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Lj il-e«lsche treffe.
Erscheint täglich, ausgenommen <m Sonn- und Festtagen» je 2—4 Vogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

^ .„Fllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1.75 Mark, für 2 Monate 1.20 Mark,

für 1 Monat 0.60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1.40 Mk.» für 1 Monat 0.70 Mk.

'Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark. TOB
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Anzeigen nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm-Straße 20, noch an: Gebr.
Schwadtke, hier, Kornmarkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schneidemühl: die
„Schneidemühler Zeitung“; in ©rauben*: der „Gesellige“; in (Sühn: die „(Sühnet Zeitung“; in
Deutsch-Krone: P. Garms'sche Buchhandlung; in Danzig: die „Danziger Zeitung“; Rudolf
Masse, Haasenstein u. Vogler, G. L. Taube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Neben-
vlätzen: Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S„ Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile^oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeil

'

Aufnahme in
Reklamen-Zeile 50 W. Wohnungs-, Arbeitsmarkr- und Auktions-Anzeige^finden unentgeltliche

Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

Zeder Anspruch auf Rabatt erlischt, falls hie WecBnurrgerr nicht imterßasB längstens sechs Wochen nach Grnpfang Bezahlt toexben.

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich» ohne Zustellungsgebühr» durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Me Ha«xta«sgabestelle besorgt Anzeige« für sämmtliche tu- und a«slii«dische Zeitungen fit Originalpreisrn ohne jeden Anfschlag.
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Kcllcriiaütat.
Graf Bülow hat sich das Mißfallen gewisser deute,

bic sich für bie Erbpächter der Bismarckschen Ueber¬
lieferungen halten, dadurch zugezogen, daß er es in
mehreren Fällen gewagt hat, seine preußischen Minister-
kollegen daran zu erinnern, daß es einen Minister¬
präsidenten giebt, der sich für befugt hält, die Einheit¬
lichkeit der Staatsregierung in feiner Person, zu ver¬

körpern. Weil Graf Bülow anläßlich des Sternberg-
prozesses den Minister des Innern zu einer Be¬
sprechung über die Zustände im Berliner Polizei¬
präsidium eingeladen hatte, weil er ferner jetzt
die Ressortminister ersucht hat, die von einem land¬
wirthschaftlichen Nothstand bedrohten Gebiete zu bereisen,
bekommt er den Tadel zu hören, daß er die Kollegial¬
verfassung des preußischen Staatsministeriums zu durch¬
brechen unternehme, und es wird ihm vorgehalten, daß
Fürst Bismarck diese KoÜegialverfassung, also die voll¬
ständige Gleichstellung der Ministerkollegen unter ein¬
ander, immer anerkannt habe. Nichts kann falscher sein
als diese Behauptung. Gerade Fürst Bismarck ist es
gewesen, der sich Jahrzehnte lang über die Hemmungen
beklagt hat, denen er durch den „Ressortpartikularis-
mus“ der Fachminister ausgesetzt sei. In mehr als
feiner Parlaments rede hat er über diese Intimitäten
aus der Regierung, über diese „Friktionen“, mit ver¬
blüffender Offenherzigkeit gesprochen, und einer der
letzten Anlässe seines Rücktritts war der Widerstand
gewesen, den er bei dem Versuch fand, durchzusetzen,
daß die Ressortminister ihm, dem Ministerpräsidenten,
stets mittheilen sollten, worüber sie dem Kaiser und
König Vortrag gehalten hätten.

Wenn Fürst Bismarck der Einführung von Reichs¬
ministern widerstrebte, so war für ihn freilich die
Rücksicht auf die Empfindlichkeit der Bundesstaaten vor
allem maßgebend, aber zu einem beträchtlichen Theil
wirkte zu seinem beharrlichen Widerstande auch die Be-
sorgniß mit, alsdann im Reiche ebenfalls mit gleich¬
geordneten Kollegen statt mit abhängigen Staats¬
sekretären rechnen zu müssen. Die Herren b. Achen¬
bach, Camphausen und Graf Botho zu Eulenburg haben
es seinerzeit zu kosten bekommen, wie der erste Kanzler
die Geltendmachung ressortmäßiger Selbständigkeit
aufnahm. Der eine wurde im Abgeordnetenhause,
der andere im Reichstage, der dritte im
Herrenhause wegen seines Anspruches auf Selbst¬
ständigkeit empfindlich gerügt. Also es ist nichts mit
der Berufung auf die Achtung des Fürsten Bismarck
vor der Kollegialverfassung. Natürlich hat er sie
gelten lassen müssen, da sie nun einmal besteht, aber
er hat an dieser Kette zeitlebens gezerrt. Wenn jetzt
Graf Bülow dafür sorgt, daß die Regierung sich ein¬
heitlich fortbildet, so weiß man nicht, was hier¬
gegen eingewendet werden soll, so lange es
mit gebotener Berücksichtigung der verfassungs¬
mäßigen Grundlagen geschieht. Hätte sich jemand
über die straffere Geltendmachung einheitlicher Leitung
zu beklagen, so wären es zunächst die Minister selber.
Thut einer von ihnen das. so mag er zusehen, ob es
sich für ihn verlohnt, in einen Kamps einzutreten.
Finden aber die Minister, daß eine jedenfalls mit aller
Höflichkeit und Schonung betonte Nothwendigkeit re-

präsentirender Leitung dem Gesammtwohl nützt, so
braucht sich wirklich niemand über eine vermeintliche
Neberspannung des Begriffs der Ministerpräsidentschaft
aufzuhalten.

3« 6<t« 3ol(ft?a$e«.
Am 8. Mai hat im gemeinschaftlichen Landtage der

Herzogthümer Koburg-Gotha der Staatsminister Heutig
zu den Zollfragen auf gründ von staatlicherseits an¬

gestellten Erhebungen Erklärungen abgegeben, die wir
mitzutheilen für nützlich halten, weil sie voraussichtlich
den Gegenstand lebhafter Erörterungen bilden werden.
Die Erklärungen des Staatsministers Heutig lauteten:
„Im Hinblick auf die Bedeutsamkeit des Gegenstandes
und zur Vermeidung von Mißverständnissen, welche
außerhalb dieses Saales entstehen könnten, hat die
Staatsregierung beschlossen, den Kern ihrer Erklärung
auf die zur Berathung stehenden handelspolitischen An¬
träge zu formulircn. Diese Erklärung darf ich mit
Genehmigung des Herrn Präsidenten vorlesen wie
folgt:

„Die Herzogliche Staatsregierung, der das aus¬
schließliche Recht der Instruktion der Bevollmächtigten
zum Bundesrath in Angelegenheiten der Reichsgesetz¬
gebung verfassungsmäßig vorbehalten ist, vermag zu
den durch die Anträge der Herren Abgeordneten Bock
und Wagner behandelten gtagen entscheidende Stellung
nicht zu nehmen, bevor ihr der in Vorbereitung
befindliche Zolltarif-Gesetzentwurf zugegangen ist.

Sie trägt indessen kein Bedenken, schon jetzt grund¬
sätzlich zu erklären, daß sie nach den sorgfältig fest¬
gestellten, besonderen Verhältnissen und Bedürfniffen
der Herzogthümer sich für verpflichtet erachtet, gegen¬

über dem berechtigten Bestreben nach Sicherung an¬

gemessenen Ertrages der landwirthschaftlichen Arbeit
der Nothwendigkeit Rechnung zu tragen, daß die ärmeren
Volksklassen, insonderheit diejenigen mit einem fest be¬
grenzten Einkommen, vor einer fühlbaren Vertheuervng
der notwendigen Nahrungsmittel geschützt werden und
den Erzeugnissen unseres Gewerbefleißes die Ver¬
werthung auf dem Märkten des Auslandes durch den
Abschluß entsprechender Handelsverträge auch für die
Zukunft ermöglicht wird.“

Zu dieser Erklärung will ich noch einige er¬
läuternde Bemerkungen hinzufügen: Nach den Be¬
stimmungen der Reichsverfassung sind die Angelegenheiten
der Zoll- und Handelsgesetzgebung Reichssache. Die
Organe der Reichsgesetzgebung sind Bundesrath und
Reichstag. Dieser vertritt das deutsche Volk in seiner
Gesammtheit, jener die einzelnen verbündeten Staaten.
Insofern Einzellandtage über Reichsangelegenheiten ver¬
handeln, bildet das verfassungsmäßige Medium ihrer Ein¬
wirkung die Vertretung im Bundesrath. Demgemäß
richten sich auch alle vorliegenden Anträge vollkommen
richtig auf ein Ersuchen an die Landesregierung um ent¬
sprechende Instruktion unseres Bevollmächtigten zum
Bundesrathe. Dieser Bevollmächtigte ist seiner staats¬
rechtlichen Stellung nach in erster Linie verpflichtet, die
Landesinteressen im Bundesrath wahrzunehmen. Erst aus
bet Summe dessen, was die Gliedstaaten jeder für sich
anstreben, aus der gegenseitigen Klärung und Ver¬
schmelzung ihrer einzelnen Auffassungen und Ansprüche
erwächst der Reichswille, soweit ihn der Bundesrath
darstellt. Daraus folgt, daß für die erfolgreiche
Geltendmachung unserer Stimme beim Reiche zunächst
festgestellt werden muß, worin das Interesse der
Herzogthümer Koburg und Gotha an dem Gegenstand
der handelspolitischen Fragen besteht. Für die Ver¬
antwortlichkeit der Staatsregierung war es nothwendig,
diejenigen Thatsachen statistisch festzustellen, auS welchen
sich ein möglichst sicheres Urtheil über das Maß und
die Betheiligung unserer Bevölkerung an jenen Fragen
schöpfen läßt. Ich halte es für geboten, Ihnen das
Ergebniß unserer bezüglichen Ermittelungen zu
unterbreiten.

Unsere Statistik ergiebt, daß im Jahre 1895 er¬

werbstätig in der Landwirthschaft, Gärtnerei und
Thierzuckt, Forstwirthschaft und Fischerei 30,36 Prozent
der Bevölkerung waren; der Industrie, dem Bauwesen
und Bergbau gehörten 47 Prozent an, während Handel
und Verkehr mit 10,07 Prozent betheiligt waren. Dem¬
nach umfaßten unter Einrechnung der Haushaltungs¬
angehörigen und Dienstboten, Handel und Industrie zu¬
sammen 57,07 Prozent der Bevölkerung, die Landwirth¬
schaft mit ihren Nebenberufen 27 Prozent weniger. Nach
allgemeinen Wahrnehmungen hat sich dieses Verhältniß
in den letzten 5 Jahren noch weiter zu Ungunsten
der Landwirthschaft verschoben. Fassen wir die Art
der Bodcnbcnutzung ins Auge, so ergiebt sich, daß von
der Gesammtflächer beider Herzogthümer: 196 539,58
Hektar die Ackerländereien 102 513,05 Hektar, also wenig
mehr als die Hälfe des Areals, umfaßten. Von diesen
Ackerländereien waren nach den Ermittelungen im
Jahre 1900: 54 350 Hektar mit Körnerfrüchten be¬
stellt, 19 317^Hektar des Staatsgebiets waren Wiesen,
58 738 Hektar waren Forsten, 2247 Hektar Gärten,
3469 Hektar Weiden und Hütungen, 5604 Hektar
Eisenbahnen und Wege, 1166 Hektar Ge-nässer, 1728
Hektar Haus- und Hofraum, 989 Hektar Oed- und
Unland. Die mit Körnerfrüchten: Roggen, Weizen,
Spelz, Hafer und Gerste bestellten 54 350 Hektar wurden
also der Flächengröße nach erheblich übertroffen durch das
Forstareal, sie ergeben wenig mehr als den 4. Theil des
Landes. Bei Betrachtung der Besitzvertheilung innerhalb
der einzelnen Größeneinheiten ergiebt sich, daß von ins¬
gesammt 29 458 landwirthschaftlichen Betrieben 15 213,
mithin mehr als die Hälfte, Grundstücke unter 1 Hektar
Größe bewirthschafteten. Mit 1—5 Hektar wurden
8056 Wirthschaften betrieben, mit 5—10 Hektar 3042,
mit 10—20 Hektar 2154 und über 20 Hektar nur 817.
Es erhellt, falls man annimmt, daß bei einer Wirth¬
schaftsgröße bis zu 5 Hektar ein verkaufsfähiger Ge¬
treideüberschuß nach Abzug der Aussaat deS eigenen
Verbrauchs und der verfütterten Getreidemenge nicht
übrig bleibt, daß von den insgesammt 29 458 Hektar
Betrieben des Landes 23 269, mithin etwa vier Fünftel
aller Betriebe, an dem Getreidepreise als Verkäufer
unmittelbar nicht betheiligt sind.

Während der Zollkampf im wesentlichen um den
Tarif für Roggen und Weizen geführt wird, zeigt die
Anbaustatistik von Koburg und Gotha, daß im Jahre
1900 10 656 Hektar mit Roggen, 11 765 Hektar mit
Weizen, 243 Hektar mit Spelz, 13 615 Hektar mit
Gerste, 18 071 Hektar mit Hafer bestellt waren. Hafer
und Gerste ergaben zusammen mithin 31686 Hektar,
während Roggen, Weizen und Spelz zusammen 22 664
Hektar ausmachten, so daß die beiden weniger im
Vordergrund des zollpolitischen Streites stehenden
Fruchtarten für unser Land um 50 Prozent mehr in
die Waagschale fallen, als die eigentlichen Brotgetreide-
Arten. Kennzeichnend für die Entwickelung, in welcher

sich die Herzogthümer bewegen, ist, daß bet Anbau von
Klee von 193 249 Doppelzentnern im Jahre 1896 auf
genau den doppelten Betrag von 386 321 Doppel-
zentnern im Jahre 1900 gestiegen ist. Ebenso hat sich
die Kartoffelerzeugung von 903 506 Doppelzentnern im
Jahre 1896 auf 1 705 462 Doppelzentner im Jahre
1900 gehoben. Sämmtliche Körnerfrüchte, also Roggen,
Weizen, Spelz, Gerste und Hafer, erbrachten für das

Jahr 1900: 854 852 Doppelzentner, also nur die
Hälfte desjenigen Gewichts, welches an Kartoffeln
geerntet wurde.

Bezüglich des Viehftandes liegt leider eine amt¬
liche Ermittelung für das Herzogthum Gotha vor.

Diese ergiebt, daß der Gesammtwerth von Pferden,
Rindvieh, Schafen, Schweinen und Ziegen im vorigen
Jahre bis auf 19 797 902 Mark gestiegen ist. Diese
Ziffern sprechen für sich selbst, sie sind ein getreues
Spiegelbild der Eigenart unserer land- und forft-
wirthschaftlichen Zustände, sie lassen namentlich die
Verschiedenheit unserer Verhältnisse von denen des
überwiegend roggenbauenden Großgrundbesitzes im
preußischen Osten erkennen.

Sehen wir nun, in welchem Maße unsere Industrie
an den Werthen, die unsere Gesammtwirthschaft er¬

zeugt, betheiligt ist. Hierüber liegen einigermaßen be¬
glaubigte Daten wieder nur für das Herzogthum Gotha
vor und dort auch nur für die keramische, die Spiel-
waaren- und Puppen-, die Eisen-, Waffen-, Metall-
waaren-, die Meerschaum- und die Pfeifenindustrie.
Diese Gewerbe produzirten im vergangenen Jahre
Werthe im Betrage von 21 701 000 Mark. Rechnet
wan von diesen Werthen 60 Prozent als darin ent¬
haltene Löhne, so sind in Gotha rund 12 Millionen
Mark industrielles Einkommen verarbeitet worden.
Erwägt man nun, daß unsere gewerbliche Thätigkeit
zu einem sehr erheblichen Theile als Hausindustrie
geübt wird, und daß die Löhne hier fast durchweg
sehr niedrig sind, vielfach nur das sogenannte Existenz-
minimum gewähren, so liegt auf der Hand, welche
Gefahr eine merkliche Verteuerung der Nahrungs¬
mittel in Verbindung mit einer Beschränkung oder
Verschließung der Absatzmärkte auf diese Klasse der
Bevölkerung haben müßte.

Diese Thatsachen und Erwägungen sind die Grund¬
lage für die Stellung, welche die Staatsregierung,
sobald ihr der bis heute noch nicht eingegangene
Zolltarif-Gesetzentwurf von den Reichsinstanzen vor¬

gelegt werden wird, zu nehmen gedenkt.
Wir können naturgemäß keine bestimmteren Er¬

klärungen abgeben, bevor wir jenen Entwurf kennen.
Aber auch wenn dies der Fall sein wird, werden wir
uns stets vor Augen zu halten haben, daß Handels¬
verträge nicht diktirt, sondern vereinbart werden
müssen, daß zu einer solchen Vereinbarung nicht nur

wir, sondern auch die fremden Staaten, mit denen ab¬
geschlossen werden soll, gehören und daß deshalb alle
gesetzgeberischen Wünsche und Vorbereitungen inner¬
halb der Einzelstaaten tote des Reiches noch
keineswegs den Erfolg bedeuten. Seit Jahren
ist ein heftiger Kampf um die Lösung
des handelspolitischen Problems entbrannt, es gilt, das
Verlangen der Landwirthschaft nach Wiederherstellung
ihrer, nicht durch die Schuld von Regierungen und
Parteien, sondern durch Weltkonjunkturen verloren ge¬
gangenen Rentabilität zu versöhnen mit der Noth¬
wendigkeit unserer mächtig entwickelten Industrie Raum
zu weiterer Entfaltung zu lassen und zu schaffen.
Wenn auch die Gegensätze scheinbar unversöhnlich auf
einander stoßen, und schwere Kämpfe schon hinter uns

liegen, schwere noch bevorstehen, so kann doch dem
objektiven Beobachter die Thatsache nicht entgehen, daß
die allseitige Erörterung und wachsende Durchdringung
deS Stoffes bereits eine Annäherung der Auffassungen,
eine Vertiefung der Einsicht in den wirthschaftlichen
Zusammenhang zwischen Landwirthschaft und Industrie,
herbeigeführt hat, die ohne Zweifel sich weiter voll¬
ziehen werden. Es ist die schwere, aber segensreiche
Aufgabe der Reichsverwaltung, bei den Verhandlungen
mit dem Ausland das Maß des Erreichbaren für unsere
vaterländische Landwirthschaft und Industrie so hoch
wie möglich zu steigern. Es wird und muß gelingen,
das Problem zu lösen. Von Ihrer eigenen Regierung
dürfen Sie überzeugt sein, daß sie nicht nur dem Lande,
sondern auch dem Reiche gegenüber zur Förderung der
Wohlfahrt aller erwerbsthätigen Klassen ihre Pflicht thun
wird.“ (Lebhaftes Bravo.)

Di» in <£lnna.
Berlin» 7. Juni. Generalleutnant

von Lessel meldet aus Tientsin: Es ist fest¬
gestellt, daß bei den Straßenunruhen hier am letzten
Sonntag deutsche Soldaten aktiv durch Waffengebrauch
unbetheiligt waren; Befinden der drei dabei durch
Schußwunden Verletzten befriedigend. Der durch
Blitzschlag entstandene Brand in der „verbotenen Stadt“
zu Peking hat drei Häuser der kaiserlichen Bibliothek
zerstört.

Shanghai» 8. Juni. Das Blatt „Mercury“ be¬
richtet, eS sei ein kaiserliches Edikt unter dem 6. d. M.
ergangen, in dem erklärt werde, daß infolge der Hitze
und des vorgerückten Alters der Kaiserin-Wittwe die
Rückkehr des kaiserlichen Hofes nach Peking bis zum
1. September verschoben sei. Die Astrologen des Hofes
hätten diesen Tag als für den Beginn der Reise günstig
bezeichnet.

Peking, 9. Juni. Li-Hung-Tschang hat eine
halbamtliche Depesche erhalten, nach welcher der Hof
Ende August nach Peking zurückkehren wird.

Tientsin, 7. Juni. Die zur Bewachung bet
Eisenbahn in China bleibenden ständigen Wachen werden
so vertheilt werden, daß den deutschen Truppen die
Sektion Peking, den Franzosen die Sektion Taku und
den Engländern die Sektion Schanhaikwan zufällt.

Washington, 8. Juni. Der amerikanische Ver¬
treter Rockhill bat gestern in einem Telegramm aus
Peking den Staatssekretär Hay um die Ermächtigung,
in der Gesandtenkonferenz vorzuschlagen, daß die Streit¬
frage bezüglich der von China zu zahlenden Ent¬
schädigung dem Haager Schiedsgerichtshof unterbreitet
werde. Hay ertheilte heute auf telegraphischem Wege
diese Ermächtigung.

Paris, 7. Juni. Wie die Blätter melden, brachte
der Generalgouverneur von Jndochina, Doumer, die
Gründung einer Aknen-Gesellschaft mit einem Kapital
von 70 Millionen Francs zu Stande, deren Zweck die
Erbauung und der Betrieb einer Aünnan-Bahn ist.
Der Vertrag wird demnächst dem Parlament unterbreitet
werden.

Hamburg, 8. Juni. Die Leiche deS in China
ermordeten Hauptmanns Bartsch ist heute Mittag mit
dem Lloyddampfer „Prinzeß Irene“ hier eingetroffen
und mit der Eisenbahn nach Striegau in Schlesien
weiterbefördert worden, wo die feierliche Beisetzung
erfolgt.

Berlin» 8. Juni. Mittheilung des Kriegs¬
ministeriums über die Fahrt der Truppentransport-
schiffe : Ostasiatische Munitions-Kolonnen-Abtheilung
hat die Heimreise nach Deutschland in der Stärke von
10 Offizieren, 599 Mann auf dem Reichspoftdampfer
„Hamburg“ am 8. Juni in Shanghai angetreten. Fahr¬
planmäßige Ankunft in Bremerhaven 23. Juli.

Petit P*t¥enf*i«$.
Kapstadt» 8. Juni. Oberst Scobell griff gestern

Abend ein Burenlager nordwestlich von Barkly East
an, machte dabei 20 Gefangene und erbeutete 166
Pferde, sowie Vorräthe an Munition, Lebensmitteln
u. s. w. — Oberst Wyndham griff eine Burenabtheilung
in der Nähe von Steynsburg an und machte 22 Ge¬
fangene.

Pretoria, 8. Juni. Gestern früh ereignete sich
in der Nähe von Pretoria auf der Pietersburg-Linie
ein Eisenbahnunfall. Ein mit Truppen gefüllter Zug
stieß mit einem aus entgegengesetzter Richtung kommen¬
den Zuge zusammen; neun Soldaten wurden gelobtet,
mehrere verwundet.

Kapstadt. 8. Juni. Ein Pestfall ist auf dem
Kriegsschiff „Monarch“ in Simonstown, ein anderer in
Maitland vorgekommen.

Southampton» 8. Juni. Frau LouiS
Botha traf heute früh mit dem Dampfer „Dunvegan
Castle“ hier ein. Sie lehnte es ab, sich interviewen
zu lassen. Der Sohn des früheren Staatssekretärs des
Oranjefreistaats Fischer theilte dem Vertreter des
„Reuterschen Bureaus“ mit, Frau Botha begebe sich
direkt nach London, von dort nach Holland und Belgien,
der Termin der Abreise nach dem Kontinent stehe noch
nicht fest. Er, Fischer, könne die Meldung, daß Frau
Botha in einer Friedensmission nach Europa gekommen
sei, weder bestätigen noch dementiren. Er sei auf
Ehrenwort von den Engländern freigelassen worden,
um Frau Botha nach Europa zu begleiten und seinen
Vater Aram Fischer in Brüssel zu besuchen.

Charakteristisch für die Lage in Johannesburg und
weiterhin überhaupt für die Zustände in der englischen
Armee ist folgende interessante Mittheilung, die der
„Kreuzztg.“ von befreundeter Seite zugegangen ist.
„Durch einen vor 6 Wochen aus Johannesburg ab¬
gereisten Herren erfahre ich authentisch, daß die Buren
beinahe täglich Johannesburg Besuche abstatten und dort
ihre Proklamationen anschlagen. Wunderbarer aber
ist es, daß in unmittelbarer Nähe von Johannes¬
burg fast täglich Reibereien zwischen engli¬
schen regulären und kolonialen Truppen statt¬
finden. So hat vor etwa sechs Wochen sogar ein Ba-
tallon englischer kolonialer gegen ein Bataillon re¬

gulärer englischer Truppen im Felde gestanden und
kamen bei dem schließlich scharfen Schießen der Strei¬
tenden sogar Geschütze zur Anwendung. Die Reibereien
waren dadurch entstanden, daß die Offiziere der engli¬
schen regulären Armee die zum theil selbstgewählten
Offiziere der kolonialen Truppen nicht für voll an¬

gesehen und dementsprechend behandeln, wie dieses von

feiten der Kolonialen schon früher bemerkt und sehr
übet vermerkt worden ist.“



Caaicefelmu
** Bromberg, 10. Juni.

Zum Gumbinner Prozefi schreibt die „Berl.
Corr.“: In Nr. 131 des „Vorwärts“, ausgegeben
am 8. 6. 01, find über den verstorbenen Rittmeister
v. Krosigk Behauptungen aufgestellt, die der

Wahrheit nicht entsprechen. Es ist nicht wahr, daß
Rittmeister v. Krosigk einen Untergebenen erschlagen
hat und deshalb zu zwei Jahren Festung verurtheilt
und nach Verbüßung von neun Monaten der Strafe
begnadigt worden ist. Auch ist er weder im Avancement
zurückgesetzt noch sind ihm die (Strafbefugnisse entzogen
worden. Zurückversetzung im Avancement und Ent¬
ziehung der Strafbefugnisse sehen die militärischen
Dienstvorschriften nicht vor, und ist daher die Fest¬
setzung derartiger Maßregeln als Strafe nicht möglich.
Rittmeister v. Krosigk ist allerdings wegen Mißhandlung
bezw. vorschriftswidriger Behandlung Untergebener im
Jahre 1882 und 1896 kriegsgerichtlich mit 14 Tagen
Stubenarrest und mit vier Monaten Festungshaft be¬

straft worden. In beiden Fällen innren die Miß¬
handlungen geringfügiger Natur und hatten Schädi¬
gungen an der Gesundheit der Untergebenen nicht
zur Folge.

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Die Einnahmen
der Reichspost- und Telegraphenverwaltung im

Rechnungsjahre 1900 betrugen 394 542 596 Mark

(+ 20 908 695 Mark), die Einnahmen der Reicds-
eisenbahnverwaltung 89 743 190 Mark (+ 2 848 431
Mark).

Das Reichsgesetzblatt veröffentlicht das Gesetz
betreffend die Versorgung der Kriegs-
i nvaliden und Kriegshinterbliebenen vom 31. Mai
1901.

Ueber das finanzielle Ergebnitz der preutzi-
schen Staatsbahnen im abgelaufenen Etatsjahr 1900

sind der „Nordd. Allg. Ztg.“ amtliche Informationen
zugegangen, wonach der Mehrüberschuß gegen den Etat
auf rund 18 Millionen Mark geschätzt wird. „Das ist, so
bemerkt das Blatt dazu, ein Wirthschaftsergebniß, welches
um so höher anzuschlagen ist, als während des letzten
Drittels des Etatsjahres eine starke Abflauung des

Verkehrs eintrat und diese, wie derzeit bekannt geworden,
auch dahin führte, daß die Verkäufe der Altmaterialien
gegenüber den zu niedrigen Preisangeboten eingestellt
wurden. Zweifellos' hätte der Mehrüberschuß die int
Winter angenommene Höhe erreicht, wenn die in den
nicht verkauften Altmaterialien steckenden Werthe den
Einnahmen des Jahres 1900 noch zu Gute gekommen
wären. Wie gut sich übrigens diese hinsichtlich der
Altmaterialienverkäufe rechtzeitig geübte Zurückhaltung
bewährt hat, zeigt ein Vergleich der heute erzielten mit
den damals gebotenen Preisen. Aller Wahr¬
scheinlichkeit nach werden diese Verhältnisse sich
weiter heben und darf im Uebrigen wohl ange¬
nommen werden, daß die wirthschaftliche Stockung,
welche hinsichtlich der Dauer und Tiefe doch
vielfach überschätzt worden ist, den tiefsten Punkt über¬
schritten hat. Auch die sich daran knüpfenden weiteren
finanziellen Aussichten sind — soweit sich zur Zeit
übersehen läßt — für die preußischen Staatsbahnen
bei der ihnen innewohnenden Elastizität nnd der guten
Ordnung ihrer Finanzen als nicht ungünstige zu be¬

zeichnen. Insbesondere wird der in Ansicht stehende
gute Jahresabschluß für 1900 dazu beitragen, daß der
für Vermehrung des Fuhrparks und Verbesserung der

Bahnanlagen bestimmte Dreißigmillionenfonds von

neuem aufgefüllt werden kann.“
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, empfing der

Reichskanzler am Sonnabend den O b e.r b ü r g er¬

nt e i st e r W i t t i n g - P o s e n in längerer Audienz.
Generalfeldmärschall Graf Waldersee ist

Sonnabend Nachmittag an Bord der „Hertha“ in Kobe
eingetroffen und sogleich an Land gegangen. Auf eine

beglückwünschende Ansprache des Bürgermeisters ant¬
wortete Graf Waldersee in herzlicher Weise. Er nahm
sodann im deutschen Konsulat Wohnung und reiste am

gestrigen Sonntag früh über Kioto nach Tokio
weiter.

Dem Vernehmen der „Berliner Politischen Nach¬
richten“ zufolge werden die M i n i st er, welche sich
nach den von einem Nothstände bedrohten Pro¬
vinzen (Posen und W e st p r e u ß e n) begeben, um

an Ort und Stelle durch persönliche Einsichtnahme in
die Verhältniffe und Besprechung mit sachkundigen Per¬
sonen sich über den Umfang und die Mittel zur Vor¬
beugung und Abhülfe der Noth schlüssig zu machen,
die Reise im Laufe dieser Woche antreten.

Die „Freis. Ztg.“ schreibt: Seit längerer Zeit
hört man allerlei Gemunkel über eine beabsichtigte aber¬

malige Erhöhung der Friedenspräsenzstärke
seitens der Militärverwaltung. Es sind auch schon
Trainwagen bemerkt worden, die die Ueberschrift eines
dritten Bataillons tragen bei Jnfanterieregimentern,
die nur zwei Bataillone zählten. Der „Freis. Ztg.“
wird auch aus Holstein, berichtet, daß in einem Fleisch¬
liefervertrag für ein Infanterieregiment mit zwei Ba¬
taillonen die Klausel hinzugefügt worden ist, daß, wenn

das Regiment noch ein drittes Bataillon erhalten sollte,
auch für dieses die Fleischlieferung zu übernehmen sei.

Anscheinend mit bezug auf die Meldung des griechi¬
schen Blattes „Emporos“ über die angebliche Er¬
schießung des türkischen Arztes Negib Bey
durch den Sultan schreibt die „Polit. Korr.“ in
Wien: Die ottomanische Botschaft in Wien ermächtigt
uns, die von einem Athener Journal veröffentlichte
und von einzelnen Blättern anderer Länder über¬
nommene Nachricht betreffend eine angebliche „Palast¬
tragödie“ in Konstantinopel als vollständig unbegründet
zu erklären. Die Mittheilung der griechischen Zeitung
über blutige Vorgänge, die sich im Mldiz-Kiosk ab¬

gespielt haben sollen, sei in ihrem ganzen Umfange
eine sinnlose und böswillige Erfindung.

Jcutfdjkni.
A Berlin, 9. Juni. Von einer Neuregelung

des Finanzverhältnisses der Einzel¬
staaten zum Reiche ist in unbestimmten Mit¬

theilungen die Rede, bei denen man sich denken kann,
waS einem beliebt. Im Anschluß an die Zollkonferenz
haben zwischen dem Reichskanzler und den Ministern
der zur Konferenz eingeladenen Bundesstaaten Be¬
sprechungen über die Finanzfrage stattgefunden. Man
erfährt darüber nichts Näheres, was schließlich auch
begreiflich ist; denn von einem festen Plane
kann füglich noch nicht gesprochen werden.
Andererseits kann man die bemerkenswerthe
Erscheinung beobachten, daß die Parteien und
die öffentliche Meinung keine besonders starken
Attaken auf die Schweigsamkeit der Regierung machen,
sich also nicht sonderlich bemühen, durch dringenderes
Fragen Gegenäußerungen zu veranlassen, aus denen
sich besser erkennen ließe, was beabsichtigt wird. Diese
verhältnißmäßige Gleichgiltigkeit gegenüber der Reichs¬
finanzfrage hat nun freilich ihren guten, vielmehr gar

nicht guten, sondern höchst bedauerlichen Grund. Man
weiß nämlich ganz genau, was eine sogenannte Re¬
form der Reichsfinanzen bedeuten würde, und daß sie
immer nur auf die Erhöhung bestehender indirekter
Steuern oder gar auf die Einführung neuer indirekter
Steuern hinauslaufen würde. Bald wird die
„Bierschlange“ wieder lebendig, bald droht
dem Tabak die Gefahr, „mehr zu bluten.“ Wer kann

für solche „Reform“ etwas übrig haben? Man belastet
ein Gewerbe, man redet den Verbrauchern ein, daß sie
die auf sie gewälzte Mehrbelastung ja eigentlich gar

nicht fühlen werden, und das nennt sich alsdann stolz
und großartig eine „Lösung“ der Reichsfinanzfrage!
Vor einer wirklichen Lösung aber schrecken die Re¬

gierungen zurück. Der bloße Gedanke an eine Reichs¬
einkommensteuer oder auch nur eine Reichserbschafts¬
steuer erweckt ihnen Unbehagen, und weil man

überall weiß, daß diese 'direkten Steuerquellen
für das Reich nicht erschlossen werden sollen,
bleibt die Reichsfinanzfrage in der Kümmerlich¬
keit eines bloß rechnerischen Systems, in der Geist¬
losigkeit eines mechanischen Fiskalismus stecken. Als
vor zwei Jahren der Ausbau der Flotte betrieben
wurde, schien es zeitweilig, als könnten sich die maß¬
gebenden Stellen für den Gedanken einer Reichs-
ecbschaftssteuer erwärmen lassen. Die ungeheuren Be¬
träge, die England aus dieser Steuer zieht, ohne daß
die Bevölkerung sich besonders bedrückt fühlte,
mußten denn selbst ein Gemüth wie das
des Herrn von Miquel zu freundlicherer Be¬
trachtung des Problems reizen, aber es blieb
schließlich beim ergebnißlosen Kokettiren mit
einer Reichserbschaftssteuer. Im übrigen wird man

bei sorgfältiger Abwägung der Verhältnisse nichts so
leicht geneigt sein, die Nothwendigkeit einer baldigen
Neuordnung der Reichsfinanzfrage anzuerkennen, zumal
es sich dabei doch immer nur um Steuererhöhungen
handeln soll. Gewiß hat das chinesische Wirrsal ein
gewaltiges Loch in die Reichsfinanzen gerissen, werth-
volle Ersparnisse sind dahin, und der Reichsschatz¬
sekretär von Thielmann blickt düster in die Kassen und
in die Zukunft. Hat er doch in der Budgetkommission
des Reichstags einen nominellen Fehlbetrag von viel¬
leicht 80 Millionen Mark für das nächste
Jahr angekündigt! Aber es ist schon
durch die starke Bevölkerungszunahme Deutschlands
dafür gesorgt, daß die Haupteinnahmequellen niemals
nachlassen, sondern immer nur reichlicher fließen
können. Der Bedarf an Getreide und allen sonstigen
Verbrauchsartikeln steigt jährlich um gerade so
viel, wie ein Bevölkerungs - Wachsthum von
über eine */4 Million es eben erfordert, und
dies setzt sich in Mehreinnahmen bei den

Zöllen und den Verbrauchssteuern im Betrage
von Dutzenden von Millionen um. Man wird
doch nicht immer nach China gehen oder ähnliche kost¬
spielige Aufgaben zu erfüllen haben. Soll uns eine
wirkliche und wirksame Finanzreform, wie sie in der

Einführung direkter Reichssteuern läge, vorenthalten
bleiben, so wird es auch bei den jetzigen Zöllen und
Steuern noch auf lange hinaus ruhig sein Bewenden
behalten können.

Karlsruhe, 8. Juni. Der Großherzog und die
Großherzogin reisen auf Einladung des Kaisers am

Montag zur Taufe des Linienschiffes „E“ nach Kiel
ab. Die Großherzogin wird die Taufe vollziehen.

Stuttgart, 8. Juni. Gestern Abend versuchte
eine größere Anzahl hier anwesender beschäftigungs¬
loser Arbeiter, im hiesigen italienischen Konsulat Geld¬
beiträge zur Heimreise zu erzwingen. Als der Konsul
das Verlangen abwies, kam es zu lärmenden Kund¬
gebungen, in deren Verlauf 20 Personen verhaftet
wurden.

Kloster Heiligengrabe (Ostpriegnitz), 8. Juni.
Der Kaiser und die Kaiserin trafen kurz vor
12 Uhr mit'Sonderzug auf Station Heiligengrabe ein,
begleitet von dem Oberhof- und Hausmarschall Grafen
zu Eulenburg, dem Generaladjutanten, General der
Infanterie von Plessen, dem Flügeladjutanten, Kapitän¬
leutnant Grasen von Platen, dem Chef des Militär-
kabinets, Generalmajor Grafen Hülsen-Häseler, dem
Chef des Zivilkabinets, Wirk!. Geh. Rath Dr. von Lu¬
canus, der Hofdame Fräulein von Gersdorff, dem
Kawmerherrn Grafen von Mülinen und Oberstabsarzt
Dr. Jlberg. Auf dem Bahnhof war der Landrath Gra'
v. Bernstorff zum Empfang erschienen. Eskortirt von
einer Abtheilung Ziethenhusaren begaben die Majestäten
sich zu Wagen nach dem Kloster, vor dessen Kapelle
eine Ehrenkompagnie vom Infanterieregiment Groß¬
herzog Friedrich Franz IL von Mecklenburg-Schwerin
(4. Brandenburgisches) Nr. 24 Aufstellung genommen
hatte. Auf dem Wege zum Kloster bildeten die Krieger¬
vereine und Schulen der Umgegend, sowie eine zahl¬
reiche Menschenmenge Spalier und brachten den Ma¬
jestäten jubelnde Huldigungen dar. Während die

Klosterglocken läuteten, langten der Kaiser und die
Kaiserin um 12 Uhr vor dem Portal der Kapelle an,
wo der Kultusminister, der Oberpräsident, der Re¬
gierungspräsident und der Präsident des evangelischen
OberkirchenrathS sich eingefunden hatten, und wo

die Majestäten von der Aebtifsin. Frau
Adolfine von Rohr, dem Stiftspropst General¬
superintendenten D. Faber, dem Stiftshaupt¬
mann und dem Pastor des Ortes empfangen und von
der Aebtissin und dem Propste mit einem Segensspruch
begrüßt wurden. Inzwischen hatten die Damen des
Konvents in ihren eigenartigen weißen Gewändern und
langen Schleiern und Kappen mit ihren Schülerinnen
am Altar der Kapelle Aufstellung genommen, ebenso
die Geistlichen des Patronats. Sobald der Kaiser und
die Kaiserin die Kapelle betreten hatten, stimmten die
Schülerinnen eine Hymne an. Hierauf trat der Kaiser
vor den Altar und hielt, unter Ueberreichung des
kunstvollen Aebtissinnenstabes, bedeckten Hauptes an die
Aebtissin folgende Ansprache: „In dem Jubiläums¬
jahre deS preußischen Königthums konnte Ich des
Stiftes Heiligengrabe nicht vergessen, welches Meine
Ahnen allezeit auf Ihrem landesväterlichen Herzen ge¬
tragen und dem Sie so viele Beweise Ihrer treuen

Fürsorge gegeben haben. König Friedrich Wilhelm der
Erste war es, der dem Stifte die noch im wesentlichen
geltende Verfassung verlieh. Der Titel „Aebtissin“ für die
Domina und die Ordensabzeichen für die Konven-
tualinnen beruhen auf einem Gnadenakte König
Friedrich des Großen. In schwerer Zeit wurde das
Stift vor der Säkularisirung seiner Güter durch König
Friedrich Wilhelm III. bewahrt. König Friedrich
Wilhelm IV., welcher Heiligengrabe zweimal mit
seiner Gemalin, der Königin Elisabeth, besuchte, machte
das Stift zu einer Anstalt mildthäiger Barmherzigkeit,
ließ diese Kapelle wieder Herrichten und be¬

gründete die mit dem Stifte verbundene Erziehungs¬
anstalt. Und auch Mein hochseliger Herr
Großvater, Kaiser Wilhelm der Große, nahm
Heiligengrabe unter seinen besonderen Königlichen
Schutz, unter dem es sich in erfreulicher Weise
und reichen Segen spendend weiter entwickelte.
Dieser Ueberlieferung Meines HauseS bin Ich gern
gefolgt, und mit Freuden habe Ich den 18. Januar d. I'

benutzt, um dem Stifte einen neuen Beweis Meiner
Königlichen Huld und Gnade durch Verleihung eines

Aebtissinnenstabes zu geben. Nehmen Sie, Frau
Aebtissin, aus Meiner Hand diesen mit Ihrem Wappen
geschmückten Stab. Möge derselbe allezeit ein rechter
Hirtenstab mütterlicher Liebe sein, der alle, die ihm
unterstellt sind, zu ihrem wahren Besten führt und
um den sich in willigem Gehorsam alle Schwestern
chaarten zu dem verheißungsvollen Werke der Jugend¬

erziehung und Liebesarbeit. Möge er den Moses¬
stab festen Glaubens bedeuten, der aus dem Felsen
der Ewigkeit Wasser des Lebens schlägt. Möge er

endlich den Pilgerstab 'freudiger Hoffnung darstellen,
mit dem wir auch im finsteren Thale dem guten
Hirten nachwandeln unter dem Bekenntniß: „Du bist
bei mir, Dein Stecken und Stab trösten mich!“ Das
walte Gott!“ Der Propst dankte namens der Aebtissin,
des Konvents und des ganzen Landestheiles und schloß
mit einem Segensspruch. Der Chor der Schüler¬
innen sang zwei Verse des Liedes: „Vater, kröne Du
mit Segen.“ Es erfolgte nunmehr die Vorstellung
der Stiftsdamen durch die Aebtissin und der Herren
durch den Propst. Ihre Majestäten besichtigten die
Kirche, und unternahmen unter Vortritt der Damen
einen Rundgang durch den Kreuzgang zum Kapitel¬
saal, wo eine Festtafel sich anschloß. Die Rückfahrt
zum Bahnhöfe ging in gleicher Weise wie die Anfahrt
vor sich.

Wien» 8. Juni. Das Abgeordnetenhaus begann
die erste Lesung der Q u o t e n v o r l a g e.

Wien, 8. Juni. Die „Neue Freie Presse“ meldet
aus Prag: Da die deutschen Landesausschüsse und die
Vertreter der deutschen Korporation zur Einweihung
der Moldaubrücke bei Gelegenheit der Anwesenheit des

Kaisers tschechische Einladungen erhalten haben, werden
dieselben der Brückeneinweihung fernbleiben.

Äwfclait*.
Helfingfors, 9. Juni. Das Erscheinen der

hiesigen Zeitung „Pohjalainen“ und eines Wiborger
Blattes ist gänzlich verboten, das Erscheinen von

mehreren anderen finischen Blättern auf eine Zeit
von 14 Tagen bis 4 Monaten untersagt worden.

Paris, 8. Juni. Gegenüber der Meldung deS
„Leeds Mercury“, daß es bezüglich Neufundlands und
Marokkos zu einer Einigung zwischen England und
Frankreich gekommen sei, wird int Ministerium des
Aeußern erklärt, daß diese Meldung vollständig aus der
Luft gegriffen sei.

Paris, 9. Juni. Das Ergebniß der indirekten
Steuern im Monat Mai weist eine Mindereinnahme
von 13 870 000 Francs gegen den Anschlag des
Budgets auf. Die Mindereinnahme gegen den gleichen
Zeitraum des Jahres 1900 beträgt 23127 800
Francs. — Dem „Matin“ zufolge hat die Polizei zwei
Anarchisten, den Photographen Vigo und den Maler
Decouee, verhaftet, welche in ihrer Wohnung Explosiv¬
stoffe herstellten.

Paris, 8. Juni. Bei einem Feste des Verbandes
der Eisenbahnarbeiter, bei dem Ministerpräsident
Waldeck - Rousseau den Vorsitz führte, beglückwünschte
er die Vereinigung dazu, daß sie Sparsamkeit und
Vorsorge auf ihre Fahne geschrieben habe. Vermöge
dieser Tugenden könne der gähnende Schlund
der fünf Milliarden Kriegskosten
ausgefüllt und Frankreich zum größten Baargeldsammler
gemacht werden, wodurch dem Staate in der Welt das

Uebergewicht gesichert werde, das ihm nicht wieder
entrissen werden könne.

Toulon, 8. Juni. Die Polizei belegte einen
Wagen mit Beschlag, auf dem sich Bronzebestandtheile
von 16 Kanonenlaffetten im Gewicht von 1500 Kilo¬
gramm befanden, die aus dem Arsenal gestohlen waren.

Ein Händler, namens Sarrasin, der angab, die Bronze-
stücke von unbekannten Leuten gekauft zu haben, wurde
verhaftet.

Spätste«.
Madrid, 8. Juni. Im Ministerium des Aus¬

wärtigen verlautet nichts, was das Gerücht recht¬
fertigen würde, es könnte der status qno geändert
werden.

Aste«.
Uokohama, 9. Juni. Bezüglich der Unruhen

auf der Insel Quelpart gehen einander widersprechende
Gerüchte um; sicherlich aber haben ernste Kämpfe
zwischen christlichen und anderen Eingeborenen statt¬
gefunden.

Nrbrr feen Verein deutscher Holz- und
Kßereünteressenten

erstattet soeben Herr Handelskammersyndikus L. Hirsch-
berg hierselbst den XIX. Jahresbericht, nämlich für
das Jahr 1900. Eingangs heißt es in dem Bericht all¬
gemein :

Das 20jährige Bestehen deS „Vereins deutscher
Holz- und Flößereiinteressenten“, welcher laut Beschluß
der XIX. Generalversammlung vom 29. Dezember 1899

durch Eintra^mg in das Vereinsregister des königlichen
Amtsgerichts zu Bromberg Rechtsfähigkeit erhalten hat,
giebt willkommenen Anlaß, auf die langjährige Thätig¬
keit des Vereins für die gemeinsamen Interessen des

Holzverkehrs, des Holzhandels und der Holzindustrie
im Osten Deutschlands hinzuweisen. Je schwieriger
und darum je geringer die wirthschaftliche und gewerb¬
liche Entwickelung des deutschen Ostens ist, um so
nothwendiger ist schon im nationalen Interesse die
Förderung der genannten Gewerbezweige, welche
einen ganz bedeutenden Bestandtheil in der Gewerbe¬
thätigkeit des deutschen Ostens und die Erwerbs¬
quelle für einen großen Theil bet ostdeutschen Be¬
völkerung bilden. Die genannten Gewerbeunternehmen
sind aber zugleich auch der wichtigste Stützpunkt für
die russische Holzausfuhr, welche hauptsächlich durch
die Flößerei auf dem Memel- und Weichselstrom er¬

folgt. Gleichwohl hat es Rußland Jahrzehnte hin¬
durch und jetzt noch an der erforderlichen Fürsorge
für die direkte und mittelbare Erleichterung und Ver¬
billigung dieses Flößereiverkehrs fehlen lassen; und
nicht zum mindesten sind dadurch auch russische Inter¬
essen infolge der Schädigung und Erschwerung der
deutschen Holzeinfuhr in Mitleidenschaft gezogen
worden. Die Wechselwirkung dieses deutsch-russischen
Holzverkehrs auf die wirthschaftlichen Verhält¬
nisse beider Nachbarstaaten, Deutschlands und
Rußlands, ist ersichtlich und erfahrungsmäßig eine so
rege und Vortheilhafte. daß es geboten erscheint, bei
der nothwendigen Erneuerung des deutsch - russischen
Handelsvertrages diesen wichtigen nachbarlichen Handels--

Interessen weitere VerkehrSerleichterungen zu schaffen.
Der Verein hat dieserhalb, sowie hinsichtlich beabsichtigter
Zolländerungen an zuständiger Stelle seine begründeten
Gutachten und Wünsche eingereicht. Auch das Jahr
1900 hat die Ueberzeugung bestätigt, daß der Bedarf
Deutschlands an Bau- und Nutzhölzern ein
stetig steigender und auf die ausländische Ein¬
fuhr angewiesen ist. Denn obgleich schon
gegen Mitte des Jahres eine Einschränkung bet
industriellen Produktion sowie auch der Bauthätigkeit
infolge des Krachs mehrerer Hypothekenbanken ein¬
getreten war, ist auch im Berichtsjahre 1900 eine Zu¬
nahme der Holzeinfuhr aus dem Auslande wahrnehm¬
bar. Beachtenswerth für den Osten Deutschlands
sind vornehmlich die Verschiebungen, die in der Deckung
des Mehrbedarfs aus dem Auslande in den letzten
Jahren eingetreten sind.

Bezüglich des Brahemünder Hafens
wird in dem Bericht ausgeführt: Der Sicherheits¬
hafen Brahemünde hat sich auch im Jahxe 1900 wieder
für den ständigen Holzverkehr als unzulänglich
erwiesen. Eine Vergrößerung des Hafens
ist zu einer fast unabweisbaren Nothwendigkeit ge¬
worden, wie dies auch gelegentlich der Weichselstrom¬
bereisung vom 3. bis 5. Juli 1900 durch die Dele-
girten des Vereins nachgewiesen worden ist. Befür¬
wortet wurde ferner bei der geplanten Verbesserung
des unteren Braheflusses die Beseitigung der Karls-
dorfer Schleuse und Höherlegung des Brahnauer
Wehrs, um ein ständig ausreichendes Nutzwasser für
die Flößerei und Holzindustrie in der unteren
Brahe zu erzielen, wie dies eingehend
schon im vorjährigen Bericht begründet ist.
Eine erhebliche Verkehrsstörung in der unteren
Brahe verursachte im Juni 1900 die Sperrung des
Oberbrahewassers bei Mühlhof zwecks Berieselung an¬

liegender Ländereien. Es bedurfte wiederholter Be¬
schwerden und Eingaben bei den zuständigen Behörden,
um nicht nur die entstandenen Erschwerungen und
Schäden zu beheben, sondern um auch Präventiv¬
maßregeln hiergegen für die Zukunft zu erwirken.
Mit besonderem Danke muß hier die erfolgreiche
Unterstützung seitens der königlichen Regierung hervor¬
gehoben werden. Unterm 16. Juli 1900 beantragte
der Verein zur größtmöglichen Betriebs- und
Transportbeschleunigung die Revisionsbefugnisse des
Flößereiaufsehers in Brahemünde dahin zu er¬

weitern, daß, wenn im Binnenhafen weniger als
15 000 lfde. Meter Floßholz zur Revision gemeldet
sind, auch die auf der Weichsel revidirten und vorschrifts¬
mäßig befundenen Floßhölzer zur Durchschleusung in
Brahemünde zwecks direkter Weiterbeförderung zum
Bromberger Kanal zugelassen werden. Ein Vorrath
von 15 000 Ifben. Metern ist für einen etwa 3 tägigen
Kanalbetrieb auch in der Polizeiverordnung vorgesehen
und für einen regelrechten Kanalbetrieb zur Entlastung
des Floßverkehrs bei Brahemünde nothwendig. Dieses
Gesuch ist jedoch mit Bescheid vom 5. Oktober 1900

abgelehnt worden, u. A. mit Hinweis darauf, daß es

Sache der Holzinteressenten selbst sei, ihrerseits auf
möglichst schleunige Leerung des Brahemünder Hafens
hinzuwirken.

Von dem Bromberger Kanal wird in
dem Bericht gesagt: Der Brsmberger Kanal hatte den
ganzen Sommer und im Herbst anhaltenden Wasser¬
mangel, sodaß nur bei Tage geschleust werden konnte.
Diese geringe Leistungsfähigkeit des Kanals trug mit
zu der großen Ansammlung der Holztransporte auf
der Weichsel bei, bte allmählich bis auf 200 000 lau¬

fende Meter gestiegen waren und ganz unzulänglichen
Abgang nach dem Kanal fanden. Erst im Spätherbst
besserte sich der Wasserstand und die Witterung, so daß
im November auch des Nachts geschleust werden konnte,
wodurch der Hafen etwas mehr entlastet wurde. Es
gelang noch bis zum 10. Dezember das Einschleusen
der restlichen Hölzer in den Hafen. Mit ausführlicher
Begründung ist in einer Eingabe vom 12. April 1900

ausgeführt, daß durch den Aufschwung und die Aender¬
ungen der wirthschaftlichen Verhältnisse auch der
Flößereibetrieb nur mit größerem Risiko und größerem
Kapital aufrechtzuhalten ist, ohne jedoch einen höheren,
meist sogar einen noch niedrigeren Nutzen als früher
zu erzielen. Denn die Flößereipreise sind nach dem
Wesen und der Eigenart dieses Verkehrsbetriebes bis
zu einer gewissen Höhe absolut begrenzt, andernfalls
die Konkurrenz mit den anderen Verkehrsmitteln —

Schiff und Bahn — unmöglich wird. Dies hat zur
Folge. daß die Rundhölzer auf andere mitbewerbende
Verkehrswege gedrängt oder in veredelter Form
von der Flößerei überhaupt ausgeschlossen werden.
Mit Rücksicht auf die gestiegenen Arbeitslöhne sowie
auf erhöhte Verkehrsabgaben, wodurch der Unternehmer¬
gewinn fast gänzlich absorbirt wird, ist gebeten worden,
die einmännige Besatzung der Flöße bis 80 Meter
Länge von der 9. Schleuse des Bromberger Kanals
bis nach Weißenhöhe zu gestatten. (Im Jahre 1888
war bereits laut Verfügung der Königl. Regierung
vom 9. Juni zeitweise diese einmännige Besatzung ge¬
nehmigt worden, ohne daß dadurch irgend welche Be¬
triebsstörungen oder Verkehrserschwernisse eingetreten
waren.)

DieFlößerei auf der unteren Netze
begegnet, so heißt es in dem Bericht weiter, anhaltend
erheblichen Schwierigkeiten. Nachdem endlich die Länge
der schwimmbaren Flöße bis 120 Meter gestattet
worden ist, nehmen die Flößer dies zum Anlaß, so
hohe Lohnforderungen zu stellen, daß diese außer allem
Verhältniß zu den Frachtpreisen stehen und die anderer¬
seits mühsam errungenen Vortheile paraysiren. Ende
August traten die Flößer der unteren Netze wieder
in einen Ausstand, der bis zum 18. September
dauerte. Eine indirekte Lohnerhöhung erzielten die
Flößer dadurch, daß sie sich weigerten, Flöße mit
mehr als 85 Meter Länge zu übernehmen und
diese Bedingung vertragsmäßig zugesichert erhielten.
Es ist bedauerlich, daß die Arbeiter selbst die
Sachlage verkennend durch vielfach übertriebene und
unerfüllbare Forderungen mit dazu beitragen, die
Flößerei schwieriger und unlohnender zu gestalten und
damit die günstigen und ergiebigen Arbeitsgelegenheiten
vermindern helfen.

Der Bericht findet seine Ergänzung durch eine
Reihe von Tabellen über den Umfang des Flößerei¬
betriebs auf den einzelnen vorstehend ausgeführten
Wasserstraßen.

tt«ttfi ««d Wissenschaft.
Zwickau, 8. Juni. Heute wurde hier ein Denkmal

für Robert Schumann feierlich enthüllt.

» Wkttt»AusMi> BTÄ
auf Grnnd der Berichte der Deutsche,: Seewarte

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
11. Juni: Halbheiße auffrischende kühle Winde, Regen-

fälle und Gewitter.
12. Juni: Wolkig, theils heiter, wärmer, Strichweise-

Regen und Gewitter bei lebhaften Winden.



21ns St«rdt i»n> Lnnd.
Bromberg. 10. Juni.

* Personalien. Die Regierungszivilsupernumerare
Grieger und Petermann und der Militäranwärter
Machemehl sind zu Regierungssekretären ,

und der

Regierungszivilsupernumerar Sieg zum Regierungs¬
hauptkassenbuchhalter ernannt worden.

§ Kanalisationsarbeiten. Auf dem Elisabeth¬
markt werden gegenwärtig in der Verlängerung der

Schleinitzstraße die Hauptröhren gelegt. Man ist da
wieder auf starke Wasseradern gestoßen, so daß auch
hier eine Tampspumpe aufgestellt werden mußte, welche
Tag und Nacht in Betrieb ist.

cf Der Gesangverein „Sine eura“. Brom¬
berg, feierte am Sonnabend im Patzerschen Etablisse¬
ment sein 42. Stiftungsfest. Zu demselben hatten sich
auch die Mitglieder bezw. Delegirten anderer hiesiger
Gesangvereine, als: Beamtengesangverein „Eintracht“,
Gesangverein „Gutenberg“, Handwerker-Sängerbund,
Landwehr - Sängerbund, Ostbahnwerkstätten - Gesang¬
verein, Bäckerinnungs-Sängerbund „Germania“ und
Gesangverein „Kornblume“ Nn Schleusenau ein¬

gefunden. Eine Musikkapelle konzertirte, außer¬
dem wurden von dem Verein Sine eura

verschiedene Gesänge vorgetragen, welche sämmt¬
lich fleißig eingeübt waren und beifällig aufgenommen
wurden. Zur Aufführung gelangten dann noch ein

Singsviel „Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen“ von

Kr ohn und der Schwank „Ter sechste Sinn“ von

G. von Moser. Auch diese Sachen waren recht gut
eingeübt und gelangten vortrefflich zur Darstellung.
Den Schluß des Festes bildete ein Tanzkränzchen,
welches bis gegen Morgen währte.

cf Keuer. Vorgestern Abend gegen 11 Uhr
entstand m dem Lagcrhause des Engros-Droguen-
geschäfts von Carl Wenzel (Inhaber Fritz. Wenzel) in
der Heyne straße durch die Explosion zweier Ballons
mit Baldriantropfen Feuer, welches sich auch auf
die in der Nähe liegenden Chemikalien übertrug.
Zum Glück wurde das Feuer bald von dem in der

Nähe stehenden Posten der gegenüberliegenden Kaserne
der 120 er bemerkt. Auf seine Alarmirung rückten
Mannschaften mit der .Kasernenspritze auf den Brand-
heerd und verhüteten ein weiteres Umsichgreifen der

Flammen. Bald i darauf erschien auch die städtische
Feuerwehr und trat in Aktion. Das Feuer wurde
denn auch bald gelöscht und die Feuerwehr konnte

gegen 2 Uhr nachts wieder abrücken. Der durch das

Fcuer, sowie die in die Räume hineingeschleuderten
Wassermassen angerichtete Schaden ist nicht unbedeu¬
tend, denn die in dem betreffenden Lagerhause befind¬
lichen Waaren sind sämmtlich verdorben. . .....

Z Ausflüge. Das gestrige prachtvolle Wetter
lockte schon in der Frühe ins Freie, und somit waren

schon am zeitigen Morgen die Schleusen und die

sonstigen Ausflugsorte, die für die Bromberger in be¬
tracht kommen, stark bevölkert. In Rinkau hatte sich
die Liedertafel eingefunden und ließ
lustig ihre Weisen erklingen,

^

und in den

Zwischenpausen bethätigte sich eifrig ein anderer
Gesangverein, der sich gleichfalls Rinkau als Ziel eines

Morgenausflugs erkoren hatte. Der kaufmännische
Verein „C o m m e r c i a“ unternahm gestern einen

Ausflug nach Jasiniec. Die Beiheiligung war

eine recht große und das Vergnügen ver¬

lief zur allgemeinen Zufriedenheit. In Jasiniec
unterhielt man sich bei Musik, durch Gesellschaftsspiele
und schließlich Tanz. Ein Theil der Gesellschaft unter¬

nahm auch einen Spaziergang nach der Hasenschleuse.
Die Handelsschule des Herrn Madajewski unter¬

nahm gestern Nachmittag einen Ausflug nach
Hopfengarten. Dort angekommen begab man

sich unter Vorantritt einer von hier mit¬

genommenen Musikkapelle nach dem Walde, -woselbst
verschiedene Gesellschaftsspiele veranstaltet wurden.
Abends wurde noch ein kleines Feuerwerk abgebrannt.
Unter den eingeladenen Gästen befanden sich auch
Mitglieder der Vorstände von hiesigen kaufmännischen
Vereinen. Der Sängerchor des katholischen Gesellen¬
vereins vergnügte sich durch Gesangsvorträge rc. im
Kufelschen Garten in Schröttersdorf.

cf Bei der heutigen Submission zur Ver¬
gebung der Jnstallativnsarbeiten für (städtische Gebäude
waren Mindestfordernde die Firma Weidlich und-
Berthold und die Firma Goodson.

§ Unfall. Gestern Vormittag kollidirte ein

Straßenbahnwagen in der Friedrichstraße an der Korn-
marktecke mit einem aus der Mauerstraße kommenden
Brauerwagen. Hierbei wurde das Pferd des letzteren
derartig verletzt, daß der Abdecker geholt werden mußte,
der das Thier, welchem zwei Beine gebrochen waren,
tödtete.

* Aus den Sommertheatern. Im Elysium-
theater findet heute die letzte Ausführung des
amüsanten Schwankes „Madame Bonivard“ statt.
Dienstag gelangt die Novität „Fastnacht“ zur Erstauf¬
führung'. Dieses interessante Schauspiel nach einem
Roman von den bekannten Schriftsteller Rudolph
Stratz von Richard Jaffee ist ein gediegenes, vor¬

nehmes Werk, durchaus den heutigen Zeitverhältnissen
entsprechend. Herr Oberreyisseur Harry Oscar hat

'dasselbe in bekannt sorgfältiger Weise in Szene gesetzt.
Den Schluß bildet neu einstudirt das Lustspiel „Zum
Einsiedler“. Mittwoch findet in dem schattigen Garten
des Elysiums das übliche Gartenkonzert statt, ausge¬
führt von der Kapelle des Grenadierregiments zu Pferde
unter der Leitung ihres Dirigenten Herrn Karlipp.
— Patzers e> o m mertheate r. Heute zum
dritten male ^Der Mikado“. Morgen Dienstag kommt
auf allgemeinen Wunsch die allbeliebte „Fledermaus“
zur Aufführung. In der Partie der Rosalinde gastirt
Fräulein Jenny Turner vom Stadttheater in Kiel.
Außerdem sind noch Fräulein Nielburg sowie die
Herren Förster, Kaula, Bauer, Mirtsch und Horwitz
in den Hauptrollen beschäftigt. Die Vorstellung findet
im Abonnement statt. Die Aufführungen zu ermäßigten

Preisen sind von jetzt an auf jeden Mittwoch angesetzt.
f. Frühkonzerte fanden am gestrigen Sonntag¬

morgen statt u. a. im früher Sauerschen Garten, im

Oklitzschen Garten bei Krammer. Auch in einem
Garten in der Rinkauerstraße (Thiel) konzertirte eine

Musikkapelle.
f. In der Submission für die Arbeiten am

Diakonissenhause hat Töpfermeister Hannemann ein
Gebot von 172ä Mark abgegeben, nicht von

^

1127
Mark, wie es in unserem neulichen Bericht hieß.'

* Infolge der großen Hitze ist heute in den

hiesigen Schulen der Unterricht in den späteren Vor¬
mittagsstunden und auch am Nachmittag ausgesetzt
worden.

f. Sozialdemokratische Versammlung. Gestern
hat hier selb st eine sozialdemokratische Versammlung von

Delegirten aus der Provinz Posen im Saale des

Etablissements Tivoli am Posener Platz stattgefunden,
und zwar in drei Abtheilungen, vormittags von 8 bis
10 Uhr, mittags von 12 bis 2 Uhr und dann von

4 bis 6Vs Uhr. Die Versammlung war von

ca. 60 Delegirten besucht. Es handelte sich um Fest¬
stellung der Statuten für eine neue Reorganisation.
Unter den Rednern befand sich auch eine „Genossin“.

* Elysiumtheater. Am gestrigen Sonntag ge¬
langte der dreiaktige Schwank „Die Asvhalt-
b l u m e“ von Hans Brennert auf der Elysiumbühne
zur erstmaligen Aufführung. Das Stück spielt in einer
kleinen deutschen Residenzstadt; im Mittelpunkt der
Handlung steht die daselbst bestehende Maler- und
Vildhauerakademie und die mit dieser verknüpften
Kreise. Der Konfliktspunkt, aus dem heraus sich das

Ganze entwickelt, besteht darin, daß der Direktor der

Kunstakademie, der Historienmaler Prof. HiMmann,
auf die Idee geräth, in Zukunft die Kunstjünger auch
an lebenden Modellen ihre Studien machen zu lassen.
Der geniale Gedanke wird natürlich von seinen
Kollegen und dev jungen Akademikern mit wahrem
Feuereifer erfaßt und als das direkt von Berlin be¬
zogene selbstredend weibliche Modell anlangt,

^
reißt

man sich förmlich darum. Die Gemüther der sitten -

strengen Damen aus den tonangebenden Kreisen der
Kleinstadt, insbesondere der älteren, werden aber durch
diese unerhörte Neuerung in starke Aufregung versetzt,
man beschließt, dem unwillkommenen Eindringling,
von dessen Seite man böse Einflüsse auf die all*

gemeine Moralität befürchtet, den Boden so heiß wie
möglich zu machen. Dies und der Umstand, daß eine

junge berühmte Malerin, die Schöpferin eines be¬
kannten Bildes „Die Asphaltblume“, welche sich in
einen jungen Bildhauer verliebt hat und ihm
von Berlin hierher gefolgt ist, die Rolle
dieses Modells übernimmt, bildet den Ausgangs¬
punkt situ- die zahlreichen heiteren Momente,
aus denen sich das harmlose Stück zu¬
sammensetzt. Gespielt wurde trotz des nicht sehr
starken Besuches recht wacker. In den Hauptrollen zeich¬
neten sich besonders aus die Damen Klerwin in der Rolle
des Pseudomodells, Mangelsdorf (Leonore) und Faure
und die Herren Sioli als Bildhauer Jahn, Sigl als
Akademiedirektor, Doser und Jessner in ihren komischen
Professorenrollen, und Oppel, der als Akademiediener
Schneider viel packenden Humor entwickelte. Stück
und Darstellung wurden vom Publikum freundlich auf¬
genommen.

f. Jnowrazlaw, 9. Juni. (DerMänner-
g e s a n g v e r e i n „Liedertafe l“) feierte heute
Hierselbst sein zehnjähriges Stiftungsfest und in Ver¬
bindung damit das Fest der Fahnenweihe. Es hatten
sich hierzu u. a. namentlich viele Mitglieder Brom¬
berger Gesangvereine eingefunden, im ganzen etwa

hundert auswärtiAe Gäste. Diese letzteren nahmen
Aufstellung auf dem Bahnhöfe und wurden von dort

durch Mitglieder des festgebenden Vereins ab¬

geholt und nach dem Mühlmannschen Re¬
staurant geleitet, wo zunächst ein Begrüßungs¬
schoppen eingenommen wurde. Hierauf begannen die
Proben der gemeinschaftlich zu singenden Lieder.
Nachmittags 81

2 Uhr wurde dem Programm gemäß
bei Mühlmann zum Festzuge durch die Stadt an¬

getreten. Der. Marsch ging nach dem Kurhause, wo¬

selbst zunächst die offizielle Begrüßung der Festtheil-
nehmer stattfand. Nach dem Gesänge: „O Schutz¬
geist. alles Schönen“ und „Des deutschen Mannes
Wort und Lied“ von Speidel (Massenchöre mit Or-
chesterbegleitrrrrg) brachte Herr Oberbürgermeister'
Treinies das Kaiserhoch aus, an welches sich der Ge¬

sang des Fahnenweiheliedes, vorgetragen von
der Liedertafel Jnowrazlaw, schloß. Die Weiherede
hielt sodann der Vorsitzende des Posener Provinzial-
Sängerbundes Herrn Busse. Dann folgte der feierliche
Akt der Nagelung der neuen Fahne. Wie üblich, wurden
die von den verschiedenen Vereinen gestifteten Fahnen¬
nägel von den Vertretern der einzelnen Korporationen
unter entsprechenden Widmungsworten eingefügt. Zu
den Stiftern gehörte der Posener Sängerbund,
der Bromberger Gäusängerbund, die Männer-Gesang-
vereine Jnowrazlaw, Kruschwitz, Schulitz und

Argenau. Die Nagelung des vom Gausängerbunde
gestifteten goldenen Nagels erfolgte durch Herrn H.
mit den Worten: „Wahrheit suchen, Tugend üben und
Gott und Menschen lieben, das sei unser Loosungs-
wort“. Nach beendetem Weiheakte wurden noch zwei
Lieder: „Brüder weihet Herz und Handh von Abt
und „Das deutsche Lied“ von Kalliwoda gesungen.
Die weiteren Nachmittags- und Abendstunden waren

ebenfalls Gesangsvorträgen und angenehmer Unter¬
haltung gervidmet. Später vereinigte sich die Ge¬
sellschaft zu einem Tanzkränchen.

A Jarotfchin, 9. Juni. (Deutscher Tag.)
Zum zweiten male fand heute hier ein Deutscher Tag
statt. Ueber 4000 Personen, namentlich Angehörige
der unteren Volksschichten, hatten sich aus allen Theilen
der Provinz eingefunden. Auch hervorragende Per¬
sonen aus Stadt und Provinz Posen waren anwesend.
Auf dem Festplatze herrschte ein buntes Treiben. Herr
Landesökonomierath Kennemann, der Senior der Deut¬

schen, erinnerte an einen Deutschen Tag, der vor

39 Jahren hier in Jarotschin gefeeirt wurde. Damals

habe es sich nur um eine Aufloderung des

deutschen Nationalgefühls gehandelt; heute stehe
es ja darum besser. Es sei nicht wahr,
daß der Ostmarkenverein die nationalen Gegen¬
sätze verschärfe. Tie Polen schlössen sich viel

eifriger zusammen und machten auf ihren Festen
gegen das Deutschthum Front. Wir wollen ihren Haß
nicht erwidern. Wenn die Polen wären wie die bal¬

tischen Deutschen, könnten sie die höchsten Ehrenstellen
einnehmen. Zum Schluß brachte Redner das Kaiser¬
hoch aus. Bürgermeister Friese begrüßte Namens
der Stadt die Festversammlung. Kreisschulinspektor
Heidrich ließ den Hauptvorstand hochleben. Herr v.

Tiedemann dankte im Namen des Hauptvorstandes für
die Begrüßung. In dem den Deutschen aufgezwungenen
Kampfe wolle die Nachbarprovinz Schlesien, die hierher
den Regierungspräsidenten a. D. von Flottwell ent¬

sendet habe, Schulter an Schulter mit uns kämpfen.
Der heutige Tag beweise, daß die deutsche Zaghaftig¬
keit und die Bedenken, welche die Deutschen hier so
sehr geschädigt haben, den Polen gegenüber schwinden.
Mt sehr warmen Worten gedachte Redner des ver¬

storbenen Herrn von Hansemann, des jüngsten und

thatkräftigsten Gründers des Vereins. Wenn wir nur

unserer Kraft uns bewußt werden, muffen wir
den uns aufgezwungenen Kampf auch gewinnen.
Herr v. Bernuth-Borowo feierte schließlich den Senior
des Deutschthums, Herrn Kennemann. Vorträge des

hiesigen Gesangvereins „Germania“ trugen wesentlich
zum Gelingen des Festes bei.

Letzte Hrtcbfkljt««.
Berlin, 10. Juni. (Morgenbl.) Durch eine

Mehlstaubexplosion wurden in der letzten Nacht in
einer Bäckerei in der Stendalerstraße vier Personen
schwer verletzt. Ein Bäckergeselle wurde so schwer
verletzt, daß sein Zustand besorgnißerregend ist; die
Verletzungen der übrigen sind leichter Natur. Der
Meister wurde ebenfalls leicht verletzt. Das aus¬

gebrochene Feuer konnte bald gelöscht werden.
Berlin, 10. Juni. In dem Flur eines Hauses

der Reichenbergerstraße brachte gestern Nacht ein
Schlossergeselle einem jungen Mädchen wegen ver¬

schmähter Liebe lebensgefährliche Messerstiche bei. Der
Thäter ist verhaftet.

Berlin, 10. Juni. Der Kapitän zur See Truppe!
hat die Geschäfte des Gouverneurs in Kiautschou über¬
nommen.

Berlin, 10. Juni. Der Kaiser hat den Herzog
von Aosta zu dem großen Manöver bei Danzig und
den Grafen von Turin zu dem Kavalleriemanöver ein¬
geladen. Beide Einladungen sind angenommen worden.

Kiel, 10. Juni. Die 42. Hauptversammlung des
Vereins Deutscher Ingenieure wurde heute eröffnet.

Kiel, 10. Juni. Die englische Torpedobootflottille
hat heute Vormittag den hiesigen Hafen wieder ver¬

lassen.
Leipzig, 10. Juni. Am Vorabend der Er¬

öffnung des 4. internationalen Verlegerkongresses fand
gestern in der Villa des Präsidenten Brockhaus eine
zwanglose Vereinigung der bisher eingetroffenen
deutschen und ausländischen Vertreter statt.

London, 10. Juni. Auf eine Anfrage des
Kriegsministers Brodrick meldet Kitchener
hierher : Die Nachricht, daß am 5. d. M. ein Theil
des Burenkommandos unter Beyers überrascht und
geschlagen worden sei, ist unrichtig.

London, 10. Juni. Dem „Daily Telegraph“ zu¬

folge verlautet aus Brüssel, daß Frau Botha am

12. Juni den Präsidenten Krüger besuchen werde.

Dasselbe Blatt meldet, daß Frau Botha in einem

Gespräch auf der Ueberfahrt nach Europa ihre Be¬

wunderung über Lord Kitchner ausgesprochen habe.
Sie achte ihn als einen edlen gütigen Mann, deffen
Versprechen nie gebrochen wurde.

Dublin, 10. Juni. Der .mit Frau Botha in

London eingetroffene Oranje - Bur Fischer erklärte auf
seiner Reise nach Europa einem Vertreter von „Frie¬
manns Journal“, Frau Botha unternehme die Reise in

erster Linie auS Gesundheitsrücksichten; sie werde

jedoch mit Zustimmung Lord Kitcheners ihr.Mög¬
lichstes thun, um den Stand der Dinge zu bessern,
die Lage ihrer Landesbrüder milder zu gestalten.
Sie handele durchaus auf eigene Verantwortung,
doch werde wahrscheinlich, wenn Präsident Krüger
ihren Vorstellungen nicht nachgebe, ein beträchtlicher
Theil der kämpfenden Buren selbständig handeln und

die Feindseligkeiten einstellen.
London, 10. Juni. Einer amtlichen Meldung

aus Kapstadt zufolge, kamen in der letzten Woche da¬
selbst 18 Pestfälle vor, von denen 10 einen tödtlichen
Ausgang hatten.« Im ganzen sind 684 Erkrankungen
uNd 318 Todesf lle an der Pest festgestellt worden.

London, 10. Juni. Die „Morningpoft“ meldet
aus Shanghai vom 9. Juni: Ein Theil der Truppen,
welche bisher hier gestanden hatten, erhielt Befehl, sich
nach dem Norden zu begeben, wodurch die englische
Garnison auf zwei Bataillone vermindert wurde. Die

Franzosen beabsichtigen, hier eine bleibende Garnison
von einem Bataillon zuMzlten.

New-Uorl, 10. MW. Bei Westal im Staat

New-Aork fuhr gestern em Güterzug auf einen anderen

Zug auf. Infolge des Zusammenstoßes explodirte eine

in einem der vorletzten Wagen des einen Zuges be¬

findliche Ladung Dynamit und wurden mehrere Wagen
zertrümmert, während andere beschädigt wurden. Von

dem Zugpersonal sind 6 gelobtet und 3 tödtlich verletzt
worden.

London » 10. Juni. Die „Times“ meldet au8

dem abessinischen Feldlager vom 21. Mar: Englische
Offiziere befinden sich bei der abessinischen Vorhut,
welche einige Spione des Mull och gefangen
genommen hat. Wie verlautet, hat sich der

Mulloch nach Süden zurückgezogen, nachdem
er gehört, daß die abessinische Expedition znrnck-
gezvgen worden sei. Es wird eine neue Streitmacht
von 10 000 Mann zusammengezogen. Wie verlautet,
ist über die aktive englische Expedition noch keine Ent¬
scheidung getroffen.

Privat-Depeschen.
11. Thorn, 10. Juni. Der Kaiser hat den Schuh¬

macher Karl Rusch hier und den Mühlenbesitzer
Christian Görke-Piwnitz, Kreis Briefen, welche in den

Jahren 1870 und 1875 vom hiesigen Schwurgericht
wegen Mordes bezw. Anstiftung zum Morde zum
Tode verurtheilt und deren Todesstrafe dann in lebens¬

längliche Zuchthausstrafe umgewandelt worden war,

jetzt, wegen ihrer guten reuevollen Führung vollständig
begnadigt, so daß sie nach dreißig bezw. 25jähriger
Zuchthausstrafe aus der Strafanstalt entlassen werden.
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Näm e

des Schiffs-
fübrers

Schlüsselberg
F Zietmanil
O. Barenthir
A. Salatka
W. Schulz

•;r. b. Aalnil

bezw. 3fame
de»Da»a>ser«

(O.)

Waaren.
laduug

Von nach

I 23533 tief. Bretter Bromberg-Berlin
XIII3735 do. Karlsdorf-<L>pandav
I 23881 do. Brahnau-Berlin
I 23247 do. do. do.
V 835 Kalksteine Bartschin-Kurzebrack
IV 452 leer Bromberg-Fuchssch.

Holzflößerei.

Von Spediteur Holzeigenthnmer •3|
m

Beiner«

fungeit

Hafen
Brahe¬
münde

72 Transportgesell. H. Stoltz- 51 sind
abge¬

schleustschaft Dt.Fordon Berlin

do 73 Transportgesell— Gebr. Saran-
— schleust

schaft Dt.Fordon Potsdam

Berlin, 10. Juni, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 8. 10. Kurs vom 8. 10.

Amtliche Notiz
Uug.4% Goldr.
Russen v. 188
Disk-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.

Tendenz: ln

183,40
199,00
214.10
tlos.

113,70
198,75
214.60

Lombarden
Laurabütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4%Russ. u. Aul.

25,601 2n,30
198,28 197,40

75,10
87,60
97,00

Angekommen um 3 Uhr 15 Minuten.
Kurs vom 8. 10. Kurs vom 8.

Amtliche Notiz
Ruff. Not.Caffa
Wechsel Loud.k.
30/oReichs-Anl.
3%%Reichs-A.
3V2% R.-A. ko.

216,15 216,10
204,20 204,20

88.25
99.50
99,20
88.25
99.50
99 20

Pös.4%Psdbr. löl'so
Pos.3%% „

Wstpr.30/0 „

2üp:.30 a%„
Oest. Silberr.

M/a Pr. Kons.
3l/a%$r. Kons.
3 l /2o/oW. K.ko.

95,90
85,30

88.25
99.50
99.25
88,40
99.50
99,20

102,30
96,00
85,30

95,751 95,90'

98,25
Oest. Goldrenr. 101,49 100,40
Warsch.-Wien. j
St.-Akt.v. ult.' —,-|

Jnowr.Salzbg.
Brombg. 3-/2 Vo

Stadtanleihe
Westpr. 31 /2%
Pfandbr. Nette

BVs% Psd.-H.»
Br. nnk.b.1908

3V2% Pfd.-C.-
Ob. unk. 5.1907
P.Pf.-B.Klein-
DbL4%uLl908
Nuss. Not. ult.
Spiritus50er l.
Umsatz: —

70er loco
70er Junilc.
70er Dezem.
Umsatz: —

74,25
87,60
97,00

10.

120,00 120,20

92,60 92,60

95,30

90,50

94,10

99,00

95.50

99.50

94,10

99,00

Berlin, 10. Juni. (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 15 Min.

Weizen Juli
„ Sept.
„ Oktob. 171,50

Roggen Juli 141,25

170.50 170,50
171.50 171,00

171,00
IWWWW 140,75

Sept. 142,25 141,75
Oktob. |

—

Hafer Sept. —,—

„ Oktob. 11*29,25

141,75
129,25

Mais Juli
.. Sept.

Rüböl Oktober
„ Novemb.

Spiritus 70er
loco

8 000

8. I 10.
109,50109,25
108,50108,50

53,40

43,30

53,40

43,30

. Danzig, IO. Juni, angekommen 2 Uhr — Min.
.

Weizen: Tendenz: unverändert 8. 10.
bunter und hellfarbig — —

hellbunter — 168—70
hochbnnter und weißer — 172—75

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 132—33 133
loco 714 Gr. transit 93 96

Magdeburg, 10. Juni, angekommen 1 Uhr 15 Mm.
8. I 10.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotrasfiuade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis T mit Faß

10,55 -10,80, 10,55—10,89
7,50—8,05 I 7,50—8.05

28,95—29,20 28,95-29,20
28,95 | 28,95
28,45 28,45

HmWstl. lolimiifltii,
5 u. 7 Zimmer, Zubehör, Garten,
auf Wunsch Pferdestall p. 1. Ok¬
tober d. I. zu verm. Bahnhof-,
straße 62. C. G. Bandelow.

Elifabethmarkt 6 Wohnung,
4 3 int. Das. auch Geschäftskellereien
mit Pferdeställen V.Juli bezw. Okt.

3 gr. Zimmer (1 Erkerzim ).
Küche, En'.ree, Znbeh sind vom
15. ob. 1. Juli versetzungshalber zu
verm. Prinzenstr. 8v, II r.

Viktoriaftr.6 herrsch. Hochpt.-
Wobn. v. 5 Zimm-, reicht. Zubehör,
per 1. Oktober ev. früher zu ver-

mieth. Näheres das. pari, links.

Eint Wohnung
von 3 Zimmern imb Küche per
1. Oktober zu vermietben. (275

Herrn. Wol ff, Wollmarkt 3.

Eine herrsihastl. Wohnung,
besteh, aus 4—5 Zimmern nebst
reich!. Zubehör, auch -passend zu
Comtoirräumen, evtl. Pferdestall
und Wagenremise, per 1. Oktober
zu vermieth. Wilhelmstr. 13,1.

2 Zimmer, Küche jt, Kamm,
Erdgesch. z. l./io. Grafeftr. 3.

I Von sofort event!. später I
Bärenst.7 lBiilkonwohnung 1

I zu verm. Julius TaterkaJ

Hofimannftr. 9, 1 Tr.
5 St., Badest., Balkon, Loggia rc.,
Gart.,Pferdest.,Burschenst. b. 1./40.
vermiethet Nietz, Mittelfir. V.

Thornerstroße 56
Wohn. 4 gr. Simm. u. Zubh. sow.

sofort zu vermiethen.'
”

(252

Eine Bolkonwohnnng
Friedrichstraße 5, 1 Treppe,
4 Stuben, Küche und Zubehör
zu vermiethen. Julius Lewin.

Herrschäftl. Wohnung, eine
Tr., ganze Etage, 6 auch 7 Z.
einschl. Saal, Nebenräum., Balk.,
Gart. 2 c„a:Pferd'est. Schvötters-
dorf 8 v. 1. Okt. ab zu verm.

Zn.3.3ii»m.,HofVohnnng,
nebst Küche und Zubehör vom
1. Oktober ab zu vermiethen.
Bahnhofftr. 82, 1. Tr. rechts.

Neue Psarrstr. 4 ein freundlich
möbl. Zimmer p. 1 Juli z. verm.

Sehr günstige
Gelegenheit!

Großer Laden m. großen
Schansenste« ni.besterGeschäfts-
Lage, worin seit 6 Jahr, flottgehen¬
des Manufacturwaaren-Geschäft.
zn vermiethen evtl, das Haus
billig zu verkaufen. Lager¬
übernahme ist nicht erforderlich.

1. Düsterwald,
Nixdors-Berlin,Bergstr.162.

Posenerstraße 5
ist die Parterre - Wohnung,
5 Simmer und Zubehör, große
Spcicherräume u.Vserdeftälle
zum 1 Oktober zu vernnethen. .

Ein möbl. Zimmer v. gleich
evtl, auch mit Pension zu verm.

Schleusenau, Chausseestr. 7.

... (5687.
Brunnenftraße2.

Ein noch gut erhaltenes schmiede¬
eisernes (175

WM-Rtsemir
von 800—1000 Ltr. Inhalt mit
Deckel und Zubehör wie Stutzen,
Schutzverklewung gegen Frost,
Röhren pp. wird zu kaufen ge¬
sucht. — Offerten mit Angabe
der Größe und Preises erbeten.

Czarnikau, den 7. Juni 1901.

Königl.Wafierbauinspektion

1 gut verzinst. Genndsliick
in der Vorstadt zu kaufen gesucht.
Offerten unter D. B. 171 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Kleines hübsches Hans,
Garten, billig zu verkfn Off. n.

61 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Bauplätze
an d. Gymnasial-, Roon-, Hempel«
u. Bleichfelderstraße zu verkaufen.
Albert Jahnke, Elisabethstr. 53.

Hausgrandstück
M kaufen gejucht. Anzahl. 14 bis
16 000 Mk. Gell. Off. erbittet L'.
Wetzker, Neue Psarrstr. 11, II.

Bersch. Möbel, u. a. Tisch
mit Pultaufsatz, Zeichentisch mit
Reisbrett, Jnstriunente für Feld-
messer «. Herrenkleidnngsstücke zu
verkaufen. Mittelstr. 55, I.

Kleines Grundstück, u c u

erbaut, best, aus 2 Wohnungen,
Stube und Küche, klein. Garten,
billig zu verk. Zu erfr. Schweden¬
höhe, Weiden- und Hansstr.-Ecke.

Nene EintW. s.FleiMrei
1 holz. flute Pnmiie

1 Einsohrt nnd Pforte,
4,50 m breit, billig zu verkaufen

Hoflfmann, Boieftr. 8.

Bill. z. v. Herrengard , Mob ,Bett.,
Pelze rc Friedrichstr. 33, II. 8-4.

Eine frisllimilihknhe Knh
zu verkaufen Albertstraße 8.

tkis.Reservoir v.lodmJnb.,fast neu,
^ sw.3Flügelp. u.l eis.Schwungrd.
bill.z.verk.Elisabethstr.43a, pt.lks.

Dünger oon 17 Pferden
ist abzugeben. (276
HermannVoigt, an d.Kaiserbrücke.



'Bekanntmachung.
Bei der hiesigen Kummunal-

Verwaltung ist die Stelle einv§

Wizei-TttgeMten
sofort zu besetzen. Das Stellen¬
einkommen beträgt neben den Pu-
blikationS-.Mabn- undExekutionS-
gebühren 450 Mark jährlich; bei
zufriedenstellenden Leistungen Aus¬
sicht auf Rebeneinkommen bis zu
400 Mark jährlich. (175

Geeignete Personen, welche zu¬
verlässig, umsichtig, kräftig und
energisch sind, wollen sich alsbald
unter Einreichung ihres selbstge¬
schriebenen Lebenslaufs und ihrer
Zeugnisse melden. — Kenntniß
der polnischen Sprache erforderlich.

Gonsawa, den 7. Juni 1901.

Der Magistrat.
Das zur Julian Biedermann»

schen Konkursmasse gehörige

Waarenlager
bestehend auS: (175

Puzeffnn- ii. ®laSiBimreit,
Binnen, Messer ilit& Sabel
u. a. m. soll im Ganzen an den
Meistbietenden gegen gleich baare

Bezahlung verkauft werden.
Die Besichtigung des Waaren¬

lagers kann an den Werktagen
von Vorm. 10—12 Uhr erfolgen.

Angebote werden

bis znm 20. Juni i>. I.
von dem Unterzeichneten entgegen¬
genommen. Derselbe ist auch zu
jeder näheren Auskunft bereit.
Die Bietungskaution ist auf
500 Mark festgesetzt.

Griefen, den 8. Juni 1901.

Der Konkursverwalter.
Albert Maas».

ü

w

. Slaithpo, BaitpelMt, Bromhii,
An- und Verkauf

von börsengängigen Effecten, ausländischen Noten und Geldsorten,

Ausstellung von Checks und Creditbriefen
auf alle Haupt- und Badeplätze des In- und Auslandes.

Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen.
Uebernahme von Werthpapieren

in sichere Aufbewahrung und Verwaltung. (Offene Depots.) Die Werthpapiere
liegen auf den Namen der Hinterleger als deren ausschliessliches Eigenthum,

Versicherung gegen Cours-Verluste im Falle der Ausloosung.

Discont-, Conto - Corrent- und Checkverkehr.

Grosser feuerfester Tresor. Safe Anlage.

Annahme von Depositengeldern, die mit Vio unter Bankdiscont zur

Zeit mit 3/4% bei täglicher Kündigung verzinst werden.

501) Mark Mhnm
sichern wir demjenigen zu, welcher uns zur Wieder¬
erlangung des am 24. Mai d. Js. dem Kassenboten
Franz Schroffer hierselbsi angeblich verloren gegangenen
GeldbriefeS mit 5500 Mark verhilft. (273

Vorschnß-Berein zu Bromberg,
e. G. m. u. H.

Tllte Pfarrstraffe Nr. 5.

J
Lebensversicherungsbank „KOSMOS“ in Zeist (Niederlande).

Gegründet 1862. ConcesMonirt in allen deutschen Staaten seit 1863.

Bilanz per 31. December 1900.Activa. Passiva.

Wiesen-VerMung.
Den diesjährigen ersten

Grasschnitt meiner circa
100 Morg. groß, vorzügl.

Weichselniederungcr

Wiesen
zu Grätz «./Weichsel

(3 Min. v. d. Bahnstation
Weichselthal entfernt)

werde ich am

DmerStagrrv.Jm.
von 11 Uhr vorm, ab

an Ort und Stelle, in
abgesteckten u. nummertrten
Parzellen von je einem
Morgen verpachten. (174

H. Friedländer,
S chuli tz.

Badeanstalt
in btt MleritMt

mit großen Schwimmbassins für
Damen u. Herren vom 1. Juni er.

ab eröffnet. (271
Friedrich Muhme.

An Sola=Wechsel der Actionäre für 90 0;
o

des Actien-Kapitals .

An Häusern, Grundbesitz, Hypotheken und

Depots . . . . .

An Prolongationen. Effecten, Obligationen,
Guthaben bei Banquiers, Cassa, Stück¬
zinsen, und Beamten-Cautionen . . .

An Darlehen auf Policen der Bank . . .

An Rückversicherungs-Reserve ....

An Guthaben bei den Agenten etc. . . .

An Gestundeten Prämien
An Inventar-Conto ........

Versicherungssumme

Endstation d. Linie

ülliÄ Schivelbein-Polzin,
^ sehr starkeMineral-

Quellen u. Moorbäder, kohlensaure Stahl-Soolbäder (Kellers Pa¬
tent u. Quaglios Methode), Massage, auch nach Thüre Brandt.
Ausserordentliche Erfolge, bei Rheumatismus, Gicht, Nerven- u.

Frauenleiden. Kurhaus.: Friedrich-Wilhelms-Bad,Johannesbad,
Marienbad,Kaiserbad,Victoriabad,Kurhaus. 6 Aerzte. Saison v.

l.Mai b.80 Sept. Ausk.erfcheil.Badeverwalt.i.Polzin,KarlRiesels
Beisekont.,Berlin u.d,„Tonrist‘i.Berl.,Frankfurt a.M.u.Hamburg.

Mineral-Bad Hermsdorl bei Goldbcrgr
in Schi.

Bahnst.: Mennsdorf Bad. Natur- und Wasserheil¬
anstalt. Luftkurort mitten in Wäldern, prachtvolle Lage im
Quadersandsteingehirge. NatnrlicheMoor-,KiefernadeI-
h. electr. Bäder, sowie Kohlensänrerelchste, Stahl-
bäder, Sonnenbad, Fango, electr. u. manuelle Massage.
Bewährt geg.NervenKranhhelt.,Bleichsucht,Frauen¬

krankheiten, Rheumatismus etc. etc. Gemischte und
vegetarische Kost. Pension pro Tag von 2 Mk. an. Zimmer pro
Woche von 7 Mk. an. Eröffnung am 1. Mai. Prosp. grat. u. franko.
49) Der Besitzer: Dr, med. H. L*eo, Kreisphysikus z D,

Per Actienkapital . . . . . . . . . M. 3,085,714 29
M. 2,777,142 86 „ Prämien-Reserve und Uehefträge . . 18.161,942 18

„ Kapital-Reserve .. 420,551 17
10.996,400 22 Schaden-Reserve 94,862 86

Reserve für die Häuser 58
Diverse Creditoren ....... „ 226.818 84

„ 5,057,144 17 ,, Sicherheitsfonds für Beamten-Cautionen „ 2.55751
1,608.927 12 „ Unerhobene Dividenden der Actionäre „ 2.347197

872.702 76 ,, Gewinnreservefonds der Versicherten . ,. 453,979 94
„ 430,068 29 „ Gewinn . . ......... 45
„ 1,010.279 14

23 * <“■ •

M, 22,762,173 79 M. 22.762,173 79

M. 102,926.854. Auszahlung M. 20,499,644.
Mit der Mit- und Rückversicherungs-Gesellschaft „KOSMOS 1 ' in Hamburg (von 1896) hat unsere Gesellschaft in

keiner Verbindung oder Beziehung gestanden. (174
General-Agentur: Herrn. KasKel,

Posen, Königsplatz 6.
In Bromberg vertreten durch Herren Robert Eöwenberg in Bromberg, sowie Wilhelm Jabnsch und

Hellmuth Coessin in Schwedenhöhe.

Fowler’sche Dampfpflüge
in reichster Auswahl, ferner

Strassen-Iiocomotiven,
Dampf-Strassemwalzen,

Dampt-Rollwagen,
Dampt-Kippkarren,

sowie Wohnwagen, Wasserwagen und allerhand Dampfpflug-
Geräthe in reichhaltigster Auswahl werden auf der

Ausstellung (102
der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft

in Halle a. S, vom 13. bis 18. ftmi 1901
ausgestellt sein. Zur Besichtigung laden höflichst ein

John FowSer «Sb Co.
aus Magdeburg.

Auskunft wird ertheilt: Auf dem Stande 110 des Aus¬
stellungsplatzes und im „Grand Hotel Bode“ in Halle a. 8.

Ziehung 25. und 28, Juni BeH, n

z. Besten d. St. Hedwig-Krankenhaus

Grosse Geld-Lotterie
Die ersten Hauptgewinne sind

100,000 *

30.000
20.000 *

10,000-*
SS- Loose äu 3.30

bei hiesigen Verkaufsstellen und
beim General-Debit

Lud. Müller & Co.
in Berlin, Breitestr. 6.

■■ Telegr.-Adr: Glücksmüller. M

t wo&erie Friedricsisfras^
Fernsprecher 326

Streichfertige Fussbodenfarbe
znm Selbstlackiren von Fnsshöden,

Maler- und Maurer-Farben jeder Art,
Lacke, Broncen, Pinsel u. Schablonen,
Beste Toilette- u. Medicinische Seifen,

Schwämme u. Fensterleder
sowie Drogen u. Chemikalien

empfiehlt billigst

Carl Wenzel Detailgeschäft
!

inh Felix Grochowski. (7i!6

Adresse für Bestellungen: Central-Drogerie Friedrichstrasse 64.

QD.tr still öfter Die BörsenliM unft AnSstlhteN' stet.
m non Rusfislffen uni RnmnisAen Stmtspiiemi

unterrichten will, bestelle meinen gratis unft franko zu be¬
ziehenden Börsenmonatsbericht. (1Ö3

G. Lilienthal Filiale. BankgesGst.

IflUBuemiütuttgen
übernimmt (111

E. Friebel, Dachdeckermeister
u. gerichtl.vereid. Sachverständiger,

Danzigerstraße 104.

D. R. G. M. Zerlegbare 113 692.

Bettfeder« “Sä
abgeholt. Geschw. Albrecht,
58) Kasernenstr. 7 n eben der Post.

He« für iferbt #7 Stufte,
sowie

RWtnriWrihG“gerdrn-ch,
zu haben bei (276

HermannVolgt, an d.Kaiserbrücke.

Rpruagledermatrataep.
Hygienisch unübertroffen, da Eüfften und

Reinigsen spielend leicht. (217

Elasticität und Haltbarkeit unerreicht
Allein an fertignngss recht und Vertrieb

für die Städte und Landkreise Bromberg, Thorn,
Cuirn, Graudenz, Inowrazlaw

Fr. Hege, Möbelfabrik
Bromberg.

Wasserleitungs-Artikel
zu billigen Preisen fertigt und hält in grosser Auswahl stets

vorräthig für Installateure und Private

die Metallwaarenfabrik von loh. lanke,
Brombergs, .lacobstrasse 13. (258

WTSiee'OI
Lager-, Malz- u Knlmbacher,

tu tadelloser Flaschenfüllung
empf. zu Brauereipreisen

lax Schleiß,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.
Versand tägl. nach all.Stadttheilen.

Continental
PNEUMATIC

Jeder Radfahrer ist ein Freund dieses Reifens.
Erstklassig in Material und Ausführung.

Continental Mehrn 4 Guttapercha Gönn.
■ HANNOVER.

jed. Art übernimmt u. fertigt billigst

Max Friebel jr.,
Dachdecker me t st e r ,

Kromders—Vrin^enthstl. Uaklerstr. 14.

Die

Gewinnlisten
der

fltoften Wahlfahrtslatterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

L.Iarchov, Wilhelinst.r0
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Gute Violine
ist z. vk. Danzigerstr. 149,1 Tr. l.

OFeutr Ctzlinder (54 l/2 Kopsw.)
1 brauner Anzug und f

zu verk. Nene Pfarrstr.
und Frack

4.

llbrcn “stuJb.^eSinigll
Federeinsetzen sogleich f. 80 Pfg.
E. Ottinger, THornerstr.5.

Nichts
Die sicherste, schnellste und untrüglichste

’fe im Kampfe mit sämtlichen lästigen
Insekten ist und bleibt „Tri.“ Fliegen,
Flöhe und Läuse, besonders auch Kakerlaken,
ferner Motten, Blattläuse und Milben, vor
allen aber die ekelhaften Wanzen fallen dem
„Ort“ unfehlbar zum Opfer. — Der Erfolg
ist verblüffend. Die rapide Wir¬
kung ist fabelhast und staunen¬
erregend. Jeder Mißerfolg ist
ausgeschlossen. Einzigepraktische
Rettung vor Fliegen in dm
Wohnnngm. „Ori“ ist dem Landmann in
beit Biehst

“

anstieren vollkommen unschädlich. Die
'onsumenten loben „Ott“ mit Ueberzeugung

und Begeisterung. Infolge der autzer-

wirkt so

gut, wie

ordentlichen Beliebtheit und des ungewöhn-
lichen Vertrauens kolossale Verbreitung.
„Ort“ hält als wirkliche Erlösung von der
Insektenplage seinen Siegeszug durch die
ganze Welt. Man bitte seinen Lieferanten
und jches einschlägige Geschäft, daß genügend
Vorrat von „Ort“ vorhanden sei. Man

verlange ausdrücklich „Ott“,
lasse sich nichts anderes als
„ebenso gut“ aufreden und weise
vor allem veraltete, wmig wirk¬

same Mittel mit Entrüstung von

sich — „Ort“ wird niemals ausgewogen
verkauft, sondern ist ächt und wirksam nur

in den verschlossenen Originalkartons mit
Flaschm ä 30 Pf., 60 Pf. und 100 Pf.
Für wenig Geld ein glänzender Erfolg.
Ueberall m allen Städten, selbst in den
meistm Dörfern erhältlich.

ORI

Vvst
Dampfb ackeret

| 4—5 Gamm straffe 4—5.

Namhafte Ersparnis
im Haushalt erzielt die Haus¬
frau mit

der Suppen, Saucen, Gemüse.
Salate «. f. w. (185
— Wenige Tropfen genügen.

Soeben wieder eingetroffen
(wie auch Maggis Bouillon-
Kapseln) bei F» Ebner Nachf.
Emil Chaskel, Bromberg,
Friedrichstraße 57.

gggg* Frisch eingetroffen “WM

ff. mild gesnlz. MiuheMS
«nd ÜMicranL

Ferner offerire:

neue Cnstl. Mtjcs
und Malta-Karteffeln.

Pani liOtz
Danziger- u. MnEtkeftr.-Ecke.

Zweiggeschäft: (274
Mittel- ii. Schleinitzsir.-Ecke.

Feinst. MjeSherinz
empf. Ed. fönt, Elisabethftr. 39.

10 St». Milch
täglich abzugeben (276

Worlitzseh, Bleichfelde 1.

WerderschtKirschen
für Wiederverkäufer versendet täg¬
lich frisch gepflückt jedes Quantum
zum äußersten Tagespreis.

J. A. Kraaz,
257) Werder a./H.

Ein einziger Versuch und man ist überzeugt!
^

1 ..im — ,, —..411,..,
-

,-t

In Bromvcrg zu hauen m sen Drogerieu von Carl grosse Aachs., Paul Hintz, Carl Aue,
Grosse Ww.. Hngro Onndlaeh, Wilh. Beydemann, Carl Schmidt, A.Wlllmann.

Wir offeriren zur Iuni/Julr-
Lieferung (175

Stroh
aller Sorten in gepreßten Ballen
zu billigen Tagespreisen.

Kobes <6 Wendt,
Strob-Großhandlung.

Barth i. Pommer«.

Hierzu eine Beilaae



M 134. Meitage. - MromLerg, ii. Juni 1901.
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cf Bezirksausschuß. Am Sonnabend fand unter
dem Vorsitze des Regierungsassessors Geißler eine
Sitzung des Bezirksausschusses statt. Mit münd¬
licher Verhandlung kamen folgende Streit¬
sachen zur Verhandlung: Der evangelische Schul¬
vorstand in Grünfeld klagte gegen den Rittergutsbesitzer
Dr. von Chelmicki in Zydowo wegen Anerkennung der
gatsherrlichen Leistungen zum Schulneubau. Auf die
Berufung des Schulvorstandes ist dahin erkannt
worden, daß unter Aufhebung der Entscheidung des
Kreisausschusses Witkowo vom 18. Februar 1901 der
Beklagte Dr. von Chelmicki —- schuldig ist, zu dem
bevorstehenden Neubau der evangelischen Schule in
Grünseld die gutsherrlichen Leistungen aus § 36 II 12
A L.-R. zu tragen. Die Kosten und baaren Auslagen
des Verfahrens und des Klägers wurden dem Be¬
klagten auferlegt. Das Streitobjekt ist auf 2000
Mark angenommen worden. ®cl Graf zu Lim¬
burg - Stirum - Eberspark klagte gegen den Käthner
Josef Desa, Valentin Thomas und Johann Cibulski
in Piesno, sowie den Distriktskommissarius in Lobsens
wegen Anlegung von Ansiedelungen. Auf die Be¬
rufung der Käthner Josef Deja und Valentin Thomas
ist das Erkenntniß des Kreisausschusses Wirsitz vom
14. Februar 1901 dahin abgeändert worden, daß
Kläger mit der erhobenen Klage, soweit sie gegen Deja
und Thomas gerichtet ist, abgewiesen wird undr letz¬
terem die nachgesuchte Ansiedelungsgenehmigung er¬

theilt wird. Die Kosten und baaren Auslagen des
Verfahrens und der Beklagten Thomas und Deja und
des Distriktskommissarius sind dem Kläger auferlegt.
Der Werth des Streitobjekts ist auf 1000 Mark fest¬
gesetzt worden. — In der Streitsache des Grund¬
besitzers Theodor Strutz in Kawiary gegen den Ma¬
gistrat in Gnesen wegen Rückzahlung von Kloaken¬
gebühren wurde Kläger mit der erhobenen Klage kosten¬
pflichtig abgewiesen. Der Werth des Streitobjekts wurde
auf 328 Mark angenommen. — In der Streitsache
des Seilermeisters Stanislaus Jagodzinski in Schubin
gegen die Polizeiverwaltung in Schubin wegen Er-
theilung der Erlaubniß zum Betriebe der Schank-
wirthschast wurde auf die Berufung des Beklagten das
Urtheil des Kreisausschusses Schubin vom 19. Februar
1901 aufgehoben und Kläger mit der erhobenen Klage,
deren Streitobjekt auf 500 Mark festgesetzt war, kosten¬
pflichtig abgewiesen. — Der Händler Theophil Ja-
worski zu Czeschewo klagte gegen den Distrikts¬
kommissarius inGollantsch wegen Schankerlaubniß. Es
ist dahin erkannt worden, daß auf die Berufung des
Klägers die Entscheidung des Kreisausschusses in Won-
growitz vom 2. März 1901 zu bestätigen und die Kosten
und baaren Auslagen des Verfahrens und des Beklagten
dem Kläger aufzuerlegen sind. Das Streitobjekt
war auf 1000 Mark festgesetzt. — In der Streitsache
des Zigarrenmachers Ferdinand Massat in Schneidemühl
gegen den Kommissarius zur Wahrnehmung des öffent¬
lichen Interesses wegen Ertheilung eines Wander¬
gewerbescheins für 1901 nahm Kläger vor Eintritt in
die Verhandlung die Klage zurück. — Der Restaurateur
Emil Schmidt hier klagte gegen den Magistrat und die
Polizeiverwaltung hier wegen Ertheilung der Erlaubniß
zum Svirituosenausschank. Es ist dahin erkannt worden,
daß auf die Berufung des Klägers die Entscheidung
des Stadtausschusses Hierselbst vom 1. März 1901 zu
bestätigen und die Kosten und baaren Auslagen des
Verfahrens und der Beklagten dem Klägee aufzuerlegen
sind. Der Werth des Streitgegenstandes wurde auf
1000 Mark festgesetzt. — Der Büdner Andreas
Jankowski-Zerniki klagte gegen den Vertreter des
öffentlichen Interesses wegen Ertheilung der Erlaubniß
zum Betriebe der Schankwirthschaft. Auf die Be¬
rufung des Klägers wurde die Entscheidung des Kreis-
ausschusses Znin vom 2. Februar 1901 bestätigt; He
Kosten und baaren Auslagen des Verfahrens und des
Beklagten wurden dem Kläger auferlegt. Das Streit¬
objekt ist auf 1000 Mark angenommen worden. — In
der Streitsache der Aktiengesellschaft für Gas-, Waffer¬
und Elektrizitätsanlagen zu Berlin gegen den Magistrat
in Rakel wegen Gemeindeeinkommensteuer für 1900
wurde Beweisaufnahme beschlossen. Der Kaufmann
Lesser Baerwald in Rakel klagte gegen den hiesigen
Magistrat wegen Gemeindesteuern. Der Beklagte
wurde für schuldig befunden, den Kläger für das
Steuerjahr 1899 zur Gemeindeeinkommensteuer nur
mit dem Betrage von 926 Mark heranzuziehen. Die
Kosten und baaren Auslagen des Verfahrens
sind zu l/4 dem Kläger, zu % dem
Beklagten auferlegt worden. Der Werth des
Streitobjekts betrug 1250 Mark. — Ohne
mündliche Verhandlung kamen dann
5 Sachen und demnächst 20 Beschlußsachen zur Er¬
ledigung. — Aus den Mittheilungen an das Kollegium
ist zu entnehmen: Es sind genehmigt worden: Das
Ortsstatut betreffend Anstellung und Versorgung der
Kommunalbeamten in Argenau, die Statuten der
freien Tischler-, Stellmacher- rc. Innung, der freien
Schmiede-rc.Jnnung und der freienSchneider-Jnnung in
Kolmar i. P., der freien Tischler-, Stellmacher-rc.Jnnung
in Kletzko, der freien Schmiede- und Schlosser-Innung
in Gollantsch, die Kommunalbedürfnisse für 1901
für Schneidemühl, Janowitz, Schubin und Bromberg,
der Nachtrag zum Statut der Fabrik-Kranken-
kasse der Zuckerfabrik Montwy und Szymborze, das
Diensteinkommen für den neu zu wählenden Bürger¬
meister in Filehne, Gebührenordnung betreffend Räu¬
mung der Abortgruben in Gnesen, das Statut be¬
treffend die gewerbliche Fortbildungsschule in Znin,
der Stundenplan für die staatliche gewerbliche Fort¬
bildungsschule in Filehne, der Verkauf einer städtischen
Parzelle an den Kommerzienrath Blumwe in Brom¬
berg. Abgelehnt worden ist dagegen der Antrag auf
Verlegung des Wochenmarkts in Kolmar vom 24. auf
den 23. Mai b. I., Wanderscheine sind ertheilt wor¬
den 26, versagt 2, ausgedehnt 7.

* Patzers Sommertheater. Genöes „S e e-
k a d e t t“ feierte gestern Abend eine fröhliche Wieder,
kehr, die dem lustigen Werk um so mehr zn gönnen
ist, als wirklich guter Nachwuchs in Der Operette etwas
selten geworden und ein Zurückgehen auf die gute,
alte Operette sich nicht nur aus diesem Grunde, sondern
überhaupt empfiehlt. Das Werk existirt nun schon
seit etwa 25 Jahren, hat aber von der Frische und
Grazie, mit der es sein Schöpfer einst
ausstattete, kaum etwas eingebüßt. Besondere Schlager
finden sich im „Seekadett“ zwar nicht, der auch in den
Chören nicht die Höhe erreicht, auf der darin z. B. Strauß
und theilweise auch Millöcker stehen, aber sie besticht

durch die Feinheit und Leichtigkeit der Musik, die einer
gewissen wohlthuenden Charakteristik nachstrebt und
von lärmenden Effekten frei ist. Der Inhalt ist zu
bekannt, als daß man ihn hier zu wiederholen brauchte;
man sah jedenfalls wieder mit Staunen, was
eine echte Pariser Chansonette, die sich mit
Humor und Grazie selbst in eine — Hosenrolle zu
finden weiß, an einem Königshofe erleben
kann, der laut Zettel in Lissabon 1702 vorhanden
gewesen sein soll, aber trotzdem zu den echtesten Königs¬
höfen der Operette gehört. Man hätte freilich dem
Werk im ganzen und zumal im Dialog eine noch
flottere Wiedergabe wünschen können; über musikalische
Unebenheiten, die sich hier und da zeigten, half die
sichere Hand des Dirigenten meist glücklich hinweg.
Bei der Tüchtigkeit und Strebsamkeit des Ensembles
werden diese Schwächen bis zur zweiten Aufführung
sicher verschwunden sein. Am sichersten in Gesang
und Spiel war wieder Fräulein Fürst, während Fräulein
Nilburg (Fanchette) sich noch nickt überall
gleichmäßig gab und auch im Spiel der leichten
Sicherheit der Pariserin noch einiges schuldig
blieb. Herr Müller gab seinen Lambert angemessen,
Herr Horwitz den Domingos gut in seiner sicheren
komischen Art, Herr Mirtsch dep Brasilianer noch mit
etwas zu vielReserve und gesanglich nicht immer rein. Die
kleinen Rollen waren richtig besetzt und der Chor erfüllte
seine wenig bedeutungsvolle Aufgabe zur Zufriedenheit.

* Personalien. Der Regierungsassessor von
Eichmann in Pleschen ist zum Landrathe ernannt;
ihm ist das Landrathsamt im Kreise Pleschen über¬
tragen worden. Der Regierungsassessor von Loefen
in Löwenberg ist zum Landrathe ernannt; ihm ist
das Landrathsamt im Kreise Löwenderg übertragen
worden. Der in die Pfarrstelle zu Mogilno berufene
Pfarrer Kritzinger, bisher in Grünster, ist zum
Superintendenten der Diözese Mogilno, Regierungs¬
bezirk Bromberg, ernannt worden.

* Schlachthausbericht. Im der letzten Woche
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet: 116
Rinder, 299 Kälber, 432 Schweine, 141 Schafe und
2 Ziegen.

A Crone a. B.» 9. Juni. (Sommerfest.
Personalien. Militärisches.) Die Mit¬
glieder der hiesigen Spar- und Darlehnskasse feierten
heute unter Betheiligung einer großen Zahl geladener
Gäste in Wymislowo (Oberförsterei Rosengrund) ein
Sommerfest. — Zum Gerichtssekretär beim hiesigen
Amtsgericht ist Gerichtssekretär Busse aus Schneide-
mühl bestellt worden. — Auf dem Marsche zur Schieß¬
übung nach Hammerftein werden hier die Mannschaften
des Artillerieregiment« Nr. 35 aus Graudenz am
22. und 23. d. M. Rast halten.

□ Schulitz, 9. Juni. (Vom „Stadtpark.“)
Die hiesige städtische Verwaltung hat, wie bereits mit¬
getheilt. den der Stadt ehemals gehörigen Wald, der
vor längerer Zeit an einen hiesigen Geschäftsmann
verkauft worden war, jetzt zum Theil wieder zurück¬
gekauft. Dieses Stück Wald soll nun erhalten bleiben
und in einen sogenannten „Stadtpark“ umgewandelt
werden, in welchem Konzerte und größere allgemeine
Festlichkeiten abgehalten werden sollen. Von
der Stadt aus führt eine neu angelegte Straße,
die gegenwärtig allerdings noch etwas sandig ist,
dorthin, außerdem ist der für die genannten Ver¬
anstaltungen bestimmte freie Platz bereits mit Veranden
und einem Musikorchester ausgestattet, auch sind Tische
und Bänke in großer Zahl aufgestellt worden. Es
wird ferner seitens der Stadtverwaltung geplant, da
der Wald nur mit Fichten bestanden ist, auch
Laubhölzer dort anzupflanzen. Die Anfänge hierzu
sind bereits gemacht worden- Der Pächter dieses
Waldfleckens und der Besitzer der baulichen An¬
lagen ist der Kaufmann und Restaurateur
Herr Jordan, früher in Bromberg. Gestern
Nachmittag fand nun durch ein Konzert der Kapelle der
34er aus Bromberg die Einweihung dieses neu ge¬
schaffenen „Stadtparks“ statt. Es hatte sich ein über¬
aus zahlreiches Publikum nicht nur aus der Stadt, sondern
auch aus derUmgegend eingefunden,ja selbst ausBrombcrg
waren Gäste erschienen. Die Kapelle wartete mit einem
gut gewählten Programm auf, die junge Welt ver¬
gnügte sich mit Gesellschaftsspielen :c„ so daß die Be¬
sucher recht genußreiche Nachmittagsstunden verlebten.
Für das leibliche Wohl der Gäste sorgte Herr Jordan
aufs beste durch Verabreichung eines guten Tropfens.
Es werden von jetzt ab den Sommer hindurch, wie
uns Herr I. mittheilt, regelmäßige Konzerte dortselbst
an Sonntagen stattfinden.

□ Znin, 9. Juni. (Verschönerungs-
Verein. Brunnenbohrung. Besitz¬
veränderung.) Der hiesige Verschönerungs¬
verein hat in diesem Jahre durch verschiedene An¬
pflanzungen am kleinen Zniner See recht geschmackvolle
Anlagen geschaffen. So wurde am Flatauschen Garten
der unebene Platz planirt, mit schönen breiten Gängen
versehen und mit Bäumen bepflanzt. Von dort gelangt
man auf einer breiten schön bepflanzten Promenade am
See entlang an die Gonsawka, über welche eine im
vorigen Jahre erbaute Fußgängerbrücke führt. Hat man

diese überschritten, so befindet man sich auf dem Wege
zur städtischen Badeanstalt. Unweit derselben befindet
sich ein größerer Platz, der auch mit schönen Wegen
versehen und meist mit Linden bepflanzt ist. —

Bei der Bohrung deS hiesigen städtischen Brunnens
ist man bereits auf 90 Meter gekommen, doch hat
man genügendes Wasser noch nicht gefunden. In einer
Tiefe von 33 Metern traf man auf eine sehr feste
Letteschicht, welche nur durch Zuleitung von Wasser zu
durchbohren war. In größerer Tiefe wurden auch
Braunkohlenstückchen gefunden, die aber kaum Beach¬
tung verdienen. — Der Kaufmann Jakob Hirsch von
hier hat seine 165 Morgen große an der Chaussee
nach Sarbinowo belegene Besitzung an den Gutsbesitzer
Ardreas Herzau von hier für den Preis von 49 500
Mark verkauft.

□ Schneidemühl, 9. Juni. (Bienen¬
züchterverein. Feuer. Vorschuß¬
verein.) Heute vereinigten sich im Dreierschen
Lokal einige Bienenzüchter, um über die Gründung
eines Bienenzüchtervereins zu sprechen. Man kam
dahin überein, auf Sonntag, 23. d. M., eine Ver¬
sammlung hiesiger Bienenzüchter und solcher aus der
Umgegend einzuberufen, in welcher sich ein Verein
konstituiren soll. — Gestern Nacht brach auf dem
Bodenraum des Vorderhauses Gartenstraße Nr. 19,
dem Zimmermann Nowak gehörig, Feuer aus,
wodurch der Tachstuhl und theilweise auch die
Oberetage zerstört wurden. Der angerichtete Schaden
ist sehr bedeutend. Zum Theil ist derselbe durch

Versicherung gedeckt. Die Overwohnungen sind
unbewohnbar geworden. Man vermuthet Brand¬
stiftung, doch kennt man den Thäter nicht. — Der
hiesige Vorschußverein hielt heute wiederum eine
Versammlung ab, in welcher die Wahl eines Direktors
vorgenommen werden sollte. Der Vorstand empfahl die
Wahl des Rentier Nüske zu Deutsch-Krone, derselbe
erhielt von 89 Stimmen nur 41. Da der Vorstand
einen anderen Kandidaten nicht vorschlug, mußte die
Versammlung geschlossen werden. Cs wird demnächst
wieder eine Generalversammlung einberufen werden.

s. Jnowrazlaw, 9. Juni. (Zum Ge¬
werbegericht) sind als Beisitzer gewählt:
a. Gruppe Bergbau: Salinendirektor Ertel, Betriebs¬
führer Harlandt (Arbeitgeber); Fahrhauer I. Lewan-
dowski und Knappschaftsältester Maciechewski (Arbeit¬
nehmer); b. Gruppe Baugewerbe und Ziegeleien:
Maurer- und Zimmermeister Felsch. Maurer- und
Zimmermeister Wettke (Arbeitgeber); Zimmerpolier
H. Gogol und Maurerpolier H. Neumann (Arbeit¬
nehmer). Alle acht Beisitzer sind von hier.

a. Jnowrazlaw, 9. Juni. (Amtsein¬
führung. Ausflug.) Die Amtseinführung
des neugewählten Waisenhausinspektors Herrn Chaim
fand heute Vormittag im Beisein der Mitglieder des
Kuratoriums. der Herren Erster Bürgermeister
Treinies und Gemeinderabbiner Dr. Kohn in feier¬
licher Weise statt. — Die Schüler der Prima des
hiesigen königlichen Gymnasiums unternahmen unter
Führung ihrer Lehrer am Sonnabend per Bahn ihren
Sommerausflug über Bromberg nach Danzig. Die
Exkurfion ist auf zwei Tage berechnet; die Rückkehr
erfolgt am Montag Abend.

Gnesen, 7. Juni. (Unglücks fall.) Beim
Bau eines Brunnens auf dem Ansiedelungsgute Stry-
zewo ist der österreichische Unterthan Schneider erstickt.
Der Ansiedler Hendemann hatte mit seiner Schwester
und dem p. Schneider einen Brunnen gegraben, aber
dabei versäumt, die Brunnenwände mit Brettern abzu¬
steifen. Als die drei Personen 4 bis 5 Meter in der
Tiefe waren und noch kein Wasser sichtbar wurde, ging
Hendemann mit seiner Schwester aus dem Brunnen
heraus, um das in der Nähe befindliche Pferd zur Fort¬
schaffung der Erde zu holen. Als H. mit dem Pferde
unterwegs war, hörte er plötzlich einen Schrei von der
Schwester, welche oberhalb am Brunnen zurückgeblieben
war und mit der sich loslösenden Erde in die Tiefe
gerissen wurde. Hendemann gelang -es zwar seine
Schwester herauszuziehen, allein ungeachtet aller An¬
strengungen bedurfte es doch einer ganzen Stunde, um
den p. Schneider herauszuschaffen, aber er war schon totd.

Wrouke, 7. Juni. (Infolge Einathmens
von Kohlenoxydgas starb) gestern in
Cmachowo Abbau die 13jährige Tochter des Arbeiters
Kazmierczak. Das Mädchen kochte auf dem Herde,
in welchem ein Kohlenfeuer brannte, Kartoffeln und
vergaß, nachdem sie den Topf aus der Ringöffnung
entfernt hatte, diese zu schließen. Darauf legte sie sich
zur Ruhe. Ihre Mutter und vier Geschwister waren
schon früher schlafen gegangen. Gegen 11 Uhr er¬

wachte Die Mutter und bemerkte den üblen Geruch.
Halb betäubt schleppte sie sich zur Thür und schrie
um Hülfe. Die Nachbarn, die herbeieilten, rissen
Thüren und Fenster auf und sandten nach einem Arzt.
Während es diesem gelang, die vier kleinen Kinder
wieder zum Bewußtsein zu bringen, waren bei dem
älteren Kinde alle Bemühungen erfolglos. Die Mutter
schwebt in Lebensgefahr.

Kriewen, 7. Juni. (Polizeilich be¬
schlagnahmt) wurde, wie dem „Geselligen“ ge¬
schrieben wird, die Schießscheibe der hiesigen
Schützengilde. Die Scheibe hatte der polnische Maler
Trawinski gemalt, gegen den die Untersuchung ein¬
geleitet worden ist. Desgleichen ist die Unter¬
suchung gegen den polnischen Vorsteher der Schützen¬
gilde eingeleitet. Auf der Scheibe befinden sich
politische Gemälde und Darstellungen, die strafbar sein
sollen.

Ostrowo, 7. Juni. (Unwetter.) Schwere
Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen sind in diesen
Tagen im Grenzgebiete niedergegangen und haben
großen Schaden angerichtet. Weite Flächen wurden
verwüstet, baufällige Häuser von der Gewalt
des Sturmes auseinandergerissen, mehrere Personen
von dem Blitz erschlagen. Auch an den Arbeiten für
die Warschau - Kalischer Bahn entstand erheblicher
Schaden.

Thorn, 7, Juni. (Reichsbankdirektor.
Johanniter-Ordensfest.) Zum Direktor der
hiesigen Reichsbankstelle ist der zweite Bankbeamte der
Danziger Reichbank Herr Bankassessor Oertel er¬

nannt. — Das Ordensfest der Johanniter wird während
der Anwesenheit des Kaisers im September in Marien¬
burg gefeiert werden.

? Schwetz, 9. Juni. (Verschiedenes.) Der
zu erwartende Nothstand wirft schon jetzt auch ins Ge¬
schäftleben seine Schatten voraus. In vergangener
Woche haben hier zwei Geschäfte, ein Schnittwaaren-
und ein Materialwaarengeschäft den Konkurs an¬

gemeldet. — Das Grundstück des kürzlich verstorbenen
Amtsvorstehers Niemeyer in Grutschno haben Die
Erben für 45 900 Mark an den Besitzer Bartels ver¬

kauft. — Der neunjährige Sohn des Besitzers Wichert in
Wilhelmsmark wurde gestern, als er die Viehherde von
der Weide nachHause treiben wollte, von einem ^jährigen
Bullen angefallen und erlitt schwere Verletzungen. —

Gestern stürzte ein zweijähriges Kind des hiesigen
Vollziehungsbeamten Z. aus dem Fenster der im
zweiten Stockwerke gelegenen Wohnung auf das
Trottoir herab. Wunderbarerweise blieb das Kind,
außer einer geringen Hautabschürfung im Gesicht, voll¬
ständig unverletzt. — In der letzten Sitzung der
Stadtverordneten wurden dem Bürgermeister Herrn
Geißler 400 Mark als Beihülfe zu einer Badereise
und den Herren Amtsanwalt Lexis und Kaufmann
Strehlke 100 Mark behufs Betheiligung am Feuer-
wehrverbandStage in Berlin bewilligt.

Danzig, 8. Juni. (Herr Oberpräsident
von Goßler,) dessen Gesundheit sich weiter er¬

freulicherweise gekräftigt hat, gedenkt Mitte dieses
Monats auS Wiesbaden, wo er sich gegenwärtig zur
Nachkur aufhält, hierher zurückzukehren. Bei seinem
für die Rückreise in Berlin geplanten Aufenthalt ge¬
denkt der Herr Oberpräsident der Enthüllungsfeier
des Nationaldenkmals für den Fürsten Bismarck bei¬
zuwohnen.

d. Danzig, 9. Juni. (Selbstmord.) Der
frühere Konservator der Denkmäler Ostpreußens, jetzt
in gleichem Amte in Westpreußen mit seinem Wohn¬
sitze in Danzig, Herr Adolf Bötticher hat sich am

Sonnabend Nachmittag in der königlichen Warnicker
Forst nahe am Ostseestrande erschossen. Was ihn in
den Tod getrieben, darüber ist nichts bekannt ge¬
worden.

g. Königsberg, 9. Juni. (Erschossen.)
Der Grenadier Kohlhoff von der 1. Kompagnie des
Grenadierregiments Kronprinz (1. Ostpreußisches Nr. I)
begab sich mit seinem Gewehr am Mittwoch aus das
platte Dach der Kaserne Kronprinz und schoß sich, als
er von dort herunter geholt werden sollte, in die Brust
und die Sckläfe, wodurch sofort der Tod eintrat.

—d. Königsberg, 9. Juni. (Der erste
Verbandstag der freiwilligen Sani¬
tätskolonnen Ostpreußens) fand am heutigen
Sonntage Hierselbst unter äußerst zahlreicher Betheili-
ßung der Kolonnenmitglieder aus der Provinz statt.
Schon am Sonnabend Nachmittag wurde im Nadfahr-
saale des Thiergartens eine wenn auch kleine, so doch
interessante Ausstellung von Gegenständen für Kranken¬
pflege und Krankentransport eröffnet. Am heutigen
Sonntag Vormittag 10 Uhr traten die sämmtlichen
Sanitätskolonnenmitglieder am Platz vor dem Stein-
dammer Thor an und marschierten nach dem Gefechts¬
feld am Cranzer Bahnhof, wo sich bereits Ober¬
präsidialrath von Werder, Regierungspräsident von
Waldow, Konsiftorialpräsident Freiherr von Dörnberg.
Generalleutnant von Unruh, zahlreiche Sa¬
nitätsoffiziere und Vorsteher ostpreußischer Krieger¬
vereine eingefunden hatten. Die Kolonnenübung begann
unter Leitung des hiesigen Vorsitzenden der Sanitäts¬
kolonne Generalarzt z. D. Dr. Lühe mit dem Auf¬
suchen, Verbinden und Aufladen der Verwundeten
(markirt durch Soldaten der hiesigen Garnison), die so¬
dann nach dem Verbandsplätze bezw. supponirten Feld¬
lazarett geschafft wurden. Später erfolgte das Ver¬
laden der Verwundeten auf einen hergerichteten Feld¬
bahnzug. Besonderes Interesse erweckte auch das Aus¬
laden in dem von der Cranzer Eisenbahn gestellten
Bollbahnzug vermittelst einer Verladerampe nach drei
verschiedenen Systemen. — Nachmittags 3 Uhr folgte
die konftituirende Versammlung der Kolonne. Es wurden
Begrüßungstelegramme an den Kaiser und die Kaiserin,
an Grafen von Bismarck, an Grafen Solms und den
Vorsitzenden des Zentralkomitees, Kammerherrn von dem
Knesebeck, abgesandt. Zum Ort des nächsten Ver¬
bandstages wurde Tilsit gewählt. — Kurz zuvor hatte
der Bezirkstag des Ostpreußischen Kriegerverbandes
unter Vorsitz deS Generals Brausewetter getagt, zu
welchem Vertreter von 11 Kreisverbänden und 21 Einzel¬
vereine mit 1784 Stimmen erschienen waren.

Petersburg, 8. Juni. Der Stand der
Wintersaaten war Ende Mai in den südlichen
Gouvernements gut, in den östlichen und nordwestlichen
Rayons stellenweise nicht ganz befriedigend. Ende Mai
und Anfang Juli übte die Trockenheit einen ungünstigen
Einfluß aus, in den letzten Tagen sind jedoch gute Nieder¬
schläge erfolgt.

Berlin, 8. Juni. In der heutigen Generalversammlung
der Pommerschen Hypothekenaktienbank
gab der Anfsichtsrath eine Erklärung ab, nach welcher es
gelungen ist, ein Bankkonsortium zu gewinnen, welcher
seine guten Dienste zur Verfügung stellt zur Erledigung
der Differenzen, insbesondere um über die Art und den
Werth der Aktiven der Jmmobilienverkehrsbank, welche bei
der Mehrzahl der angezweifelten Beleihungen Schuldnerin
ist, erforderliche Klarheit zu schaffen und ev. bei der
Liquidation der Jmmobilienverkehrsbank behülflich ist.
Der Vertreter der Aufsichtsbehörde, Regierungsratb Hoppe
erklärte, die Unterlagshypotheken betragen 191 Millionen,
wovon 33 Millionen abgesetzt seien, weil sie zur Pfand¬
briefdeckung ungeignet seien; 8 Millionen lägen vollständig
außerhalb des Werthes der Grundstücke. Er glaube, daß
die Pfandbriefe ziemlich gedeckt seien. Einmal betrage die
Ueberdeckung 4 Millionen, dann seien im Besitz der Bank
13 Millionen, wovon 4 Millionen als vollwerthig an¬

zusehen seien und außerdem seien in den Händen der Treu¬
händer noch 3 Millionen freie Hypotheken und baar.
Danach komme man zur Ueberzeugung, daß von einer
nennenswerthen oder ernstlichen Gefährdung der Pfand¬
briefe nicht die Rede sein könne. Die Versammlung be,
schloß die Aussetzung der Beschlußfassung über die Bilanz,
Gewinn- und Verlustkonto, Ertheilung der Entlastung
an die verhafteten Direktoren Schultz und Romeick und
den Aufsichtsrath bis zu her spätestens in der zweiten
Hälfte des September stattfindenden außerordentlichen
Generalversammlung, in der das von der Bank für Handel
und Industrie und der Deutschen Bank gebildete Konsortium
über die Verhältnisse der Bank, namentlich über die Be¬
ziehungen zu den Untergesellschaften, berichten wird.

Lv a n r e it m <t r f t.

Bromberg, 10. Juni. Amtl. Handelskammer,
bericht. Weizen 170 — 175 Mark, abfallend blaue
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qualität 136 - 144 M. - Gerste nach Qualität -.

— Erbsen Futterwaare nom. bis 150 M., Koch- 180 bis
190 Mark. - Hafer 145 -150 Mark.

Königsberg, 8. Juni. Weizen hochbunter — M.
bunter — M. — Roggen unverändert, inländischer ge¬
handelt per 714 Gr. jede 6 Gr. menr ober weniger
mit 1 M., über 738 Gr. mit 1/a M. per Tonne zu
reguliren, 128,50, russischer gehandelt jede 6 Gr. mehr
ob. weniaer mit V2 M. per Tonne zn reguliren, —M.
per Tonne. — Gerste — M. — Hafer russ. flau, inlän¬
discher 130,75, 133, Blei- 140 M. - Erbsen grüne — M.
— Weizenkleie flau. — Wetter: Regen. — Wind:
NO. — Thermometer: + 15 Grad Reaumur.

Wittern»,.zsbericht jM Bromberg.
BeoabchtnngSstation: Korumarktftraste.

TageSkalender für Dienstag, 1L Juni.
Sonnenaufgang 3 Uhr 28 Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 7 Minuten. Tageslänge 16 Stunden 39 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 23° 4'. Mond ab¬
nehmend. Mondaufgang gegen V41 Uhr nachts.
Untergang nach ^2 Uhr nachmittags.
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(Alle Nachdruckrechte vorbehalten.)

Probleme der modernen
Chemie.*)

Nach einer Unterredung mit Prof, van t'Hoff-B erlin.

In jüngster Zeit hat die Publikation des Mar-
burger Chemikers Prof. Dr. Fittica die allgemeine
AufmerksMtkeit wieder auf eines der interessantesten
und gleichzeitig bedeutendsten Probleme der modernen
Chemie, die Frage nach dem chemischen Urstoff oder
der „Einheit der Materie“, gerichtet. Prof. Fittica be¬

hauptet, aus dem Element Phosphor die Halbmetalle
Arsen und Antimon gewonnen und Phosphor außer¬
dem als eine Verbindung von Schwefel, Stickstoff und

Sauerstoff erkannt zu haben. Der Marburger Chemiker
wies darauf hin, daß die von ihm gefundenen Ergebniffe
geeignet seien, die Lehre von der Existenz der Elemente

zu erschüttern und uns dem Traum der alten Alchymisten,
der „Goldmacher“, wieder näher zu bringen.

Ehe die Chemie zur Wissenschaft ausgebaut
wurde — und darüber sind kaum hundert Jahre ver¬

gangen — wurde sie als eine Art Geheimwiffenschaft
betrieben. Im verborgenen Laboratorium brauten die

„Teufelskünstler“, die Alchymisten, das große Ge¬
heimniß, die Umwandlung unedler Metalle in Gold,
den König der Metalle. Sie faselten vom Stein der

Weisen, vom rothen Löwen, vom großen Magifterium,
und mancher Adept jubelte, das herrliche Mittel ge¬
funden zu haben, wenn er eine Art von Messing dar¬

zustellen verstand. Die ersten Erkenntnisse der er¬

wachenden chemischen Wissenschaft machten diesem
Treiben den Garaus. — Lavoisiers Versuche über die

Verbrennung ergaben, daß bei einem chemischen
Prozeß kein Stoff verloren gehe, sondern daß
alle Stoffveränderungen, welche sich in der

Welt abspielen, auf eine Verbindung von

Stoffen miteinander, nicht auf einer Verwandlung
derselben beruhen. Daraus folgerte Lavoisier das

grundlegende Gesetz der gesammten Chemie, von der

Erhaltung des Stoffes resp. seiner Unzerstörbarkeit.
Diese Versuche gaben ferner den Anlaß, die verschieden¬
artigsten Stoffe in bezug auf ihre Zusammensetzung zu
untersuchen, d. h. ihre Verbindungen zu zerlegen. Als

Resultat dieser Versuche ergab sich, daß die Welt zu¬
sammengefügt sei aus etwa 80 unveränderlichen Arten
von Bausteinen, den Elementen, vor denen die Zer¬
legungskunst Halt machen mußte. Je mehr aber die

Forschung diese Elemente kennen lernte, um so mehr
drängte sich die Empfindung hervor, daß unter ihren
Eigenschaften ein gewisser Zusammenhang bestehe, welchen
aufzudecken Lothar Meyer und Mendejeleff in Peters¬
burg das Verdienst hatten. Sofort stieg in einigen Köpfen
die Vermuthung auf, das sei kein Zufall, dieElemente seien
nichts weiter wieZusammensetzungen der gleichenSubstanz;
doch wurde die im Anschluß hieran entwickelte Theorie
des Franzosen Prout von dem Berliner Chemiker
Landolt vollkommen widerlegt. Lange Zeit schwieg
man darauf über diesen Gegenstand, bis in jüngster
Zeit die sensationellen Versuche Fitticas wieder das

allgemeine Interesse auf diese Frage lenkten. Und es

war nicht zu verwundern, daß die Mittheilungen
Fitticas allgemeine Aufregung hervorriefen, bildet
doch die heutige Lehre von den Elementen nicht

*) Wir entnehmen den vorstehenden Artikel den uns

zur Verfügung gestellten Aushängebogen der letzten
Nummer der populär-technischen Wochenschrift „Krrchhoffs
Technische Blätter“ (Herausgeber Arthur Kirchhoff), Preis
pro Quartal 1,— Mark,? zu beziehen durch alle Buch¬
handlungen.

Nachdruck
verboten.

22. .Fort¬
setzung.vsthe Laterne

Roman von Ewald August König.
„Ich glaube, wir dürfen das annehmen,“ sagte der

Hauptmann, während er mit dem Briefe in der Hand
auf und nieder wanderte. „Wolfgang hat das Ende
meines Schwiegervaters durch die Zeitung erfahren,
er versichert uns seiner aufrichtigen Theilnahme und
ladet uns alle ein, einige Monate bei ihm zu ver¬

bringen. Daß ich um meinen Abschied bitten werde,
setzt er voraus, überdies wünscht er auch aus einem

andern Grunde unseren Besuch. Ihr kennt ja die

Ereignisse, die dem plötzlichen Tode seines VaterS

vorhergegangen sind und sogar dessen Tod herbei¬
geführt haben?“

„Die Ermordung des Notars, dem der alte Herr
sein Testament übergeben hatte!“ warf Hedwig ein,
die den Blick voll fieberhafter Erwartung auf das

Antlitz ihres Bruders geheftet hielt.
„Ganz recht! Könnt Ihr Euch denken, daß nun

das Gerücht verbreitet wird. Wolfgang sei an diesem
Verbrechen betheiligt gewesen, er habe darum gewußt
und es gebilligt?“

„Das ist eine Infamie!“ rief Hedwig empört,
und auS ihren tiefblauen, sonst so sanften Augen
zuckten Zornesblitze. „Baron Wolfgang von Linden¬
thal würde lieber zum Bettelstab gegriffen, als dieses
Verbrechen gebilligt haben.“

^

.DaS ist auch mein Urtheil,“ sagte Hermme, die

nicht minder entrüstet war. „Sollte meine Stief¬
schwester —“

„Nein, mein Kind,“ unterbrach ihr Gatte sie, in¬
dem er ihr den Brief überreichte, „Baronesse Gisela
von Butlar ist jetzt seine einzige Freundin, ihr
Verlobter dagegen scheint der Urheber jenes Gerüchts
zu sein. Ich habe diesen Herrn von Mengeborn vor

einigen Jahren kennen gelernt, er gefiel mir nicht, er

prahlte mit seinem großen Gut, Herz und Gemüth
schien er nicht zu besitzen. Nun mag es ihn ärgern,
daß seiner Braut das reiche Erbe entgeht, möglich,
daß er durch dieses Gerücht Wolfgang zwingen will,
das verschwundene Testament anzuerkennen. Ich kann
mir die mißliche Lage Wolfgangs denken, er sehnt sich
nach Freunden, die ihn besser beurtheilen und für seine
Ehre eintreten, er steht allein, von Menschen umgeben,
die nur zu gerne den Stab über ihn brechen. Er wird
unS danken, wenn wir feine Einladung annehmen, und

andererseits werden wir bei ihm vorläufig ein Asyl
finden, wo wir in aller Ruhe über unsere Zukunft
nachdenken und dabei die nöthigen Vorbereitungen zur

Gründung einer neuen ExistenS treffen können! Was
meint Ihr nun? Sollen wir annehmen?“

„Wie Du willst!“ erwiderte Hermine. „Ich
kann nur sagen, daß ich mich danach sehne, diese
Stadt so bald wie möglich zu verlassen! Vielleicht
wird eS fern von hier mir leichter, meinen Schmerz zu
überwinden, Herr von Lindenthal wird ihn verstehen
und ehren.“

„Und Du, Hedwig?“ fragte der Hauptmann.
„Ich bin damit einverstanden“, antwortete> sie,

während sie den Brief zusammenfaltete und hin¬
legte. „Baron Wolfgang war uns immer ein lieber
Freund, er bedarf unser, wir müssen seinem Rufe
Folge leisten. Kommen wir nicht, so wird er glauben,
daß auch wir an ihm zweifeln, das soll, das darf er

nicht.“
„Schwerenoth, unsere Gesinnung muß er kennen!“

rief der Hauptmann, an seinem Schnurrbart drehend.
„Jenes infame Gerücht, die steten Anfeindungen

nur die Grundlage der modernen Chemie, sondern ist
dieselbe doch gleichzeitig auch das Fundament, auf dem

sich unsere ganze heutige Industrie aufbaut und ein
großer Theil des Welthandels. Welche vollständige
Umwälzung würde, um nur ein Beispiel hervorzu¬
heben, in den Währungsverhältnissen aller Länder der
Erde eintreten, wenn es gelänge, die Elemente in ein¬
ander überzuführen, affo z. B. Silber und Gold aus

Kupfer oder Eisen zu erzeugen.
Wir haben uns daher veranlaßt gesehen, über die

Mittheilungen Fitticas die Ansicht eines Gelehrten ein¬

zuholen, der als einer der bedeutendsten theoretischen
Chemiker anerkannt ist. Professor van t'Hoff erklärt,
daß nach den Versuchdn von Professor Klemens Winkler
in Freiburg die Angaben Fitticas als irrthümlich er¬

wiesen seien. Trotzdem sei dadurch die Frage nach dem

Vorhandensein des chemischen Urstoffes nicht als er¬

ledigt anzusehen. Zwar bemüht sich die Wissenschaft?
liche Chemie seit ungefähr 100 Jahren, die heute als
Elemente betrachteten Stoffe zu zerlegen, ohne daß sie
im Verlauf der langen Zeit irgend welche positiven
Resultate erzielt hat. Andererseits aber muß betont
werden, daß es noch nicht abgemacht ist, daß die heuti¬
gen chemischen Methoden nicht eine Bereicherung oder

Verfeinerung erfahren werden, welche vielleicht doch den

Weg zu dem gewünschten Ziele eröffnen. U. a. er¬

scheint die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß es

gelingen wird, unter höheren Temperaturen als die
bisher erreichten, die heutigen Elemente zu zersetzen. —

Wir vermögen heute im elektrischen Ofen Tempera¬
turen von höchstens 3000 Grad zu erreichen und es

ist durchaus nicht entschieden, ob sich unsere heutigen
Elemente auch Temperaturen von 8—10 000 Grad
gegenüber widerstandsfähig zeigen werden. Es muß
allerdings zugestanden werden, daß Anhaltspunkte für
eine derartige zersetzende Wirkung ungewöhnlich hoher
Temperaturen auf die Elemente bis heute nicht vor¬

liegen; denn wenn wir diese hohen Temperaturen auch
nicht auf unserem Planeten besitzen, so wissen wir doch
durch die Astronomie, daß eine ganze Anzahl von Ge¬
stirnen, u. a. die Sonne, ganz außerordentlich hohe
Temperatur besitzen, während die Spektralanalyse doch
auch bei ihnen unsere Elemente nachweist. Es scheint
also, daß zur Spaltung resp. Trennung unserer
heutigen Elemente, wenn sie überhaupt möglich ist,
ganz andere Kräfte nothwendig sind als die, welche
uns heute in dem mechanischen Druck, der Elektrizität,
dem Licht, der Wärme und dem Magnetismus zur
Verfügung stehen.

Daß wir noch mit besonderen, uns bisher noch
nicht bekannten Erscheinungsformen der genannten
Energie-Arten zu rechnen haben, das beweisen die

neuesten Entdeckungen auf dem Gebiete der elektrischen
Strahlen, Röntgen-, Kathoden-Strahlen rc. . . . Diese
Strahlen scheinen aus elektrisch geladenen, äußerst
kleinen fortgeschleuderten Stofftheilchen zu bestehen,
deren Gewicht auf ein Tausendstel des Gewichts eines

Wasserstoff-Atoms geschätzt wird. Bekanntlich ist aber
das Wasserstoff-Atom das leichteste der bekannten
Elementar-Atome, sodaß jedenfalls unsere heutige Lehre
von den Elementen zur Erklärung dieser Strahlen-
Erscheinungen nicht genügt. (Ueberhaupt scheinen nach
der allgemeinen Ansicht der Gelehrten diese Strahlen-
Erscheinungen berufen zu sein, uns überraschende Er¬
kenntnisse und vielleicht völlige Aufklärung über die
Konstitution der Materie zu geben.) Jedenfalls läßt
sich nach der Ansicht Professor van t'Hoffs theoretisch
kein ausschlaggebender Einwand, gegen die Möglichkeit
des Vorhandenseins eines Urstoffes vorbringen.

müssen sein Gemüth verbittert haben, in solcher
Stimmung zweifelt man auch an dem treuesten Freund.“

„Du hast recht,“ fuhr der Hauptmann fort,
„überdies haben wir nicht einmal einen Vorwand, die
Einladung abzulehnen, die uns im Gegentheil sehr
willkommen sein muß.“

„Aber kannst Du so bald schon reisen?“ fragte
Hermine, „Du hast Deinen Abschied noch nicht, hier
ist manches noch zu ordnen —“

„Darum mache Dir keine Sorgen! Urlaub kann
ich heute schon haben, mit dem Nachlaß Deines Vaters
haben wir nichts zu schaffen, die Wohnung hier wird

zugeschlossen, bis die Kündigungsfrist abgelaufen ist;
später kann ich ja allein hierher reisen, um die Ver¬
steigerung des überflüssigen Mobiliars anzuordnen.
Ueber das alles läßt sich in Hohenlinden immer noch
berathen, unserer Abreise steht nichts im Wege.“

„Nun, dann je eher, desto lieber!“ sagte Hermine
entschlossen, und auch Hedwig nickte zustimmend.

Der Hauptmann ging ohne Verzug zu seinem
Regimentskommandeur, der Urlaub wurde ihm sofort
bewilligt. Im Offizierskorps wurde es sehr bedauert,
daß er seinen Abschied nahm, Albert v. Greifenberg
war sehr beliebt und allen Kameraden ein treuer

Freund gewesen, aber die Gründe, die ihn dazu
zwangen, mußte jeder anerkennen, so schuldlos er

selbst auch an der Schande seines Schwiegervaters
sein mochte.

Zwei Tage später trat er mit seinen Damen die
Reise an, Wslfgang, der von der Stunde der Ankunft
telegraphisch benachrichtigt war, holte sie mit seinem
Wagen am Bahnhöfe ab.

Das Wiedersehen war herzlich, aber ein freudiges
Gefühl wollte dabei doch nicht zum Durchbruch kommen,
es lag eben auf der Seele eines jeden ein schwerer
Druck, besten Ursache man nicht mit Schweigen über¬
gehen konnte.

Wolfgang mußte berichten, er thats gern auf
die aufrichtige Theilnahme dieser Freunde durfte er ja
vertrauen.

Der Hauptmann wollte aus Rücksicht auf seine
Frau erst später unter vier Augen dem Freunde
Bericht erstatten, er hielt das Gespräch über die
Feindseligkeiten Mengeborns und der Dienstboten
so lange hin. bis der Wagen Hohenlinden erreicht hatte.

Der Oberförster Sturmfeder hatte am Tage vorher
auch seine Entlastung gefordert und erhalten, er war
in die Dienste Mengeborns getreten, Wolfgang äußerte
sich darüber sehr erbittert.

Dagegen lobte er seinen Verwalter, der vom

ersten Augenblick an ihm offen und vertrauensvoll
entgegengekommen war, er sprach die Ueberzeugung
aus, daß Bruno Grieben nichts zur Verbreitung jenes
Verdachts beigetragen, ihn im Gegentheil sehr
energisch bekämpft habe, dies bekunde das gespannte
Verhältniß, in dem er jetzt zu dem Oberförster, dem
Vater seiner Braut, stehe.

„Er ist, außer Dir, der einzige Freund, auf
dessen Treue ich mich verlassen darf,“ schloß Wolfgang
mit einem schweren Athemzuge seine Mittheilungen.

„Wollen Sie Hermine und mich nicht dazu nehmen,
Herr Baron?“ fragte Hedwig mit leisem Vorwurf.

„Gewiß, Ihr Kommen beweist es mir ja“, er¬

widerte er, indem er ihr mit einem dankbaren Blick die

Hand reichte. „Auch Gisela steht treu auf meiner Seite,
und so hoffe ich nun, daß es mir gelingen wird, dieser
Hydra den Kopf zu zertreten.“ „

Der Wagen hielt vor dem Herrenhause, Wolfgang
führte seine Gäste in die ihnen bereit gehaltenen

DaS Gespräch wandte sich von der Frage nach dem
chemischen Urstoff, den außerdem momentan im Vorder¬

gründe des Interesses stehenden Problemen der
modernen Chemie zu. Profeffor van t'Hoff ist der
Ansicht, daß speziell der Stereochemie f) auf organischem
Gebiet noch große Erfolge zu verheißen sind. Die

Entwickelung der Stereochemie hat uns die Möglichkeit
an die Hand gegeben, die Konstitution der Kohlenstoff¬
verbindungen, b, h. den Aufbau der organischen Stoffe,
genau zu erkennen und damit eine wesentliche Er¬
leichterung für ihre Synthese, ihre künstliche Dar¬

stellung geboten.
Neben der Stereochemie ist es namentlich die

Synthese der Eiweißstoffe, welche augenblicklich die
Vertreter der organischen Chemie besonders lebhaft
beschäftigt. Diese Stoffe sind so ziemlich die einzigen,
deren künstliche Darstellung bisher dem Chemiker noch
nicht gelungen ist, was in ihrem ungeheuer komplizirten
Aufbau seinen Grund hat. Profeffor van t'Hoff ist
jedoch der Ansicht, daß auch die Lösung dieses Problems
in nicht allzuferner Zeit gelingen wird und zwar unter

Mithülfe jener eigenthümlichen Stoffe, die im Pflanzen-
und Thierleben eben durch die Bildung derartiger
komplizirter Verbindungen eine so hervorragende Rolle
spielen, nämlich der Enzyme!

Die Enzyme oder Fermente sind im Pflanzen- und
Thierkörper an der Umwandlung der Nahrungsstoffe
in organisirte Substanzen betheiligt und haben u. A.
die überaus wichtige Rolle übernommen, unlösliche
Nahrungsstoffe in löslichen Zustand überzuführen, was
eine Grundbedingung für ihre Verdauung ist. Aus der

Gruppe dieser Enzyme ist z. B. die Diastase zu er¬

wähnen, welche die unlösliche Stärke unserer Nahrungs¬
mittel, wie sie uns durch die Kartoffel, das Brot rc.

zugeführt wird, in Zucker umwandelt. Als ein Ferment,
das bereits heute eine ungeheuere praktische Bedeutung
gewonnen hat, ist ferner u. A. die Hefe zu nennen.

Als eine der vorigen in der praktischen Be¬
deutung gleichwerthige Aufgabe bezeichnet Pro¬
feffor von t'Hoff die Gewinnung von Brot aus

Holz. Mit diesem Probleme hat sich als einer der
ersten Viktor Meyer, der um die Chemie so hoch¬
verdiente Heidelberger Chemiker beschäftigt und

Profeffor van t'Hoff ist der Ansicht, daß auch die
Lösung dieses Problems nur eine Frage der Zeit ist,
da die Zusammensetzung der Cellulose des Holzes und
die des Brote- in chemischer Beziehung verwandt ist.
Wir behalten uns vor, dieses gleich der Synthese der

Eiweißkörper ebenso interessante wie komplizirte
Problem in einer der nächsten Nummern in einem be¬

sonderen Artikel von berufener Seite behandeln zu
lassen. — Aber schon diese kurze aphoristische Dar¬
stellung genügt jedenfalls, zu zeigen, von welch' außer¬
ordentlich praktischer Tragweite die Probleme sind, mit
denen sich die moderne Chemie beschäftigt.

t) Die Stereochemie ist die Lehre von dem räumlichen
Aufbau der kleinsten Theile einer Verbindung, nämlich
betn Aufbau der Moleküle, um welche sich bekanntlich
Pros. Dr. van t'Hoff äußerst verdient gemacht hat.

Kassel, 9. Juni. Das Oberkriegsgericht
als Berufungsinstanz erhöhte die Strafe gegen den

Vizewachtmeister Vollmor vom hiesigen Artillerie¬

regiment Nr. 11 wegen Mißhandlung von Rekruten
in 103 Fällen, Anstiftung zur Körperverletzung und
Abhalten zur Beschwerdeführung auf sieben Monate

Gefängniß.^ Dagegen wurde die beantragte Degra-

Zimmer und ließ das Gepäck hinausschaffen; nach einer

halben Stunde wollte man im Speisesaal wieder zu¬
sammenkommen.

Es befremdete ihn, daß Gisela beim Empfange
der Gäste nicht anwesend war, und dies um so mehr,
weil sie sich auf die Ankunft derselben gefreut
hatte; nur Frau Kirchner, die alte Haushälterin,
war zugegen gewesen und den Damen mit
den nöthigen Dienstreichungen zur Hand gegangen.

Die Zofe begegnete ihm auf dem Wege zum
Speisesaal.

Gisela befand sich in ihrem Boudoir, sie ließ den
Bruder um eine kurze Unterredung bitten.

Als Wolsgang bei ihr eintrat, fand er das
elegante Zimmer in der größten Unordnung; Schmuck¬
sachen und Garderobenstllcke lagen bunt durcheinander,
ein kleiner Koffer stand auf einem Stuhle, Gisela be¬

absichtigte offenbar, Hohenlinden für längere Zeit zu
verlassen.

Bestürzt sah Wolfgang sie an, ein entschlossener
Zug umspielte ihre fest aufeinander gepreßten Lippen,
Unwille blitzte aus ihren Augen.

„Du mußt entschuldigen, daß ich Deine Gäste
nicht begrüßen kann“, sagte sie mit vibrirender Stimme,
indem sie ihm einen Brief überreichte; „lies diese Zeilen,
sie wurden mir vor einer Stunde gebracht.“

Wolfgang entfaltete das Papier, es war ein

kurzer Brief des Ritte, gutsbesitzers von Mengeborn,
der seiner Braut mittheilte, daß er die Verlobung
lösen müsse, da sie ihm nicht gestatten wolle, das

Versprechen einzulösen, das er ihrem verstorbenen
Stiefvater gegeben habe.

„Sagte ich Dir das nicht voraus?“ fragte Wolf-
gang in begütigendem Tone. „Nicht Liebe, sondern
selbstsüchtige Berechnung war eS, was diesen Jammer¬
menschen bewog, um Deine Hand zu werben. Hättest
Du meinem Urtheil über ihn Glauben geschenkt, so
wärest Du auf den Bruch vorbereitet gewesen.“

„Ich war es seit der Stunde, in der ich ihm er¬

klärte, daß ich das Testament niemals anerkennen würde,“
erwiderte Gisela, die in fieberhafter Erregung daS
Zimmer durchwanderte, „ich las in jenem Moment in

seinen Augen, daß er mich nie geliebt hatte. Aber

dieser Niederträchtigkeit hätte ich ihn doch nicht fähig
gehalten, er, der reiche Mann, konnte ohne großes Be-

'

dauern auf mein Erbe verzichten!“
„Und wenn Du seine Gattin geworden wärst,

welches Loos würdest Du an seiner Seite gefunden
haben?“ fragte Wolfgang voll herzlicher Theilnahme.
„Beneidenswerth wäre es sicherlich nicht gewesen, seine
Selbstsucht hätte Dich nie zu frohem Lebensgenuß
kommen lassen. Und was seinen angeblichen Reichthum
betrifft, so ist derselbe auch noch nicht erwiesen, mir
sind bereits Zweifel aufgestiegen, die Zukunft wird

lehren, ob diese Zweifel berechtigt waren. Alles in

allem genommen, Gisela, kann ich Dir eher gratuliren
als kondoliren, zumal Du doch selbst mir erklärt

hast, daß Du nur unserem Vater zu Liebe dem Manne
Dein Jawort gegeben hast. Was willst Du nun

thun?“
„Abreisen!“ antwortete Gisela. „Hier kann ich

nicht' länger bleiben! Tante Pauline wird mich gerne
aufnehmen, ich bleibe einstweilen bei ihr, Du schickst
mir meine Rente, mit der ich schon auskommen
werde.“

„Abreisen?“ sagte er. „Wäre das rathsam? Und

noch dazu heute? Was würden meine Gäste sagen?
Müßten sie nicht eine Beleidigung darin finden?“

„Die Verhältnisse entschuldigen meinen Entschluß!'

dation nicht ausgesprochen. Die mitageklagten zehr»
Kanoniere behalten je einen Tag Gefängniß.

Aus dem Kammergericht. Der Fleischer¬
meister F. aus Pillau war angeklagt worden, weil er

nach vorher ergangener Anordnung auf ein Signal
nicht zur Feuerwehrübung erschienen war. Während
das Schöffengericht ihn freisprach, hob die Straf¬
kammer zu Königsberg die Vorentscheidung auf und
verurtheilte ihn zu einer Geldstrafe; insbesonder«
wurde angenommen, daß die Polizeiverordnungen
betreffend die Errichtung einer kommunalen Pflicht¬
feuerwehr, rechtSgiltig seien. Gegen diese Entscheidung
legte F. Revision beim Kammergericht ein, welches
auch die Vorentscheidung aushob und den Angeklagten
mit der Begründung freisprach, die Polizeiverord¬
nungen könnten nicht als rechtsverbindlich angeseher
werden. Die Errichtung einer kommunalen Pflicht
feuerwehr köyne nicht im Wege einer Polizeiverord-
nung erfolgen, sondern nur durch Ortsstatut aus
gründ des § 11 der Städteordnung. Die Polizei¬
behörde könne dann nur Vorschriften zur Durch¬
führung des OrtsstatutS erlaffen. Da ein solches
Ortsstatut in Pillau nicht vorhanden sei, könnten auch
die Polizeiverordnungen nicht als rechtSgiltig angesehen
werden.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Gärtner Max Bicisko. Warschau.

Stephanie von Koryrowski, Schwedenhöhe. Töpfermeister
Hugo Pflaum, Schöndorf. Hulda Eichhorst, Kolankowo.

Geburten. Arbeiter August Böck, Nen-Flötenan,
1 T. Schneidemüller Emil Domke. Brahnau, 1 S.
Schiffseigner Gustav Fehlau, Schönhagen, 1 T. Fleischer
Bernhard Falzak, Schöndorf, 1 S. Fleischer Hugo
Kretschmann, Klein-Bartelsee, 1 S. Arbeiter Julius
Bottke, Klein-Bartelsee, 1 S. Arbeiter Hermann Rapatt,
Klein-Bartelsee, 1 S. Dachdecker Gustav Thiel, Schweden¬
höhe, 1 T. Arbeiter Johann Swierczynski, Schweden¬
höhe, 1 T.

S t e r b e s ä l l e. Felicia Recki, Schöndors, 2 M.
Richard Lackner, Bleichfelde, 15 T. Eine Todtgeburt.

Lhorner Weichsel - SchtsfSrapport.
Thvrn, 9. Juni. Wasserstand : 0,62 Meter über 0.

Wind: SW. — Wetter: Heiter. — Barometerstand: Ver¬
änderlich. — Schiffs-Verkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kahn Kohlen Danzig-Wloclaw
do. do. do.
do. do. do.

D. Thorn Rohzucker Thorn-Danzig
Kahn do. do.

do. do. do.
do. do. do.
do. Kalksteine Danzig - Leonow
do. do. do.
do. do. do.
do. do. do.
do. do. 1 do.
do. do. do.

Depka
Wikland
Kolwitz
Kap. Witt
Grajewski
Gratz
Stasiorowski
Jankowski
Buczkowski
Kaszanowski
Trzinski
Bies
Michnowski

Neudamm, 8. sunt, m itttD geilte von hier an*

geschwommen: Tour Nr. 65, Franz Bengsch mit 40

Flotten.
Gchillno vassirte stromab:
Von Franke Söhne per Jeschonek, 5 Trasten: 2660

kies. Rundhölzer.
Von Kaitagena per Urban, 3 Trasten: 1374 fies.

Rundhölzer, 471 kies, einfache Schwellen, 3 eichene Rund¬
hölzer.

Von Saphir per Jeschonek, 3 Trasten: 107 kieferne
Rundhölzer, 1066 tormene Rundhölzer.

Von Franke Söhne per Jeschonek, 1 Traft: 300
kieferne Rundhölzer.

„Doch wohl nur in Deinen Augen, Gisela,
Unsere Gäste werden vermuthen, es sei auch zwischen
uns beiden ein Zerwürfniß eingetreten, Du habest Dich
ihretwegen mit mir entzweit, solche Vermuthungen
lassen sich nicht widerlegen, wenn sie einmal Wurzel
gefaßt haben. Und was wird die Folge davon sein?
Hauptmann von Greifenberg wird mit seinen Damen
unter irgend einem Vorwände in den nächsten Tagen
wieder abreisen, dann stehe ich hier ganz allein, von

Menschen umgeben, die mir feindlich gesinnt sind.“
„Ich bedauere das von ganzem Herzen, Wolfganll

aber —“

„Dein Bedauern ändert nichts daran! Und auf
der anderen Seite sehe ich auch keine Nothwendigkeit
für Deine Abreise, Gisela“, fuhr er fort. „Herr von

Mengeborn und seine Mutter werden behaupten, der

Aerger habe Dich fortgetrieben. Du könntest Dich nicht
trösten darüber, daß die glänzende Partie zu Wasser
geworden sei. Sie werden ferner das Gerücht verbreiten.
Du habest Dich nun auch des Testaments wegen mit
mir überworfen, und der Prozeß zwischen uns beiden
müsse in der nächsten Zeit beginnen. Nein, Gisela,
gieb den Leuten nicht noch mehr Stoff zu Gerede,
bleibe hier und beweise dadurch, daß das Band ge¬
schwisterlicher Liebe nicht gelockert worden ist! Du

wirst dem Herrn von Mengeborn hier voraussichtlich
nicht mehr begegnen, und sollte es dennoch geschehen,
so gehe mit der Verachtung, die seine Charakterlosigkeit
verdient, an ihm vorüber.“

Gisela war stehen geblieben, in Nachdenken ver¬

sunken blickte sie vor sich hin, der Ausdruck ihres
blaffen Gesichts ließ erkennen, daß sie in ihrem Ent¬
schluß wankend wurde.

Der Wahrheit, die in den Worten WolfgangS
lag, konnte sie sich nicht verschließen, er hatte recht,
sie mußte bei ihm bleiben, sollten die bösen Zungen
nicht noch mehr Beschäftigung finden!

„Und was hast Du bei Deiner Tante Pauline?“
nahm er noch einmal in bittendem Tone das Wort.
„Ich erinnere mich ihrer noch sehr genau, sie war

damals schon verbittert, mit Gott und den Menschen
zerfallen; die alte, mit allem unzufriedene Dame ist
kein Verkehr für ein junges, lebensfrohes Mädchen.“

„Jung und lebensfroh?“ seufzte Gisela, mit einer

schmerzlichen Miene das Haupt schüttelnd. „Für mich
sind nun Spiel und Tanz vorbei —“

„Das alles wird wiederkehren, sobald wir die
schwere Prüfung überwunden haben, die jetzt noch
drückend auf uns ruht. Die Damen von Greifenberg
werden Dir gern ihre Freundschaft schenken, beide sind
edle, gemüthvolle Naturen, im Umgang mit ihnen wirst
Du bald das Vergangene vergessen. Ich kann nicht
weiter in Dich dringen, Gisela, meine Gäste erwarten

mich sogleich im Speisesaal, aber ich hoffe, Du wirft
meine Gründe anerkennen und meine Bitte erfüllen.“

Gisela trat vor den Spiegel und warf einen
prüfenden Blick auf ihre einfache aber höchst geschmack¬
volle Trauertoilette.

Wäre Wolfgang ihr mit herben Vorwürfen entgegen¬
getreten, so würde sie an ihrem Entschluß festgehalten
haben, seinen Bitten konnte sie nicht widerstehen.

„Ich gehe mit Dir!“ sagte sie. und ihre Stimme
klang jetzt fest und ruhig. „Du hast wohl die Güte,
den Brief des Herrn von Mengeborn mit einigen Zeilen
in meinem Aufträge zu beantworten und die Briefe,
die er von mir besitzt, zurückzufordern!“

„Es soll heute noch geschehen“, erwiderte er er¬

freut, indem er ihr seinen Arm anbot und sie hinaus¬
führte. (Forts, folgt.)



Vrrirts Lhvsnik.
— Die Verhaftung eines Mörders

hat am Dienstag in Warschau mehreren Polizei-
beamten das Leben gekostet. Wie von dort berichtet
wird, veranstalteten die Polizeiagenten Handwerk und
Grzegorek mit vier Schutzmännern und drei Haus¬
besorgern eine Razzia auf den subsistenzlosen Felix
Krasinski, welcher einen gewissen Thaddäus Wis-
niewski in der Absicht, ihn zu berauben, in dessen
Wohnung in der Zorawiagasse ermordet hatte.
Der verfolgte TOrbeK wurde in einem Garten
umzingelt. Krasinski holte einen Revolver hervor
und feuerte ihn aus den Agenten Grzegorek ab,
ohne diesen zu treffen.

^

Bald darauf fielen wieder
zwei Schüsse, deren einer den Agenten Handwerk in
der Herzgegend traf, so daß er auf der Stelle todt
blieb. Einige Minuten später feuerte Krasinski noch¬
mals aus seinem siebenläufigen Revolver und traf den
Polizeimann Kozlowski, der blutüberströmt zusammen¬
brach. Es entstand eine allgemeine Panik, und in der
Verwirrung gelang es Krasinski, über das Garten¬
gitter in die Burakowskagasse zu entkommen. Ihm
folgte auf demselben Wege der Detektiv Grzegorek.
Auf der Kreuzung der Burakowska- und Piaskowa-
straße kam dem Flüchtling der Revierposten Agiejczyk
entgegen, welcher durch die im Brauhausgarten ge¬
fallenen Schüsse alarmirt war. Ohne zu ahnen, daß
er es mit einem Verbrecher zu thun habe, richtete
Agiejczyk an den int Laufschritt herankommenden
Krasinski die Frage: „Was ist denn geschehen? —

„Ich weiß nicht“, antwortete der Flüchtling, wobei er

im Nu den Revolver aus der Brusttasche zog und
zweimal gegen Agiejczyk feuerte, der schwer verwundet
wurde. Krasinski rannte weiter und drang in eine
leerstehende Parterrewohnung des Schapiraschen Hauses
in der Piaskowagasse, deren Thür er hinter sich ab¬
schloß. Während man die Rettungsgesellschaft zu
dem arg zugerichteten Agiejczyk herbeirief, wurde

Krasinski in seinem Versteck eruirt. Durch
die Fenster drangen mehrere Polizeileute in
das Zimmer, in welchem sich Krasinski Ver¬
ba crikadirt hatte. Der Mörder richtete wieder den
Revolver gegen seine Verfolger mit den Worten: „Auch
Euch will ich niederstrecken!“ Allein diesmal versagte
die Waffe, die ihm bald darauf entrissen wurde.
Krasinski sprang durch das Fenster in den Hofraum, wo
er Ziegelsteine aufhob, um sich gegen die auf ihn ein¬
dringenden Leute zur Wehr zu setzen. Einen ahnungs¬
los eintretenden Hausbewohner verwundete er durch
einen Steinwurf schwer. Zwei Schüsse, welche der
Polizeimann Reszke gegen Krasinski richtete, gingen fehl.
Der zufällig vorübergehende Reserveoffizier Skorposti-
zikow versetzte betn Verbrecher mit dem Säbel 2 wuchtige
Kopfhiebe und schoß ihm aus einem Revolver, welchen
er einem daneben stehenden Polizeimann abgenommen
hatte, eine Kugel in den Bauch. Erst jetzt vermochte
man. sich Krasinskis zu bemächtigen. Der Arzt kon->
statirte, daß die Verletzungen Krasinskis ernst seien.
Die Kugel konnte nicht entfernt werden. Krasinski
wird am Krankenbett von drei Polizeiagenten und
mehreren Sicherheitswachmännern bewacht. Kozlowski
und Handwerk, welche der Mordlust Krasinskis zum
Opfer fielen, waren verheiratet und haben zahlreiche
unversorgte Kinder hinterlassen.

— Die Umsetzung der Kraft der
Meereswellen in Elektrizität ist eine
Aufgabe, an deren Lösung man schon lange gearbeitet
hat. Die „Bayer. Verkehrbl.“ wissen nun von zwei
Erfolgen auf diesem Gebiete zu berichten und zwar aus
Amerika und unserem eigenen Vaterlande. Sollten sie
sich bewähren, so wäre außerordentlich viel gewonnen,
denn in den Meereswellen liegt bekanntlich eine un¬

geheure Kraft. In Amerika, an der Küste Kaliforniens,
hat ein Ingenieur Wright einen Wellenmotor her¬
gestellt, dessen praktischer Erfolg sich mit den theoretischen
Berechnungen gedeckt haben soll. Am äußersten Ende eines
etwa 100 Meter weit ins Meer hinausragenden Vorbaues
befinden sich drei große Schwimmer, die naturgemäß von

jeder einzelnen Meereswelle bewegt, also gehoben und
gesenkt, werden. Mit ihnen stehen Hebelarme in Ver¬
bindung, die eine Pumpvorrichtung in Bewegung setzen,
durch die ein Behälter aus Stahlplatten gefüllt wird.
Das im Behälter unter starkem Drucke stehende
Wasser wirkt auf eine Turbine, die zum Antrieb einer
Dynomomaschine dient. Bisher wurden durch jene
drei Schwimmer durchschnittlich drei Pferdekräfte
dauernd erzielt, und es fragt sich nur noch, ob und
inwieweit größere Unternehmungen von entsprechendem
Erfolge begleitet sein würden. Auf welche Weise beider
in Deutschland gemachten Erfindung die Kraftüber¬
tragung vor sich geht, läßt sich bis jetzt nicht sagen, da
die Einrichtung des Apparats vorläufig Geheimniß
ist; nur an der Wirkung läßt sich erkennen, daß
auch dieser Versuch geglückt ist. Es handelt sich
nämlich darum, mit Hülfe der Kraft des Wellenschlags
Seebojen selbstthätig elektrisch zu beleuchten. Seit
einiger Zeit ist eine solche, von einem deutschen
Ingenieur hergerichtete, sozusagen von selbst leuchtende
Boje an der Elbmündung, in der Nähe des auf
holsteinischem User belegenen Ortes Büsum ausgestellt.
Die Einrichtung ist derart, daß selbst der geringste
Wellenschlag genügt, die zur Erzeugung des Lichtes
nothwendige Elektrizität hervorzurufen. Die Leucht¬
boje ist ein sogenanntes Blickfeuer, d. h. alle halbe
Minuten flammt das Licht auf und erlischt wieder, ein
Vorgang, der durch ein Uhrwerk im Innern der Boje
genau geregelt wird. Das bei dem neuen Verfahren
erzeugte Licht soll außerordentlich kräftig und über
Erwarten weit sichtbar sein. Auch hier muß
natürlich abgewartet werden, ob der Apparat hin¬
reichend dauerhaft gebaut und der Kostenaufwand nicht
zu hoch ist.

— Wir haben zwar mitunter von Volksftämmen
gehört, deren Zahlensinn über die 3 oder 4 nicht hin¬
ausreicht, doch noch nichts von einem Volke, das
überhaupt nicht zu zählen der st eh t. Einen
solchen Stamm beschreibt der französische Forscher Jules
Garnier, der sich einige Jahre in Westaustralien auf¬
gehalten hat, in der Zeitschrift der Pariser geographi¬
schen Gesellschaft. Es handelt sich um die Eingeborenen
der Wüste Viktoria im Südosten jenes Staates. Garnier
bemerkt, daß die dortigen Schwarzen von allen anderen
Bewohnern des Australkontinents und der Südseeinseln
ihrem Aussehen nach verschieden sind. Abweichend von
den übrigen Australnegern, die wolliges, filziges Haar
besitzen, haben dort die Eingeborenen reiches, welliges
Haar, das mähnenartig herunterfällt. Die Nase ist
glatt, das Kinn wenig entwickelt, Schultern und Rücken
der erwachsenen Männer bedecken ziemlich lange, ge¬
kräuselte Haare. Auch in Sprache und Gewohnheiten
nehmen die Schwarzen der Biktoriawüste unter allen
Eingeborenen Australiens eine Ausnahmestellung ein,
und so glaubt Garnier, daß ihre Voreltern den Kon¬
tinent zu einer Zeit bereits bewohnt haben, als
die Denudation die Berge noch nicht ab¬
geschliffen und die Flüsse noch nicht trocken gelegt
batte. Damals — so meint Garnier — stellten
sie eine verhältnißmäßig hochstehende (?) Raffe dar.

die dann in dem Maße immer tiefer sank, als ihre
Umgebung trostloser wurde. Jedenfalls ist die Stufe,
auf der heute die Leute stehen, die denkbar niedrigste.
Sie wandern beständig umher, schützen sich vor den
kalten Winden hinter dürftigen Zäunen au8 ver¬
trockneten Aesten, zusammengekauert, mit einem Feuer
zwischen den Beinen, verbringen sie die Nacht, um des
Morgens mit ihren Hunden weiter zu irren. Ihre
Nahrung besteht aus Eidechsen und wilden Früchten; ab
und zu erlegen sie auch wohl einen Emu oder ein
Kängeruh. Etwas Wasser finden sie in den Granit¬
löchern oder in hohlen Bäumen, auch enthalten manche
Bäume in ihren Wurzeln klares, frisches Wasser. Man
kennt mehrere Arten dieser sonderbaren Bäume, und
einige von ihnen sind schon aus der Ferne an ihrem
eigenthümlich lebhaft-grünen Laube zu erkennen; hierzu
gehört der Korrigang, dessen eßbare Wurzeln mit
Wasser gefüllte eiförmige Ausbauchungen besitzen. Die
Leute gehen nackt; alles, was sie an „Kleidungs¬
stücken“ tragen, sind die kleinen Gürtel der Männer
aus den Haaren ihrer — Frauen. Die Neugeborenen
werden in heiße Asche gelegt, wo man sie mehrere
Stunden lang liegen läßt. Als Waffen sind
Speere in Gebrauch, nicht jedoch der Bumerang, das
bekannte Wurfholz der Australier. Wie erwähnt, ver¬

stehen die Eingeborenen der Viktoriawüste nicht zu
zählen, wohl aber verfügen sie über eine überraschend
große Zahl von Ausdrücken zur Bezeichnung der ver¬

schiedensten Himmelsrichtungen. Eigenthümlich sind
ihre Tänze, die eine symbolische Bedeutung zu haben
scheinen. Die Tänzer bemalen sich mit rothen, schwarzen
oder weißen Mustern, springen int Takte bis zu
mäßiger Höhe und gehen kräftig in die Kniebeuge
über; dabei werden mit Unterbrechungen Töne
ausgestoßen, die an das Geräusch der Eicaden erinnern.
Die Erde wird als Tanzboden hergerichtet, indem-man
sie mit oft noch glühender Asche bestreut. Während
des Tanzes werden zwei Fuß lange Stöcke so ge¬
schleudert, daß sie kreiselnd schräg gegen den Boden
fallen, und, sich beständig drehend, ricochetiren; es er¬

fordert das eine eben solche Geschicklichkeit, wie sie
andere Stämme beim Bumerangwerfeü entwickeln. Die
Tänze, „Koroberg“ genannt, finden nur im Mai oder
Juni statt.

— Die Empfindungen von Sterben¬
den. Die Frage, was der Sterbende im Augenblick
des Todes empfindet, ist bereits mehrfach untersucht
worden und hat zu verschiedenen Hypothesen Anlaß
gegeben. Ueber das vorhandene Material, wie es be¬
sonders von den französischen Gelehrten Sollier und de
Varigny neuerdings zusammengestellt worden ist,
bringen die so eben erschienenen „Psychischen Studien“
einen interessanten Bericht. Den Anhalt geben dabei die
Aussagen der Personen, die im letzten Augenblick vomTode
noch glücklich errettet worden sind. Bekanntlich erklären
Löwenjäger, die sich in den Klauen und Zähnen
wilder Thiere befunden haben, übereinstimmend, daß
die Kralle, die sich in ihr Fleisch grub, und die
Zähne, die sich in Arm und Beine einbohrten, ihnen
keine Schmerzen, sondern eher ein Gefühl behaglicher
Erschlaffung verursacht hätten. Erst, wenn sie befreit
waren, begannen sie Schmerzen zu empfinden. Auch
Personen, die dem Ertrinken nahe waren, berichten,
daß sie nach langer vergeblicher Gegenwehr sich in
einer friedlichen Betäubung dahin treiben ließen. Der
plötzlich von einem Unglücksfall Ueberraschte, der sich
dem Tode nahe fühlt, sieht häufig alle wich¬
tigeren Begebenheiten feines Lebens in einem kurzen
Moment vor feinem Bewußtsein vorüberzuziehen.
Von einer solchen Erfahrung erzählt Professor
Hein, der selbst bei einer Bergbesteigung ab¬

stürzte und in den wenigen Sekunden des Falles alle

Begebenheiten seines Lebens in Bildern von außer¬
ordentlicher Schärfe und Klarheit vor sich sah. Der

englische Alpinist Whymper, der von einer Höhe von

70 Metern herabstürzte, erzählt: „Ich hatte volles Be¬
wußtsein von dem, was vorging, und ich zählte jeden
Stoß; aber wie ein chloroformirter Kranker fühlte ich
keine Schmerzen. Jeder neue Stoß war natürlich
heftiger als der vorhergegangene und ich er¬

innere mich sehr gut, daß ich klar über¬

legte, wenn der nächste Stoß noch heftiger sei, so
sei c8 zu Ende. Aber das Wunderbarste war,
daß die wiederholten Würfe durch die Luft
keineswegs etwas Unangenehmes an sich hatten.“
Der englische Admiral Beaufort fiel einmal als Kind
ins Wasser und erzählt, daß die zuerst stürmischen Em¬
pfindungen einer vollständigen Ruhe Platz machten.
„Es kam mir nicht mehr so vor. als ob Ertrinken ein
Unglück sei. Ich dachte nicht mehr an Rettung und
litt doch gar nicht. Im Gegentheil, meine Gefühle
waren eher angenehm.“ Darwin erzählt, daß er als
Schuljunge einmal in Shrewsbury auf bem Walle
spazieren ging und von einer Höhe von 7 bis 8 Fuß
herabfiel. Dabei jagte sich eine ganz über¬
raschende Fülle von Gedanken in seinem Geist. Ein
französischer Militär Derepas erzählt au5 dem Jahre
1870: „Am 2. Dezember lag ich mit zerschmetterter
Hand 50 Schritt von den Preußen. Die Kugeln pfiffen
so anhaltend um mich, daß ich meinen Tod als un¬

ausbleiblich ansah. In diesem Augenblick trat mein
ganzes Leben bis in seine geringsten Einzelheiten mit
außerordentlicher Klarheit vor mich.“ Wahrscheinlich
besteht nun diese panoramenartige Vision des voran¬

gegangenen Lebens aus einer beschränkten Anzahl von

Szenen, die die Phantasie später erweitert. Bei
Kindern ist diese Erscheinung selten. Um so be-
merkenswerther ist • daher das Zeugniß eines
französischen Schuldirektors, der mit 8% Jahren in
einen Brunnen fiel und seine Empfindungen dabei
genau geschildert hat. Es war freilich ein besonders
frühreifer Knabe. Der Zeitraum des Falles schien
ihm unendlich. Dann dachte er an einen Versuch, sich
zu retten, fühlte aber, daß dieser vergeblich fein
würde, und daß er sterben müsse. Dann saß er un¬

beweglich und sah nun äußerst schnell und kaleido¬
skopisch einzelne Episoden seines Lebens an sich vor¬

überziehen, und zwar nicht als geschlossene Reihe und
chronologisch umgekehrt. Es waren nur Er¬
eignisse der letzten drei bis vier Jahre, aber
in außerordentlich scharfen, klaren Bildern, so
z. B. eine Vorstellung von dressirten Hunden, die der
Knabe vor einigen Tagen gesehen hatte, Prügelszenen
mit seinen Kameraden, der Tod seiner Mutter u. a. m.

In den meisten Fällen ist auch der Todeskampf schmerz¬
los, da die Fühllosigkeit schon eingetreten ist. „Hätte
ich nur die Kraft, eine Feder zu halten“, murmelte
W. Hunter wenige Momente vor seinem Tode, „so
wollte ich sie benutzen, um auszudrücken, wie leicht und
gut eS ist, zu sterben.“

W a a r e n m a r k t.

Magdeburg, 8 . Juni. (Znckerdericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 10,55—10,80. Nachprodukte 75 Proz.
o. S. 7,50 — 8,05. Stetig. — Kristallzucker I. m. Sack
28,95. Brotrafsinade 1 . 0 . 3?. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. - Gemahl. Melis I. mit Sack 28,45.
Rohzucker I. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Juni 9,421/2 bez., 9,45 Br., per Juli 9,47% Gd.,
9.50 Br., per August 9,52% Gd., 9,55 Br., per
Oktober - Dezember 8,82% Gd., 8,85 Br., per Januar-
März 8,95 Gd.. 9,00 Br. — Ruhig.

Hamburg, 8. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holstein, loco 174-176. — Laplata 133—136.
— Ro gen ruhig, südruff. ruhig, cif. Hamburg 104—109,
do. loco 106 — 110, mecklenburgischer 140 bis 148. —

Mais ruhig, 115,00. — Laplata per Juni-Juli
86,00. — Hafer stetig. — Gerste ruhig. — RiibSI
ruhig. loco 58,00. — Spiritus (unversteuert) still,
per Juni 14,00 -13,50, per Juni-Juli 14,00-13,50,
per Juli-August 14,25—135/8, Per August - September
14.50 —13,75. — Kaffee behauptet, Umsatz 1500 Sack. —

Petroleum still, Standard white loco 6,60. — Wetter:
Regnerisch.

StiMii, 8 . Juni. (Getreidemarkt.) In Wetz.»
Roggen, Hafer kein Handel. — 91 üb51 loco 61,00, per
Oktober 55,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 8. Juni. (Produktenmarkt.) Wetzen loco

höher, per Juni — Gd., — Br., per Oktober 8,17
Gd., 8,18 Br. — Roggen per Oktober 6,88 Gd„ 6,89
Br. - Hafer per Oktober 6,05 Gd., 6,06 Bc. -

Mais per Juni 5,36 Gd., 5,38 Br., do. per Juli
6,40 Gd., 5,41 Br., per Mai 1902 5,10 Gd., 5,11 Br.

cmk-DiSkonto. Berlin 4 iLomb.
/zresp- 6). Amsterdam 3%.Brnssel
/,. £onb.3%. Paris 3. Petersb.

5 . Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

BrEirrv Bsrseirbevicht
8.

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.--4,20 M.
100 Frcs.---80 M. 1 Guld. oft. W.
— 1,70 M. 100 Rub. russ.W. —

216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Hypotheken-
Pfandbriese.

Ausländische
Staatspapiere.

Bergwerk- und
Industrie-Papiere.

Dt. Reichs-Aul.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr.
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche

3 » do.
.3 i Posensche neu
SS do. do.

'Z Schles. neue

L do. do.
^ Westpreuß.

1 do. landsch..
« . tPosensche .

5-t/j do.

ZZwreußische.
SS 89 'Sächsische.

3%
3

3%
3

3»/..99,25®
3%32,'tiOH
3% 93,80®

88,80b
104,30®
99,60®
96,90®

99,20®
88,25b®

9st50b®
88,25®

3
4

B'/a
3‘/a
3%
3 l /s

3
3 Vu

3
4

3%
BVa

3
3%

3

4
»Vs

4
4

99,50®
96,40®
86,90®
96,75b
35,5 G
101,80®
95,90®

88,®
95,75®
85,10®
102,10 ®
95,20®
102,B

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Psbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
do. (XVH.) 1905
bo.(X TOI) 1908
bo. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) 1910
do.Pf.-E.-O.1907
do.Comm.II 1910
do.Kleiub.b.1904
StettiuN.-Hypbk.

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAul.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A .66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining.L. 7Fl.
Oldenb. L. 40Th.

140,50b®
159,6
129,20®

3% 131,90b
3

3‘/a
132,B
133,75®
26,506-

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904

4

3%
4

VII. VIII. U.1906 3 7a
4

37a
37a

37a

Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pfbr.I.
do. do. II.

..

Hbg.H.-Pf.1905 37s
Mein.Hyp.-Psbr. 4
Mitt.Grundr.IH
Ponim.HypV.vi
do. unk.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.u.1900
do. unkb. 1900

4
4
4
4

37a

37
4
4
4

37a
4

37a
37a

4
4
4

37a
.4

37a
4

94, G
98,®
84,756®
84,6®
76,®
96,50b®
90,40b®
90,506®
98,70h®
98,70b®
98,90b®
94,10®
101,75b®

Argent. G.-A .! 5

In- «. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

S3erg..mm.A.B
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalieuische(gar.)
do. Siciliauische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardittifche(gar.)

ortngies. (gar.)
Jal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do ■ do. kl.
Oest/Fr.Stb. alte
Siidöst.B., Lomb.
Denv. u. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

97,B
102,93
59,206®
93,50®
94,10b
91,75®
66,6 ®
95,75®

95,90®

90,806
74,93

do. innere
bo. kleine

Gr. «. 81 it. 84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente ar. •

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mcxicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Aul.
yiumän. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 188081.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Ps. 85
Serb. R. amort.
Türk.400-Fr.-L.
Ungar 8.100 Fl.

do. Goldrente

Eisenb.-Stamm-Aktien.

48,106®
46,606®

98,6®
90,25b G
116,50b®
108,60®
90,50b®
98,c®
98,60b®
88,75b®
88,75b®
68,75 ®
83,806®

Franks. Güterb.
Gotthard bahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedeubg.
Schweiz. Ctrlb.
Sudöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

3VaK-

ibilsTi

91,306®

74,506

25^30®^
25^506
283,106®

Eisenbahn-
Stamm * Prioritäten*)

IW
Marienb.Mlaw! 5 14 112,25B
Ostpr. Südbhn.j 5 j4
*) Keine Verpflichtung zur Nachzahlung

»on Linsen.

69,40b®
111,b®

99.10b
Die mit einem * versehenen russischen
Effekten unterliegen der bprozentigen

Couyonsteuer.

U.
5
4
5
5
4
6
6
4

47*
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4
Ir.

76,906®
76,90b®
39.bG
30.50V
96,90®
96,90®

97MB
98,106
100,40®

140,70b

37,'60b®

89 50b
77,6
99,50b®

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh. t
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Röther do.

>r. Berl. Strb.
Hibernia . .

Juowr. Salz
Laurahütte

do. ult.
O.-S. Eif.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver 8a/3

do.Hcmdelsges.
'

BreSl.Drsk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genosseusch.
DiSk., Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth. Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.mt.
Ostb.f.H.n.G.
Pomm. H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B.-Kred.
do. Hpp.-A.-B.
bo. Pfdbr.-B.
Reichst).-Anth.
Schl. Bankver.

97a
4
6
11
5
9

8
7
7
4

4 146,®
148 25b
91,75b®

4 .

4 199,50 ®
4 106.bG

183,75b
184.10b

4 145,60b
4
4 124,6®

214,90b
4 -,-
4 4ß,b®
4 131,6®
4 160,b®
4 8.70b G
4 H 6.bG
4 155,®
4 144,50®

lettzj af|

10
3

3
11
15

47a

9

32

14

4 ,—

4,202,6
4 193,256®
4 221,256®
4 172,6®
4136,®
4

178.6®
12,50b

4 94,75b®
4 94,25®
4 206,756

167,806®
120,6
198,6®
197,25b
112,256®

324,5»
4 192, fc©
4 203,6®

Wechsel-Kurse.
Amstd. 100 Fl.' 8T.

bo. bo.
Brüss. 100 Fr.

do. do.
London ILstrl.

do. bo.
Paris 100 Fr.

do. do.
Wien östr.lOOFl

do. do.
Petersb. 10091.

do. do.
Marsch. lOOSr.

2 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.
8T.

169,35®

80^956®
80,05®
20,42b
20,276
31,05b
80,80®
84,95®

215,40b
213,70b
215,85®

Gold, Silber und

Banknoten.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stucke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stuck
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bankn..

do. Silbergl. G.
Russische Banknoten

20,39b
116,25b

20,4256
81,i©
85,156®
85,156®
216.156

— Kohlraps per August 13,16 Gd., 13,26 Br. — Wetter r

Trocken.
Pari-, 8. Juni. Getreidemarkt. (Schliißbertcht.)

Weizen behauptet, per Juni 19,70, per Juli 20,15, per
Juli-August 20,20, per September-Dezember 20,45. —

Roggen ruhig, per Juni 15,40, September, Dezember
14,25. - Mehl behauptet, per Juni 24,66, »er Juli
25,00, per Juli-August 25,20, per September-Dezember
26,20. — RübSl ruhig, per Juni 60,25, per Juli
60.75, per Juli-August 61,50, per September-Dezember
62.75, — Spiritus fest, per Juni 27,50, per Juli
27.75, per Juli - August 28.00, per September - De¬
zember 28,75. — Wetter: Bewölkt.

Amsterdam, 8. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen
und Roggen geschäftSlo».

London, 8. Juni. An der Küste — Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Schön.

New * York, 8. Juni. (Waarenbericht.) Baum-
wollenvreis nt New - g)orf B%, do. für Lieferung
per August 7,57, Lieferung per Oktober 7,22. — Baum¬
wollepreis nt New - Orleans 8,00. — Petroleum
Standard white in New-Aork 6,90, do. do. in Phil,
adclphia 6.85, do, Restned (in Cafes) 7,90, do Credit Bal-
oaneS at Oil City 105. Schmalz Western Steam 8,777s,
do. Rohe u» Brothers 8,90. — Mais Tendenz —,—,
per Juli 48, do. per August —,—, do. per September
487a- — Weizen Tendenz —, —. Rother Winterweizen
loco 81%, Wetten per Juli 797s. do. per September
75%, do. per Oktober 75%, do. per Dezember —. —

Getreidefracht nach Liverpool 17<- — Kaffe fair Rio
Nr. 7 6,00, do. Rio Nr. 7 per Juli 5,20, do.

per September 5,35. — Mehl Spring.Wheat clears 2,85.
— Zucker 32732 -

— Zinn 28, 72Vs- — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short clear 8,25, Pork per Juli
14, 67%.

Nachbörse. Weizen per Juli 79% (7s e. höher), Mais
per Juli 47% (% niedriger).

Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten
Waaren betrug 12 907190 Dolle rs gegen 10 078 634 Dollars
in der Vorwoche, davon für Stoffe 1491201 Dollars
gegen 1023 241 Dollars in der Vorwoche.

Der Goldexport in der vergangenen Woche betrug
6563 Dollars nach Westindien, der Silberexport 1020644
Dollars, hauptsächlich nach London.

Geldmarkt.
Wien, 8. Juni. Ungarische Kredttaktien 688, 00,

Oesterreichische ftrebitafMeu 685, 00, Franzosen 668, 75,
Lombarden 106, 00, Elbethalbahn 497,00, Oesterreichische
Papierreute 98, 55, 4proz. ungarische Goldrente 118, 00,
Oestrrreichische Krouenanleihe —, —, Ungarische Kronen«
ante Ute 93, 10, Marknoten 117, 55, Bankverein 480, 00,
Tabakaktieu -, -, Länderbank 415, 50, Türkt!che Loose
107, 50, Buschtierader Littr. B. —, «rüxer —, —,

Alpine Mont-m 470, 00. — Abwartend.
Parts, 8. Juni. 3prozent. Rente 101,17%, Italiener

97, 65, Spanier äußere Anleihe 71, 50, Türken 25, 10,
Türkenloose —, —, Ottomanbank 551, 00, Rio Tinto
1427; Suezkanal-Aklien —, 3prozentige Portugiesen
26, 00. — Trage.

Berlin, 8. Juni. Die malte VnThnm, welche gestern
nach Schluß d/s offiziellen Vettbrs iH-mefftv, wirkte heute
auf den meisten spekulativen 0 clrttcu auiüuqljch noch nach,
doch trat nach Festsetzung der ersten Notizen, soweit solche
überhaupt gemacht wurden, eine Befestigung der Tendenz
ein, die in der Hauptsache wohl auf Wochenschlnßdeckun-
gen zurückzuführen sein dürfte. Auch die Aussicht, daß
eine wenn auch nur geringe Besserung des so verfehlten
Börsengesetzes zustande kommeit dürfte, trug zur Befesti¬
gung bei. Im weiteren Verlaufe trat auf dem Montan,
markte aufs neue eine schärfere Ermattung ein, doch übte
dies im allgemeinen keinen größeren Einfluß aus.

Von den österreichischen Arbitragepapieren lagen
Kreditaktien auf Wien schwach, Franzosen und Lombarden
unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 1% «. 8 Uhr.
Oesterr. Krediiak. 215,25—15—15,10—14,50 bez. Franzosen
143.50 — 60 bez. Lombarden 25,50 bez. Meridional
136,25 bez. Mittelmeer 99,90 bez. Warschau-Wiener
—bez. Buenos-Aires 40,00 bez. Diskonto-Kommand.-
184,10 — 30 bez. Darmstädter Bank 132,00 bez.
Rationalbank f. D. 125,25 bez. Berliner Handelsgesellschaft
148.50 — 60 bez. Deutsche Bank 199,00 — 9,50 bez.
Dresdener Bank 145,25 — 50 bez. Dortmund,Gronan
152,75 bez. Lübeck - Büchener Eisenbahn 136,25 bez.
Marieitbnrg - Mlawkaer Eisenbahn 74,90 bez. Ost-
preußische Südbahn 87,60 bez. Gotthard —bez.
Schweizer Nordost 103,40 bez. Schweizer Union —bez.
Transvaal 225,25—50 bez. Canada-Pacific 101,50-25-50
bez. Northern Pacific prf. 97,75 bez. Luxemburger
Prince Henry 94-3,60—75 bez. Hamburg-Amerika 123,50
bis 25*) bez. Norddeutscher Lloyd — bez. Dynamit-Trust
160,50^—60 bez. Italienische Rente —,— bez. Spanier
—bez. Il/zprozent. Chinesen 83% bez. Russische
Bank—,— bez. Türkenlose 111,75 bez. — Tendenz:
Schwankend.

*) Sollte gestern heißen: 124,30—8,90 bez.

31mtT. Marktbericht der städt.Markthallendirektio»
Berlin, 8. Juni.

Wild p. 7, kg
Rehböcke . . . 0,60-0,80

do. IFa . . 0,40—0,55
«rlchlacht. ©ffliiftel
Gänse junge, p. St. 3,00—5,50

do. per % kg —

Hühner.altep.Stck. 0,90-2,00
Hühner,jung.p.Sr. 0,45—0,80
Tauben . . . .10,30—0,50

Butter.
Preise frc. Berlin

inel. Provision,
ta p. 50 leg . .

lla do. . . .

Abfallende. . .

Landbutter . .

Eier p. Schock.
Landeier . . .

100-102
97—99
94-96
80-90

2,40—2,50

Berlin, 8. Juni. Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

ES standen z. Verkauf: Rinder 5433, Kälber 1489,
Schafe 14032, Schweine 8131. — Bez. würd. für
100Pfd.od.50kgSchlachtgew. inM.(f.lPfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, auSgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 59-63
2. junge, fleischige, it. ans gern. u. ält. ansgem. 54—58
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 52—53
4. gering genährte jeden Alters 48—51

B u ll e n: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . . 55—59
2. mäßig genährte jüngere it. gut genährte ältere 51—54
3. gering genährte 46—49

Färsen U. Kühe: 1. a) vllfl. cmsgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ansgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 61-52
2. alt. gern. Kühe n. wenig, gut entw. jiing. . 48-49
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 43—45
4. gering genährte Färsen und Kühe ...

—

4. Holsteiner Niederungsschafe —

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm.) it. 6. Sangt. 74—77
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 66—68
3. geringe Saugkälber 60—64
4. altere, gering genährte Kälber (Freffer) . . 34—45

Schafe: 1. Mastlämmer u.jüng.Masthammel. . 64—67
2. ältere Masthammel 61—63
b.mäßig gen. Hammel ».Schafe (Merzschafe) . . 56—59

Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen
a 0 ( 11 . derenKrenznng. i.Alter bis zu 1% Jahr.

^220—280 Pfund schwer 54
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 52-68
d) gering entwickelte 49—61
e) Sauen 48—49

Verlauf und Tendenz des Marktes:
Das Rindergeschäft wickelte sich gedrückt u. schleppend

ab und hinterläßt Neberstand. Der Kälberhandel gestaltet
sich glatt. Bei den Schafen war baS Geschäft ruhig
und“ bleibt etwas Ueberstand. Der Schweinemarkt war
ruhig und wird voraussichtlich geräumt.

SS

tes

SeidenÄftSÄSs
Man verlange unsere Muster.

von Elten » Kernen,»Krefeld.



Am Sonnabend, den 8. d. Mts., entriss uns

der unerbittliche Tod zu Berlin in der Königl. jjMg|
j Klinik meinen unvergesslichen Mann, unseren

I guten Vater. Sohn. Bruder, Schwiegersohn und

Schwager, den Bäckermeister (277

Edmund Grützmacher
im Alter von 31 Jahren, welches hiermit im

bB Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen anzeigt

Johanna Grüizmacher
geb. Wodke.

Das Begräbniss findet Mittwoch Nachmittag
H 5 Uhr in Ostrometzko statt.

KanknrSnersahren.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Viktualien¬
händlers

Bruno Schmidt
zu Prinzeuthal

ist zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderungen

Termin
auf bett 25. Juni 1901,

mittags 12 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
hier anberaumt. (415

Bromberg, den 3. Juni 1901.

Der GerichtSschreiber
deSKöniglichenAmtsgerichts

Nachruf!
Verein ehemaliger Biirgersehiiler Bromberg.

Am 8- d. Mts. verstarb in Berlin unser

lieber Vereinsbruder, der Bäckermeister

Edmund Grüizmacher
aus Ostrometzko. (277 j

Wir verlieren in ihm ein treues eifriges Mitglied,
dessen Andenken wir jederzeit in Ehren halten
w6Iden - Der Vorstand.

Freiwillige Versteigerung.
Donnerstag, 13. Juni cr.,

vorm. 11 Ubr, werde ich auf dem
Gute Schönhausen bei Mrotichen
im Aufträge der Firma Otto
Hansel, Bromberg für Rechnung,
den es angeht (157

ca.Mktr.ArWn
öffentlich meistbietend gegen Baar¬
zahlung freiwillig versteigern.

Rakel, den 7. Juni 1901.

Rombusch, Gerichtsvollzieher.

jgf. floriwr/q Geltl-l ° t,arie
znm Besten des St. Hedwigs-Krankenhauses zu Berlin.

_

WM“ 7079 Geldgewinne Baar oh ne Abzug zahlbar im Betrage

372,600 Mark.
100,000. SO OvO WOOO 10000 me ...

Eoose h 3,30 Mark fPorto n. Liste 30 Pf. extra) empfehlen und versenden

Oscar Brauer & Co* Bachs*| «esehm

Berlin W., Friedrich-Strasse 18V

Ziehung 25. und 20. Jnni er.

Aufsehen erregt
das neue Pflanzenfleisch - Extract (270

Mitogen*

Als KmkkNMgmn
Nachruf. W empfiehlt sich zn Herren ob. Damen

1
Ä

8 T. Blaszkiewicz,
W Dem am 6. Jum 1901 « 5482) Schwedenfir. 13.

j im68. Lebensiahre zu Brom- «
8 berg verstorbenen Kollegen 81

Schröter lil Zahntechnisches 1
8 werden wir wegen seines H i ü AtClißf
8 edlen Charakters stets ein 8 8 wr i n» i.x> ehrendesAndenkenbewahren > « HBIGDG GÜHtllBr,

8 Danksagung. H
Für die überaus zahlreichen und freundlichen jpf|I Beweise herzlicher Theilnahme bei dem Tode

wm meines unvergesslichen Mannes spreche ich im
Namen der Hinterbliebenen, insbesondere dem Herrn
Pfarrer v. Zychlinski, den Lehrervereinen »M

WM Fordon-Schulitz, Bromberg Umgegend und dem
I Verein emeritirter Lehrer für die rege Betheiligung, I

ggj den erhebenden Grabgesang und die herrlichen
W Kranzspenden, sowie den lieben Freunden und H

I Bekannten sowohl hierorts, als auch aus seinem |I früheren Wirkungskreise meinen tlefgefühl- ■

m testen Bank aus. (277 «W
Emma Schroeter.

Auktion.
DienStag, ben 25. Juni,

10 Ubr Vormittag findet in
PszczSrczyn der Verkauf des le¬
benden u. lobten Inventars statt:

4 Pferde, 4 Fohlen (11. alt),
18 Kühe, 90 Mutterschafe
mit Lämmern, 120 Hammel
(1 Jahr alt), 1 Rostwerk
mit Kasten, 1 Drillmaschine,
1 Saatmaschine, 1 Gras¬
mähmaschine. 1 &<btoU
mtthle, bin. Wagen, Pflüge,
Eggen, Pferdegeschirre u.

verschiedene andere Wirth-
schaftsGeräthe. (175
Bahnstat. Rynarzewo,Postagent.

Wladislawowo. Auf Wunsch steh.
ZLagen zu den Frühzügen Bahn¬
hof Rynarzewo zur Verfügung.

Nehme Nachlässe, Mobiliar,
Waarenpoft. j. Br. re. u. coul.

In Wohlgeschmack und Ausgiebigkeit bedeutend Ö0SS8F,
!im Preise aber annähernd um die Hälfte MIH||6F
als alle anderen thierischenFlOlSCh'EXtTäCtC,

’H&ggF sollte es in keiner Küche fehlen. “HWZ
Preise: . « .

eingedickt: Topf ä 1 Pfd. V2 Pfd. y4 Pfd. LI
A 4.-, Ä 2.15. A 1.15. A -.60.1Z-2

flüssig; Flasche i 1 Pfd. Va Ffd. V< Ffd. Vs Pfd, j
■« - g; ;35> |

sucht
275)

Geübte

MasÄinennnhterin.
Aermellirbeiterin

F. Wakarecy,
Friedrichftraße Nr. 24.

Retteten! Jme Hiuer!
Frische Fische aller Art, -MW
hochfst. Matjes n. Vollheringe,
frische Ital. Nieren-Kartoffeln
empfiehlt Emil Maznr.

Feinß. Matjeshering,
nette Kartoßeln

empfehlen €iei>r. Ifnftel.

Kertim Weißbier,
seltener Cdelbier

für Kranke und Rekonvales¬
centen. €ceTbr.HTnl>el.

I I
A 2.25. A 1.20. A, - .65, Ä™.35.1 -Z S

zu haben In allen besseren Colonial-
waaren-, Hellcatbssen- und Drogen-Handlungen.

Sitogen-Extract-Compagnie, G. ro« h. H., Löhau i. Sachsen.

Haupt-Niederlage: Linke, Berlinerstr. 28.

Hembenarbeiterinnen
für Geschäft können sich sos. mein.
B. Cohn, Fried richsplatz 30

^rtfÄcnarbTÜcfin”
findet dauernde Beschäftigung.
Auch Lehrmädchen nimmt an

O. Lenz, Friedrichstraße 41.

Wetterfester Dachkautschuk,
las Beste nnfl üoeatlielirllclste für PappMer etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich. absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch

Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Stadt. Deutschlands.

Mai Finger & Co., Breslau, (5C

Oel- n. Feltwaaren-Fahrik, Firniss-, Carbolin,« u.Pechsiederei.

S mjmn
Allen Freunden und Be¬

kannten für die so liebe¬
volle Theilnahme und die
überaus reichen Kranzspen¬
den bei unserem dahin¬
geschiedenen innigst geliebten
Söhnchen Waldemar,
sowie Herrn P farrer
S t a e m m l e r für die zu
Herzen gehenden trostreichen
Worte am Sarge unseres
Lieblings unseren (277

tiefgefühltesten Bits.
— Otto VillwocR

und Frau.

gertige
IiMtrlleiler

I in großer Auswahl zu I
sehr billigen Preisen.!

Große St. Hedwigskranßenhans Geld-Lotterie. I
Ziehung am 25. und 26. Juni 1901. (90

HilWtgmiM 1000001., 30000 M.rc.
Loose ä 3 Mk. 30 Pf. Porto und Lifte 30 Pf. extra — I

3 SR* ®0 (Nachnahme 20 Pf. theurer) >
v-rs-nd-. Eduard Reis, ÄS-

MWilmWennil.ZM-
Leiterinnen verlangt von sofort

Elise Busse, Louisenstr. 26.

um 1. Juli suche für ein drei
Jahre altes Kino (Mädchen) eine
katholische (174

Kindergärtnerin
die etwas Schneidern versteht und
leichte Hausarbeit übernimmt.
Offerten nebst Photographie an

Pani Tonn, Apothekenbesitzer.
Bandsburg i./Weftpr.

erfahrenesSuche zum
1. Oktober

Kinderfräulein z. 2Kindern (5Va
u. 4 Jahre). Frau von Steinkeller
5693) Hoffmannftr. 13,1 Tr.

SefeteP Kinbermbchen
gesucht. Meldungen vormittags.

Elisabethstraste 30, I.

Reh - Rücken uni Keulen,
ff. Castlebay-Matjes-Hering,

Ä», RiluAuG,
Flundern, ital. Kirsche«

empfiehlt Carl Ganse.
30 bis 40 Lit. Milch tagt,

sofort abzugeben ä Liter 12 Pfg.
C. Klinger, Grünau b. Lochowo.

ZlMmerknrtev
Um zu räumen, verkaufe

Perl
in schönster Auswahl

(bis 1. Juli versandfähig)
3 Stück 10 Pfg.

bei

C. Junga, Bahuhofstr. 75.

Frl. Gertrud Gehrmann mit
Hrn. Wilhelm Herms, Schöne¬
beck a. d. Elbe-Felgeleben.

Verehelicht: Hr. Pfarrer Burg
mit Frl. Helene Schierwagen,
Lyck-Tilsit. - Hr. Staats¬
anwalt Alfred Tolki mit Frl.
Margarete Rohrmosel. Tilsit.

Geboren: Eine Tochter:
Hrn. Adolf Brill, Königsberg
i. Pr. — Hrn. Arthur Leh¬
mann, Cranzberg.

Gestorben: Hr. Julius Her.
necke. Croppenstedt. — Hr.Ewald
Wiesner, Glogau. — Hr. Lud¬
wig Garbe, Liegnitz. — Hr.
Georg Friedrich Gaertner,
Kaltenbriesnitz. — Hr. Carl
Worgcll. Königsberg i. Pr. —

Von der Reise zurück, I
1 bin ich in meiner Weh- 1
H nnng, Elisabethstr. 18, I
■ vorm. 9—12 Uhr, nach- B
I mittags 2—6 Uhr wieder |
I zu sprechen. (273 ■

Anna Gaucke,
I Zabntechnisches Atelier. @

Ut*U*v
| für einfache n. elegante ^

DliiutU'KMme,
Blousen,

IlerpHeibet rc.i
unter Garantie des

guten Sitzens zu sehr!
soliden Preisen.

|&row)wsii& Wolfs, |
Friedrich-

u. Hofstraßen-Ecke.

i- Dame wünscht

Offert.erb...Reell“,Berlin,poS 14.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann * Co.
Berlin,NeuePromenade 5, empi
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u, fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg, haar od. Raten v,

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis» franco.

Ein rentables (304

Jung. Techniker
sucht für einige Stunden Neben¬
beschäftigung. Offerten erb. unt.
5 C. A. a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Hausbesitzer sucht Nebenbe¬
schäftigung von einfach. Abschrift.
Off. u. Z. 10 an tbie Geschäftsst.

l Agent gesucht d° BZ. L
Cigarren an Gastw. ?c. Bergt,
ev. M. 250 pr. Monat u. mehr.
H. dürgensen & Co., Hamburg.

Lstseedod Bonstu, ca.1/* Stunde
, V.Heringsdf.

Anerk. schönste Lage aller Ostsee¬
bäder, an u. im Walde. Br. steinfr.
Strand. Ungezwung. Badeleben,
50 eleg. Bill., Post u. Tel. Prosp.
durch b, Genossenschaftsvorstand.

5 Mark Belohnnug.
Am 7. d. MtS. ist auf d. Fahrt

von Bromberg nach Schulitz mit
dem Zuge 4 Uhr nachmittags ein
Notizbuch verloren gegangen u.
wird der Finder gebeten, über
den Fund der Geschäftsst. gegen
obige Belohnung Nachricht zu geb.

Eine goldene Damenuhr
mit Haarkette vom Friedrichsplatz
bis-Danzigerstraße 31 verloren

gegangen. Vor Ank. wird gewarut.
'

mgeben Danzigerstraße Nr. 31.

für 50 Pfg. werden^ ertheilt.
Offerten unter Chiffre
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

1. E. 11

3000 Mark
zur ersten Stelle gef. Näh. t

Geschäftsstelle dieser Zeitung.
in d.

1500Mk.l.St.z.cediren gesucht
Off-u.F.W. a.d.Geschst.d.Ztg.erbet.

von 1. Juli zu ver¬

geben. Zu erfragen
I in der Geschäftsstelle dies. Zeitung.
3300 Mk.

seit 20 Jahren im Besitz, mit
vielen Bauplätzen, Kreis- u. Gar¬
nisonstadt, 3000 Morg. Jagdpacht,

ühner und Hasen, geräumiges
Zohnhaus im Garten, Gebäude

massiv, leb., todt. Inventar, übers
kompl., Größe ca. 200 Morgen
bester Boden, außerdem 70 Morg.
Pachtland, krankheitshalber unter
günstigen Beding, zu verkaufen.

Selbstkäuser bitte Meldungen
briefl. unter Nr. 5200 an die
Geschäftsstelle d. Ztg. einzusenden.

Moselweingroßhandlung
mit eigenen Weinbergen in besten
Lagen sucht (103

zum Verkauf an Händler. Wirthe
u. Gesellschaften. Off. u° K. K.
212 postlag. Trarbach a. Mos.

1 aäihtcraea Arbeiter
sucht von sofort
Max Frlske,

(5705
Burgstraße 19.

1 jiirgmr HaiiSdikner
findet sofort Beschäftigung in
5709) Hdtel Oelborn.

Flaschenspülerin
verlangen CJebr. Ssubel.

Ein Mädchen
zum Flaschenspülen sofort ver¬

langt (277
Schulz, Kornmarkt 8.

Frau oder Mädchen
von sogleich gesucht. (277
Neusei dt, Prmzcnth.. Naklerstr. 4

CMcü
ist jede Dame mit ein. zart.rein.Ge-
sicht, rosig., jugendfr. Aussehen^
reiner, sammetweich. Hautu. Um*
dend schön.Teint. All. dies erzeugt:

Radebe«l.8ilielliillllh-Teift
b. Bergmann LCo.,Radeb.-Dresd.
@d$ut?marfe:„Steckenpferd <<

»

ä St. 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
C. Schmidt, Max Franzkowski,

Eine Bäckerei
sofort zu verpachten (5714

Orlowski, Scharnese,
Kreis Cnlm.

Ein großer Garten
billig zu verpachten. (5716

Orlowski, Scharnese,
Kreis Culm.

1 gr. Kinderbettstelle mit
Matratze, 1 gr. Taubeukäfig
billig zu verkaufen. Kornmarkt 5.

üufnutrtnitßiifo
für einige Stund, nachm, gesucht.
Bahnhofstraste 31, Holzplatz.

Ein Aufwartemädchen
kann sich melden bei (5703
A. Schmeling, Bahnhofst. 83, I l.

Saubere u. zuverlässige Auf-
wärterin verl.Posenerstr.32,2Tr.

Jung. Aufwartemädchen v.

gleich ges. Bahnhofftr. 66, 1 Tr. l.

80 Wetbcfiteditt

Eine erf., brauchb. Aufwarte¬
frau find, dauernde gute Stellung
Kurlstr. 4, H. IL Sprechz. 3-5 N.

u. Omnibussen, 75 bis 84 Mk. Lohn
monatl. sucht dauernd M. Orytz,
Berlin 0., Langestraße 96.

Herren und Damen
sowie Reisende, welche in besseren
Kreisen verkehren, bietet sich großer
Nebenverdienst durch Verkauf eines
eleganten Haushaltungsartikels.
Client. IttMtic A.-G., St.MargretlM
(Ctn. St. Gallen, Schweiz).

Unter sehr günst. Beding, ist
eine sehr gutgeh. spec. (175

Cigattenjiatüilnng
abzugeben. Anzahlung sehr ge¬
ring. Off- unter Z. Z. an die
Geschältsstelle dieser Zeitung.
1 800 Mg., Kr. Dt.-Krone,
1 Will* Ido. 400Mg, 1 do.140
Mg., Kr. Marienwerder, durchweg
Weizen, u.Rübenbod., vollft.bestellt
mit Wies. u. z. Th. mit eintr.Neben-
bctrieb, sow. kleinere Landstetten
sind unter günst. Bed. abzug. durch
P.Loehei,Srombs.,Prinzenhöhe32.

Infolge Gutsverkauf sind zum
Verkauf gestellt: 1000 mm stieg.
Gleis in 2‘/g m langen Jochen,
2000 m Gleis für Holzschwellen
(jedoch ohne dieselben), 4 Rüben¬
wagen je 2 cbm Inhalt, sowie
24 Stahlmuldenkipper. Alles vor¬

züglich erhalten, auch werden
kleinere Posten abgezweigt.. Re¬
flektanten wollen sich umgeh, mit
Angabe deff. meld., was sie kauf,
woll. Off. li. S, B. 30 an d. Gschst.

3 sehr schöne Trumeauxsp.
mit Konsole u. Goldrahm., sowie
ein mäh. Bettgest. m. Sprung-
federmatr. sind zu verkaufen bei
Nent. M. Berger, Danzigerst. 120.

Neue Hobelb. u. 6 Kummkarren
b. z. vk. Schleus-, Ehauffeestr. 80.

i gu . . .

Lionsfähiger Mann zum Ein-
kassiren ausstehender Gelder und
zum Verkaufe von Nähmaschinen
an Private, wird von sofort unter

ünstigen Bedingungen f. dauernde
Stellung gesucht. Off. u. R» L.

an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Ssfs
Tüchtiger. ,„»-rlLIsig-r (277

Kalltineilverköllfer.
selbstständiger Arbeiter, sofort
gesucht. Persönliche Vorstellung
oder Einsendung der Zeugnisse
erwünscht. — Bromberg.
Villwock, Kantine Art.-Rgt. 53.

»

Briefmarke erwünscht. (175

1 Laufburschen
sucht per sofort (277
Oskar Peschei, Danzigerstr. 162.

Junge Dame,
welche d. eins, u. dopp.Buchführung
erlernt hat, wünscht p. sof. od 1./6.
Stellung im Komtoir. Gefl. Off. u.

K, L. 18 a. d. Geschäftsst. d. Z. erb.

1 Fräulein aus gutem Hanse,
in Häusl. Arbeit, erfahr., bescheid.
u. prakt., sucht in ein. kath. Hause
Stell, als Stütze b.Familienanschl.
Off, u. H. K. 55 a. d. Geschst. d. Ztg

AIS PlSttem Ät
Hause auch bei Waschfrau
H. Richards, Brenkenhoffst. 201.

TüEtizeLchuWpiherzkselleil
stellt ein 0ttoBender,Posenerst.32.

Ein nüchterner zuverlässiger

Sranottthner
Lnach Thorn gesucht,

fragen Rinkauerstraste
er,

r. 9.

Suche für mein Möbeltransport¬
geschäft sogleich (5724

1 tüchtigen zuverlässigen

packen.
Schriftl. Angebote mit Lohn¬
forderung u. Zeugnissen erbittet
A. Nonnenberg Nchfl., Granden;.
Einen tüchtigen, nüchternen

velh. Kutscher,
der auch mit Kutschpferden und
Wagen umzugehen versteht, suchen

Dar. Francke Söhne,
Karlsborf p. Fordon.

ittflfitttt sucht Beschlistig.
Fr. Rzyszka, Neuhöferstr. 8.

int geübte Ausbesserin
wünscht Stellen, näht auch
neue Wäsche. (5704
Schönborf, Lorenzftr. 3, 1 Tr.

Paar saub.Aufwärterinnen,
die alle Arbeit übernehmen, suchen
Beschäftigung. (5698

Neue Pfarrstraße 9, 3 Tr.

Suche per sofort eine tüchtige

Kuchhatterin
Offerten unter X. K. 1 an

Geschäftsstelle d. Zeitung erbeten.

2 tüchtige

Verkä«feri«nen,
mgl. der poln- Sprache mächtig, «.

2 Lehrmädchen
finden per 1. Juli er. dauernde
Stellung. Kanfhans
179) Moritz Meyersohn.

Glanz
Plätterinnen
owie junge Mäbchen, welche

die Glanzp.Iätterei erlernen wollen,
können in der Platt - Anstalt der
Firma F.W. Toense sofort ein¬
gestellt werden. Danzigerstraße 7.

üblen, bie feilen sönnen,
ind zu haben Brahegasse 3»

Stubenmädchen s. Güt., die
plätten u. nähen können, Kinder-
mbch.,Kinberfr., Mäbch.f.All.
empf. Fr. Aktories, Bärenstr. 3.

«WoMnngs-Anzelien

lolnnng ÄÄ
hochpart. od. I. Etage sucht per
1. Okt. alleinst. Kaufmann. O
u. E. 8.110 a. d. Geschäftsst. d.I

Suche z. 1. Okt. 1 Part.- resp.
1. Etg.-Whn. m. 5—6 Z., mögl.
Danzgst., elektr. Licht u. Gas i. d.
Küche, z. hchst. 12l>0M. Balk. u.

Gartenben. erw. Off. zu send, an

Rent. M. Berger. Danzgstr. 120 p.

gaben “WV
mit 3 angrenz. Zimm.Küche v.Zub.
l.Juli zu verm.NeuePfarrstr.4.

gaben
mit Wohn. Bahnhfst.33 z. verm.

Heute: MlKado.

Dienstag, den 11. Juni er.:

Gastspiel der Operettensängerin
Frl. Jenny Turner vom Stadt-

tveater in Kiel.

DieFledermaus.
Donnerstag:

Doppelkonzert.

Schweizerhaus.
Jeden Mittwoch:

Großes

Garikn-Kcnsert
ausg führt von der Kapelle

Scheffler (24 Musiker)
unter Leitung des Musikdirigenten

Herrn Scheffler. (150
Anfang 7 Ubr. — Eintritt frei.

gPcinert.

Mampfe r Victoria.

J.Dienst. u.Donnerst.Hoheuholm.
Abs. Nachm. 3 u. 4% Rucks. 7»/4 11.
Jed.Mittwoch u. Freitag Brahuau.
Abs. Nachm. 3 Uhr, Rucks. 7Va Uhr.

FriebrWr. 41 St»
Jahre ein <5taf)U u. Eisenwaaren-
geschäft mit bestem Erfolg betrieben
wurde, vom 1. Okt. d. Js. zu verm.
Näheres daselbst 1 Tr. rechts. (257

Eine fierrtoftl. Wchmg
1 Etage, bestehend aus 8 Zim¬
mern und sämmtlichem Zubehör,
der Neuzeit entsprechend einge¬
richtet, mit Gartenbenutzung, auf
Wunsch auch Pferdestall und
Wagenremise, ist sofort oder zum
1. Juli zu vermiethen.

Daselbst ist auch 1 Raum,
ca. 80 Dm, zu jeder Werkstatt
oder Lagerraum geeignet, sofort
zu vermiethen. Nähere Auskunft
ertheilt Schloffermeister Lüneberg,
Wilhelmstraße U. (260

1. Etage
meines Hause? Elisabethstr. 52a
zu verm. 7 Zimmer mit all. Zub.

Karl Bergner, Architekt.

Eine lerrschaftl. lolnnng
5 Zimmer nebst Balkon, ist vom
1. Oktober zu vermithen (274

Gammstraße 15, L. Fiess.

I Coneordia.
i Allabendlich

5 Mb sensationelle I
jJnni-Programm

Clyßamtheater.
Heute, ermäßigte Preise: *WW

Madame Bonivard.
Dienstag, d. 11. Juni:

Novität! Zum ersten Male:

Fastnacht.
Schauspiel tu 2 Aufz. v. Jaffe.

Hierauf:
Znm Einsiedler.

Lustspiel in 1 Aufzug v. Jacobson.

Verantwortlich für den politische
> für Lokale

Ctt

Theil K. Gollasch» für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
i. V. derselbe, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur?c. Karl

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenauersche Buchdruckerei
Otto Gruuwald in Bromberg.
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